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aŶ eiŶer ďreiteŶ GruŶdďilduŶg der Beǀölke-
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So also ist „Hartzen“. Frau von der Leyen wollte den 

Namen Hartz aus der Arbeitslosenpolitik tilgen, weil 

der „Pate“ Peter Hartz vorbestraft ist. Da war Bundes-

kanzlerin Merkel schlau. Der Name Hartz bleibt. Die 

CDU kann Politik machen auf Rechnung der SPD. So-

lange das Gesetz Hartz IV heißt, sieht jeder: verordnete 

Armut ist ein Kind der SPD. Die armen Ecken von Kin-

derhaus oder Coerde sind aber beiden Parteien ziemlich 

egal, zumindest oberhalb der unteren Ebene von Partei-

mitgliedern.

Die Stadt Münster will sich künftig allein um die 

Hartz IV-Leistungsberechtigten kümmern. Die Agen-

tur für Arbeit soll nicht mehr mitreden. Optionskom-

mune heißt es dann. Das ist vielleicht die Antwort auf 

die Abstimmungsprozesse im Lenkungsausschuss, dem 

Aufsichtsrat der jetzigen Arbeitsgemeinschaft. Dort trat 

die Arbeitsagentur, so konnte man hören,  sehr geschlos-

sen als Block gegenüber den Vertretern der Stadt Müns-

ter auf. Diese kamen aus allen Ratsfraktionen und aus 

der Verwaltung. Nur wenn sie sich komplett einig waren, 

konnte sie sich gegenüber dem Stimmenblock der Agen-

tur einigermaßen behaupten. Von der Agentur für Arbeit 

erzwungen, entstand eine ganz große Koalition in Müns-

ter, jede Partei musste sich mit jeder einigen können. 

Ob es aber besser wird, wenn die Stadt allein ver-

waltet? Man wird sehen. Die Kommunalpolitik kann 

stärker die örtlichen Interessen einbringen. Sozialpo-

litik kann bei Hartz IV ein eigenes Gewicht bekom-

men, wenn Sozialpolitik denn in den Ratsfraktionen 

verankert ist. Das klappt in anderen Optionskommu-

nen auch nicht besser.  Und es wird noch schwerer wer-

den. Denn das Geld aus Berlin wird knapper. Weniger 

für den Lebensunterhalt der Hartz IV-Bezieher, weniger 

für die Kinder, weniger für die berufl iche Eingliederung 

und auch weniger Geld für die Sachbearbeitung im Amt. 

Die Aufl agen aus Berlin zum Erreichen von vorgeg  ebe-

nen Zielen werden allgemein strenger werden. Mit we-

niger Geld für das Fördern kommt  mehr Fordern, also 

mehr Druck und Kürzung heraus. Ob Münster sich dem 

entziehen kann oder will? Da ist in der Öff entlichkeit 

und im Rat reichlich Gegendruck zu entwickeln.

Editorial
So ist „Hartzen“: Das Sparpaket ist noch 

nicht Gesetz, da erhalten junge Mütter im Hartz IV-Be-

zug schon  Bescheide zugeschickt, in denen ihr Hartz IV 

um das Elterngeld gekürzt wird. Wenn  die alleinerzie-

hende, in Teilzeit arbeitende und ergänzend Hartz IV-

beziehende Altenpfl egerin nach der Geburt eines Kin-

des Elterngeld beantragt, dann wird ihr das vom Hartz 

IV abgezogen. Das Elterngeld wird ihr sogar dann ab-

gezogen, wenn sie es gar nicht beantragt. Sie hat also 

nicht nur kein Elterngeld extra, sie hat zusätzlich noch 

die Rennerei zu einem weiteren Amt. Kindergeld muss 

sie schließlich auch noch beantragen, und dieses wird 

ihr ebenfalls vom Hartz IV abgezogen. Wenn aber bei-

spielsweise die Frau zu Guttenberg, geborene von Bis-

marck ein Kind bekommt und nicht arbeitet, erhält sie 

ohne jeden Zweifel Elterngeld.  

Die ehemalige Familienministerin und jetzige Arbeits-

ministerin Ursula von der Leyen zeigt  Gesicht: Eltern-

geld ist für alle da, nur nicht für Hartz IV-Bezieher. 

Es ist schamlos, wie unser aller Regierung bei de-

nen einspart, die ganz wenig haben, um denen zu ge-

ben, die am allermeisten haben. Die größten Konzer-

ne Deutschlands, die Banken, die Versicherungen, die 

Pharmaindustrie und die Atomstromer, werden nicht 

nur in Ruhe gelassen, sie werden kräftig entlastet und 

beschenkt. Der Teufel scheißt auf den größten Haufen.

ArŶold Voskaŵp 

  

meint Arnold Voskamp

KiŶder: Ihr 
ŵüsst sie Ŷicht 
ŵo� viereŶ. Ihr 

ŵüsst Ŷur uŶ-
terlasseŶ, sie zu 

deŵo� viereŶ
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So ǀerkaufeŶ professioŶelle Iŵage-Bastler ihr StädtĐheŶ aŵ lieďsteŶ:  
Als  Marke. MüŶster als OlǇŵpiasieger eiŶer ǀor gar ŶiĐhts zurüĐksĐhreĐk-
eŶdeŶ, uŶerŵüdliĐh forĐierteŶ SelďstǀerŵarktuŶg. ϮϬϬϰ ŵit deŵ LiǀCoŵ 
Aǁard dekoriert, führt MüŶster ŶuŶ deŶ OperetteŶtitel ‚LeďeŶsǁerteste 
Stadt der Welt’. Dr. Terŵeer uŶtersuĐht, ǁie das ‚Lokale’ als das ‚BesoŶdere’, 
als ‚Marke’ eďeŶ, produziert uŶd ǁahr-geŶoŵŵeŶ ǁird. KaŶŶ deŶŶ 
Marke Makel seiŶ? Das BuĐh: keŶŶtŶis- uŶd fakteŶreiĐh, ǀerstäŶdliĐh, 
ǀielfältig, gut lesďar, kritisĐh uŶd üďerzeugeŶd skeptisĐh.  

VoŶ Wilfried Eďert

MARCUS TERMEER LEGT EIN 
FULMINANTES BUCH VOR, DAS AUCH  
DIE SCHIER GRENZENLOSE SELBST�
VERMARKTUNG EINER STADT SKIZZIERT

ALS
 
    ŵarke

ŵüŶster

Martin Kobe, o.T., 2009, SaŵŵluŶg SØ‘ – ‘usĐheCourtesǇ Galerie ChristiaŶ EhreŶtraut, BerliŶ
Does ĐitǇ/MüŶster ŵatter? )uŵ VerhältŶis ǀoŶ Bild uŶd Stadt - AusstelluŶg / VeraŶstaltuŶgsreihe / SǇŵposiuŵ
AusstelluŶgshalle zeitgeŶössisĐhe KuŶst, MüŶster, ďis Ϯ4. Feďruar ϮϬϭϭ 
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Was ďedeutet leďeŶsǁert? „Lebenswert“, so ein SPERRE-Kollege 

trocken-sachlich, „das ist, wenn ich in Münster statistisch fünf Jahre länger lebe als 

z. B. in Duisburg“. 

Lebenswert ist, schreibt Christine Bolte aus Münster in der ZEIT, No. 42, Rubrik 

‚Was mein Leben reicher macht’: „Samstagmorgens sehr früh auf den Markt am 

Domplatz: Milch (zwei Liter), Fleisch, Fisch (entweder oder), Obst und Gemüse (im-

mer Äpfel und immer Tomaten), Kaffee mit Petra (zum besten Milchkaffee der Welt 

den Tratsch der letzten Woche), Lakritze (fürs Büro und die Kollegen natürlich), 

Käse (kein Hartkäse außer Parmesan), Brot (auch für die Nachbarn), Blumen. Und 

dann nach Hause zum Frühstück. Jetzt ist es 7 Uhr 30“. 

Für Martina Löw*, Professorin für Soziologie, ist es lebenswert, wenn sie die Stadt 

als Erkenntnisstand ernst nimmt sowie dabei die hese entfaltet, dass man urbane 

Entwicklungen nur dann effektiv beeinflussen kann, wenn man die ‚Eigenlogik’ 

und die ‚Gefühlsstruktur’ von Städten begreift, die in Städtebildern gefasst und in 

Alltagsroutinen reproduziert werden. Und für den Architekten Ernst Kasper, dem 

Miterbauer der ‚Stubengasse’, erschien es lebenswert, in dieser Einkaufsmeile die 

‚Seele des Ortes zu treffen’.

Völlig unprosaisch ist da homas Beyerle, Strategie-Chef der ‚Deutschen Gesell-

schaft für Immobilienfonds’. Lebenswert ist für ihn eine Stadt erst dann, wenn er 

mit ihr und durch sie maximal Geld anhäufen kann. Und dieses Zentralgebot un-

serer Zeit erfüllt für Beyerle die Stadt an der Aa perfekt: „Wir empfehlen Münster als 

Investitionsstandort“, verkündete er 2008. Diese Stadt locke neben Dienstleistungs-

unternehmen besonders gutbetuchte Privathaushalte an. Sie sei Wachstumsstand-

ort, Universitätsstadt und Wissenschaftscluster und trage das zeitgemäße Label 

einer grünen City. 

Betuchte, so Beyerle, würden den Speckgürteln um Münster den Rücken kehren, 

um sich dem urbanen Charme der Innenstadt hinzugeben, ohne auf lieb gewordene 

Standards verzichten zu müssen. Exklusive ‚Townhouses’ müssten her, innenstadt-

nah, versteht sich. Es werde, jauchzte 2008 der Fonds-Stratege, ‚erhebliche Preisstei-

gerungen’ für Immobilien geben, mit ‚allen negativen Folgen für sozial Schwache’. 

‚Fremdes wollen wir nicht. Eigenes geben wir nicht’, lautete Münsters Glaubens-

satz jahrhundertelang. Das war früher. Heute hört nicht nur die Baupolitik der Stadt 

auf alle Signale, die Mammon versprechen, sie verstärkt sie noch, etwa als Gast auf 

der Expo-Real, der europäischen Supermesse für Immobilien in München. 

Bei all dem befällt einen jenes Unbehagen, das nach Sigmund Freud das ‚Motiv’ 

allen menschlichen Handelns ist und die letzte und tiefste Begründung für den 

Aufbau der Kultur. Geld-Strategen wie Beyerle freilich eignen sich die Stadt einfach 

an, sie erzeugen jene Bilder, die wir von Münster in unserem Kopf haben sollen. 

Aus dem Franziskanerkloster am Hörsterplatz wurden ‚Die Klostergärten’. Auf 

Bruder Pforte folgt nun der Doorman, auf Geist und Kultur folgen investierte 60 

Mio. €uro. So entstanden Stadtvillen und 92 mondäne Luxuswohnungen. Gesi-

chert, bewacht, abgeschottet. Kloster 2010 heißt jetzt Stadtpalais. Exkludierend und 

exklusiv. Neoklassizistische Herrschaftsarchitektur. Der Stadtdirektor macht auf 

dem roten Teppich einmal mehr den Grüßaugust. Spricht von ‚einem wunderbaren 

Umfeld’, wünscht sich ‚viele, kaufkräftige Neubürger’, die inmitten dieser ‚Urbani-

tät ein ruhiges Leben führen’. Statt Mönchszelle nun ‚Carolus Magnus-Lounge’ 

im Stile britischer Clubs. Guido Westerwelles spät-römische Dekadenz  ist dort 

Realität, dank der Frankonia GmbH, die halb der 

Westfälischen Provinzial-Versicherung gehört. 

Nur die Klostermauer bleibt erhalten, passend zur 

Abschottung schützt sie die Seele dieses Ortes, des-

ALS ŵarke
ŵüŶster

„Die Wahrheit ist deŵ MeŶsĐheŶ 
zuŵutďar“, so die DiĐhteriŶ  

IŶgeďorg BaĐhŵaŶŶ.  
Diese AŶsiĐht teilt Autor MarĐus 

Terŵeer. So eŶtďlättert er iŶ 
seiŶeŵ BuĐh MÜNSTE‘ ALS  

MA‘KE uŵfasseŶd die ÖkoŶoŵie 
der SǇŵďole MüŶsters uŶd ihre 

VorgesĐhiĐhteŶ. Der Leser iŶdes 
ďestauŶt seiŶe eigeŶe Stadt.  

Ihŵ ǁaĐhseŶ AugeŶ uŶd OhreŶ.

Foto: Presseaŵt MüŶster
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 Ist jetzt alles raus? Oder seheŶ ǁir erst 
die Spitze des Eisďerges?

 Skulptur ǀoŶ Guillauŵe Bijl, BelgieŶ -  
skulptur projekte ŵüŶster Ϭϳ

sen 11. Gebot lautet: Du sollst dich verkaufen, damit du kaufen kannst. Die neue 

Religion aus der kaum einer austritt. Ich, die Stadt, die Nachbarn, jedes Würstchen 

glaubt sich vermarkten zu müssen. Was passiert da, Herr Termeer? 

„Alle Städte definieren sich heute als Unternehmen, die nach BWL-Grundsätzen 

gemanagt werden, die sich im Wettbewerb mit anderen Städten befinden. Dabei 

geht es nur um eine wohlhabende Klientel, um kaufkräftige Haushalte, um Dienst-

leistungsunternehmen, um zahlungswillige Touristen, um potente Investoren. Es 

geht nicht um Arbeitslose oder Geringverdiener“.

Doch die Total-Vermarktung, welche die renditeorientierte ‚Aufwertung’ von 

Städten preist, die zunehmend Menschen aus den Innenstädten mangels Kaufkraft 

ausschließt, zeugt eine wachsende Gegnerschaft. 

Deren Hauptargument: ‚Aufwertung’ sei leider nur dann eine gute Sache, wenn sie 

die Verhältnisse für alle aufwertet, und nicht nur für die, die daraus ein Anlagepro-

jekt machen. Solche Initiativen****, ob in Hamburg oder Düsseldorf, gehen oft von 

Künstlern, von ‚den Kreativen’ aus. Warum konkurrieren heute alle Metropolen 
darum, zum Ansiedlungsgebiet für  ‚Kreative’ zu werden, Herr Termeer? 

„Alle Städte greifen auf identische Muster zurück. Es muss kreativ zugehen. Es 

muss Kultur haben. Es muss weltoffen und tolerant sein. Münster profitiert von 

etwas, was hier einerseits konservativ und andererseits fortschrittlich besetzt ist. 

In der Stadt grünt es wild. Radfahren ist sowohl alternativ als auch konservativ 

belegt. Die Promenade als Fahrrad-Autobahn, damit lässt sich punkten. Dieses 

konservativ-forschrittliche Stellmuster ist ideal für alle denkbaren Rankings. Auf 

einmal sind dann die Villa Ten Hompel (NS- Gedenkausstellungen), das Pumpen-

haus (heaterprojekt) oder der Hawerkamp (Künstler-Zentrum), immer schon 

großartig gewesen, alles Projekte, die von den Konservativen lange bekämpft 

wurden. Die erste ‚Skulptur-Ausstellung 1977’ hatte einen 

Aufstand der Spießbürger zur Folge. Jetzt ist das alles pri-

ma, weil es sich inzwischen marketingmäßig auf das Beste 

ausschlachten lässt“.

Frisst Marketing Kunst? Wer denn nun das Bild der Stadt 

im 21. Jahrhundert beeinflusst, prägt, gestaltet, verwertet, 

erleidet oder diktiert, möchte aktuell das Projekt ‚Does City/

Münster matter? - Zum Verhältnis von Bild und Stadt’ erhel-

len. In Ausstellungen, Veranstaltungsreihen und Symposien 

sollen sich die ‚Kreativen’ den Kopf u. a. darüber zerbrechen, 

was Kunst und Stadtplanung verbindet. Pfeffersäckisches, 

könnte man denken, denn ‚Does City’ ist beim Baudezernat 

Münsters ebenso angesiedelt wie beim Kulturamt. Es wirkt 

so, als würden die Stadtvermarkter die ‚Kreativen’ nur als 

Alibilieferanten in ein solches Projekt schieben, nach dem 

Motto: Nun diskutiert mal hübsch, zeigt und besprecht 

eure Kunst, aber nur wir und unsere Investoren bestimmen 

künftig die realen Bilder dieser Stadt. 

Da sich das ‚Wir’, diese Illusion einer homogenen Stadt-

gesellschaft bei jeglicher Vermarktung gut macht, wird bei 

‚Does City’ gleich ganz Münster vereinnahmt: „Drei Jahre 

nach den ‚Skulptur Projekten 2007’ begibt sich Münster in 

einen Reflexionsraum, der die Zukunft der Stadt denken 

helfen soll“. 

Epidemisches vermarkten, jau! Mitten im Sommer kommt 

eine 25jährige Studentin mit Münster-Motiven auf Spekula-

tius groß raus, die der Münster-Souvenir-Shop verscherbelt. 

 
DiaŶa Al-Hadid, Foreǀer ;ďlaŶkͿ Matter, ϮϬϬϵ, 

CourtesǇ Galerie MiĐhael JaŶsseŶ, BerliŶ

AusstelluŶg: Does ĐitǇ/MüŶster ŵatter? 

Die KüŶstleriŶ sĐhafft Versatz-
stüĐke uŶd MǇthologieŶ der 

islaŵisĐheŶ uŶd der ǁestliĐheŶ 
Welt. Des MeŶsĐheŶ HǇďris ǁird 

siĐhtďar. Städteďilder ǁaĐh-
seŶ, alles zǁisĐheŶ Turŵďau zu 

Baďel uŶd ϵ/ϭϭ-)erstöruŶg.

T I T EL  _  



ϴ

Die Studentenband ‚Doppeleffekt’ textet der Stadt eine Hymne. Titel: ‚Münster, 

Du bist Rock`ǹ Roll’. Die Musiker von ‚Uwu Lena’, mit einiger Chuzpe auf dem 

Lena-Trittbrett fahrend, machen während der Fußball-WM mit ‚Schland o Schland’ 

einen Riesenreibach. 

Alles im Dunstkreis des geschichtssatten Prinzipalmarktes, der in Jahrhunderten 

unzählige Bäche ungebremster Gier ertrug, dieser Markt als idyllisch verkleidete 

Geldmaschine, ein ökonomisch-historisches Gesamt-Kunstwerk, zuletzt 1945 wie-

dererstanden aus Ruinen als architektonische Derealisierung der Nazi-Jahre. 

Hier darf jeder Höker alles, nur keine echten Waffeln backen auf dem Weihnachtsmarkt 

oder als liebevoller Nikolaus dort Kinder erfreuen. Massenprodukte aus asiatischer Kin-

derarbeit dagegen, die gehen immer, genau wie der Münster-Marathon mit seltsam klein-

lichen Mini-Gewinnen für die Sieger. Oder: Kiepenkerl-Oldtimer-Klassik vom ADAC 

und der ‚Münster-Rad-Giro, Titelspruch: ‚Alpen-kann-ja-jeder’, bescheiden geht eben 

am ‚Prinzi’ nie. Picasso-Platz - am Picasso-Museum - mit Picasso-Enkel - eingeweiht 

(Lesen sie: ‚Picasso auf 13.783 Steinen’). Rasend gut kommt immer ‚Essen & Trinken’, 

als wäre in Münster Kultur nur, wenn es schmeckt. Beim ‚Logistic Race’ zum Lauren-

tiusfest ein 18-Köche-Wettstreit. Zum Münster-Marathon gibt es für Sponsoren in der 

VIP-Lounge die lukullische Rundum-Versorgung. Aus der langen Nacht der Galerien 

& Museen ist der ‚Schauraum für Romantik, Kunst & feine Speisen’ geworden. Parallel 

dazu ‚schenkt’ die Kaufmannsgilde Münster einen verkaufsoffenen Sonntag, plus Public 

Viewing und, unausweichlich, kulinarische Köstlichkeiten allüberall. Strippenzieher des 

ganzen Spuks: Münster-

Marketing, Initiative Starke 

Innenstadt, Sparda-Bank, 

Arbeitskreis Museen Mün-

ster und das Kulturamt. 

So bleibt wenig an kul-

turellem Leben in Münster, 

das sich nicht als Teil einer 

endlosen ökonomischen 

Verwertungskette vernut-

zen ließ. Kunst kommt 

heute scheinbar nicht mehr 

von ‚Können’, sondern von 

‚Nutzen’. ‚Kreative’ lassen 

sich in diese Konzepte auf 

das Beste einbinden, vermutlich eher widerwillig, mehr der eigenen Not gehorchend.  

Aus dem stolzen, selbstbewussten Bürger (‚Lieber tot, als Sklave’ - beliebtes Mün-

ster-Graffiti) wurde der willig verführbare Konsumwicht, ein Tourist in der eigenen 

Stadt. Aber, so Termeer:

„Nicht mehr der Bürger ist die Legitimationsbasis des demokratischen Staates, 

sondern der ‚Kunde’ ist der neue Souverän. Der Bürger hat seine Rechte, die er wahr-

nehmen kann. Zum Kunden wird man aber nicht durch Rechte, sondern durch 

Kauf- und Marktmacht. Gehe ich in das Sozialamt oder zur Arbeitsagentur, be-

wege ich mich heute im Kundencenter, bin also Kunde, nicht Bittsteller. Wenn ich 

drohe obdachlos zu werden, ist die Hilfe, die ich eventuell erwarten kann, heute 

ein Produkt. Klingt fortschrittlich, ist trotzdem zynisch. Hier wird ja ein freiwil-

liger Austausch zwischen zwei gleichberechtigten Partnern suggeriert. Tatsächlich 

handelt es sich doch um ein asymmetrisches Machtgefälle. Realen Kundenstatus 

genießen andere, die Investoren, die von der Stadt begrüßt werden, wenn sie z. B. die 

‚Klostergärten’ bauen wollen. Die können ihre privaten Pläne einschreiben in das Bild 

der Stadt. Diese Formen des Kunden-Daseins verwischen alles“. 

ALS ŵarke
ŵüŶster

Das Ŷeue GesiĐht des HafeŶs 
ďestiŵŵeŶ IŶǀestoreŶ. Bürger 

dürfeŶ diskutiereŶ. UŶd ǀor alleŵ 
feierŶ. Der ‚Kreatiǀkai͛ ist eiŶ 
LehrstüĐk der GeŶtrifizieruŶg. 

Als ökoŶoŵisĐh-historisĐhes 
Gesaŵt-KuŶstǁerk ersĐheiŶt 
der PriŶzipalŵarkt. PraktisĐh 

ǁirkt er ǁie eiŶe idǇllisĐh 
ǀerkleidete GeldŵasĐhiŶe. 

Foto: Presseaŵt MüŶster
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Nicht immer ist einfach nur human, was im Innenstadt-Bild als human er-

scheint. Termeer: „Die barrierefreie City, die gibt es weitgehend hier. Das ist 

prima. Aber ist das so, weil an die Behinderten gedacht wird? Es wird dabei ledi-

glich mit den kaufkräftigen Kunden von morgen argumentiert, die immer älter, 

immer gebrechlicher werden. Barrierefrei fördert dann nur den Umsatz“.

Termeer spricht in seinem Buch von einer Wachstumskoalition: „Stadt, 

Tou rismusagenturen, Kulturwirtschaft, Parteien und Investoren. Entstehen oder 

herausgestellt werden da ‚Leuchttürme’, architektonisch, historisch oder kulturell. 

So wurde Münster zur gemanagten Bühne, zum h emenpark für die Kon-

sumbedürfnisse Wohlhabender. In einer alten Stadt, die es in dieser Form 

ohnehin nicht gegeben hat, die eine Art Erfi ndung ist, da entstehen Entertain-

ment-Parks“.

Und Termeer wendet sich auch gegen die Verdrängung nicht 

betuchter Wohnbevölkerung aus der City oder aus der Hafenlage: 

„Bei der Aufwertung des Hafengebietes zum ‚Kreativkai’ merkt 

man, was Gentrifi zierung heißt: Bezahlbarer Wohnraum, den 

es im Hansaviertel ja immer noch gibt, wird unbezahlbar. An-

wohner werden verdrängt. Das alte Arbeitsamt an der Wolbecker Straße, dieser 

einstmals funktionale, bedrückende Bau, wird verwandelt zum ‚Habitat - das 
Wohn!Haus’. Das zeigt die Anlehnung an das 19. Jahrhundert, in welchem das 

Wohnen die Klassenunterschiede abbildete. Dieser teure Wohnraum entsteht mit 

ausdrücklichem Verweis auf den Kreativkai. Dafür sitzt das Arbeitsamt jetzt 
Bushaltestellen-los an der Peripherie - und mit ihr die Arbeitslosen“.    

Herr Termeer, in ‚Münster als Marke’ scheint der Zorn über die Stadt zu 
glühen: „Eigentlich habe ich immer sehr gern hier gelebt (Termeer wohnt jetzt 

in Freiburg). In anderen Städten, etwa im Ruhrgebiet, weht einem schon beim 

Ausstieg aus dem Zug ein sozial rauer Wind entgegen. In Gelsenkirchen gibt 

es Ordnungsdienste, die erinnern einen an die GSG-9. Da gibt es regelrechte 

‚Hausordnungen’, an die man sich zu halten hat. In Münster herrscht (noch) ein 

liberaleres Klima, z. B. am Prinzipalmarkt und dem Umfeld“. 

Liberal mit Geldblick? „Beispiel Außengastronomie. Das stellt eine gesteigerte 

Wertsetzung im Raum der City dar, die vom integrativen Stadtmarketingkonzept 

der Verwaltung so verlangt wurde: Gediegene Straßengastronomie, passend zum 

historischen Ambiente. Das geht nicht mit Pommes-Buden. Das richtet sich als 

symbolische Schwelle gegen jene nicht kaufkräftigen Menschen, die sich in der 

City nur auf eine Bank setzen wollen, sofern noch vorhanden. Man wird fast 

gezwungen, Geld auszugeben, um im Zentrum überhaupt sitzen zu dürfen. In 

‚Ausgrenzung mit Stil’** von Elisabeth Timm (Westfälischer Dampfboot 
Verlag Münster, 2001), fi ndet man viel Erhellendes dazu“.

Münster kennt beim Vermarkten keine Partei-Grenzen. SPD und Grüne legten 

in den 1990er Jahren den Grundstein für das, was heute in immer neuen Facetten 

als ‚Marke Münster’ dargeboten wird. Total-Vermarktung sei unverzichtbar, sie 

stärke den Haushalt, sichere das soziokulturelle Angebot, stütze die Sozialetats, 

heißt es: „Klingt gut, wäre es aber nur, wenn man tatsächlich Politik für alle 

machen würde, nicht nur für Investoren. Wäre das plausibel, dann müsste bezahl-

barer Wohnraum in der City entstehen, was höchst eingeschränkt geschieht. 

Günstiger Wohnraum verschwindet eher, die früheren Bewohner auch. Auf sie 

wartet die Peripherie. So werden Menschen ein Fall für die Politik“. 

In Termeers Buch ist von ‚urbanem Revanchismus’ die Rede. Die, die an 

Ränder gedrückt werden, müssen die dort herrschende Erlebnis- und Erfah-

rungsarmut erstmal aushalten. Verdrängung kann zum gesellschaftspolitischen 

Sprengsatz werden. Doch Marginalisierte bleiben nicht ewig sprachlos***. 

VITA MARCUS TERMEER
 Geď. ϭϵϲϮ., Dr. phil., Freier Autor u. 
JourŶalist. ArďeitssĐhǁerpuŶkte: 
Kultursoziologie, Rauŵ u. 
Stadtsoziologie, 
GesĐhleĐhtergesĐhiĐhte, 
gesellsĐha� liĐhe NaturďeziehuŶgeŶ.

BUCH�TIPPS
MüŶster als Marke - Die 
‚leďeŶsǁerteste Stadt der Welt’, 
die ÖkoŶoŵie der Syŵďole uŶd 
ihre VorgesĐhiĐhte - Wes� älisĐher 
Daŵp� oot Verlag, MüŶster, ϮϬϭϬ

VerkörperuŶgeŶ des Waldes - eiŶe 
Körper-, GesĐhleĐhter- uŶd Herr-
sĐha� sgesĐhiĐhte - TraŶsĐript Verlag, 
Bielefeld, ϮϬϬϱ
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Termeer: „Pierre Bourdieu (frz. Soziologe . 1930-2002) verweist auf die Wech-

selwirkung von Stigmatisierung. Einerseits stigmatisiert das Quartier die Bev-

ölkerung. Andererseits stigmatisiert die Bevölkerung das Viertel, so wie heute z. 

T. in Brüningheide. Münster - lebenswerteste Stadt der Welt? Mit diesem Slogan 

wird ein ‚Wir’ konstruiert, in dem die Lebenswirklichkeit dieser Bewohner gar 

nicht vorkommt, sonst hätte Münster diesen ‚Titel’ nicht gewinnen können“.   

Das Lebensfreude suchende Auge wird durch permanente Inszenierung und 

Kostümierung der City geblendet. Was macht der wache Mensch in der City, 

der von 350 €uro leben muss: „Flanieren. Es fördert das Nachdenken. 

Sich dagegen wehren, ökonomisch bewusst erzeugte Bilder zu kon-

sumieren. Der Flaneur will wissen: Was sehe ich hier? Wem gehört 

der Prinzipalmarkt? Fragend, sehend und suchend herausfinden, was 

ich bislang nicht wusste. Den offiziellen Darstellungen, etwa über den 

Wiederaufbau der Altstadt nach 1945, zu widersprechen. Hinter die 

Dinge kommen. Das zu schaffen, das erzeugt Freude“.

Microsoft kürte kürzlich Köln zur ‚IT-fittesten Stadt Deutschlands’. 

Sollten die Münster-Vermarkter da wirklich etwas versäumt haben?

ALS ŵarke
ŵüŶster

UŶter eiŶeŵ eiŶgäŶgigeŶ Mo�o spon-

sert die Sparda-Bank die Nacht der Museen 

und das Programm Schauraum: „Kunst gibt 

nicht das Sichtbare wieder, sondern macht 

sichtbar“. Mit diesem Maßstab lässt sich er-

kennen, dass die Neugestaltung des Picasso-

Platzes über Kunst weit hinausgeht.

Die neue Pflasterung soll Picasso dar-

stellen. Jedoch sieht man sofort, das ist 

nicht Picasso. Aber auch ein Bild von Pi-

casso ist das nicht, denn selbst aus dem 

DER UNSICHTBARE PICASSO  
AUS ϭϯ.ϳϴϯ STEINEN
Das Pflaster-Portrait gegeŶüďer deŵ KuŶstŵuseuŵ Paďlo PiĐasso, gestaltet ŶaĐh eiŶeŵ Foto 
ǀoŶ Roďert Capa, ďleiďt uŶter deŶ FüßeŶ des CitǇ-FlaŶeurs fast uŶsiĐhtďar uŶd ist selďst aus der 
Vogelperspek�ǀe kauŵ zu ideŶ�fiziereŶ. IŶ eiŶeŵ Leserďrief, aďgedruĐkt iŶ deŶ ‚Wes�älisĐheŶ 
NaĐhriĐhteŶ’, hat siĐh eiŶ Redak�oŶskollege dieseŵ MǇsteriuŵ geǁidŵet.           

VoŶ ArŶold Voskaŵp

Dachfenster des Picasso-Museums ist nur 

mit Wohlwollen ein Picasso im Pflaster zu 

erkennen. Mit dem Maßstab des Mottos am 

Beginn dieses Textes kann man nicht einmal 

sagen, dass die Neugestaltung irgendetwas 

sichtbar machen würde, was man auf dem 

zugrunde liegenden Foto nicht erkannt hät-

te.

Genau das aber ist die wahre Neuentwick-

lung, der Quantensprung, die Überwindung 

der Grenzen von Kunst. Das ist wie eine 

vierte Dimension der Kunst. Oder anders 

gesagt, das Werk macht das unsichtbar, was 

es darstellen will: Kunst. So etwas hat man 

bislang nicht denken können oder mögen. 

Wem sonst, wenn nicht Picasso, hätte man 

solch ein geniales Werk widmen können? 

Der Stadt Münster ist mit den neuen 

Pflastersteinen ein ganz großer Wurf 

gelungen. Und das nicht nur auf künst-

lerischer Ebene. Mehr als eine halbe 

Million €uro sind auf genialische Weise 

unsichtbar gemacht worden. Der innere 

Zwang zum Sparen, die Lust am Gürtel-en-

ger-Schnallen, kriegt auf diese Weise einen 

höheren Sinn, oder gar einen tieferen Sinn, 

einen Un-Sinn.

Unter dem Pflaster liegt der Strand. 

Das ist zwar nicht von Picasso, aber auch 

aus Paris, und könnte irgendwie auch von 

ihm sein. Ist das nicht das eigentliche Fun-

dament, das es aufzureißen gilt?

*Martina Löw - ‚Soziologie der Städte’ - Suhrkamp Verlag/Wissenschaft, Berlin 

**Elisabeth Timm - ‚Ausgrenzung mit Stil’ - Westf. Dampfboot Verlag, Münster

***Martin Dege - ‚Können Marginalisierte (wieder)sprechen?  - Psychosozial 

Verlag, Gießen

www.freiraum-bewegung.de/manifest

www.nionhh.wordpress.com

Foto: © Presseaŵt MüŶster
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SPERRE: Münster darf sich seit 2004 ‚Die lebenswerteste 
Stadt der Welt’ nennen.

Katja Schroeder: Ich kann das nachvollziehen. Hübsche In-

nenstadt, pittoresk, sehr sauber, aufgeräumt, sehr naturnah. Die 

Frage ist: Für wen ist Münster lebenswert? Es ist sehr homogen 

hier, wenig Vielfalt unterschiedlicher Lebensweisen, wenig Orte 

für mannigfaltige Lebensformen, zu wenig Internationalität. 

Für gesattelte Familien jedoch ein wunderbares Umfeld. 

Münster gilt als geldwerte Stadt, ein Vermarktungs-
schatz?

Vermarkten ist kein Münster-spezifisches hema. Das machen 

alle. Was nicht heißt, dass es dadurch minder brisant wäre. 2009 

gab es zur Städte-Vermarktung eine ganz interessante Ausein-

andersetzung, die aktiv von Künstlern forciert und formuliert 

wurde. ‚Not in Our Name - Marke Hamburg’, hieß es da*. 

Um den Titel ‚Lebenswerteste Stadt’ stetig neu zu be-
stätigen, drehen viele hier zusammen ein großes Rad: 
Münster-Marketing, Stadt und Universität, Win-Win-
Kaufleute, die Westfälischen Nachrichten, Banken und 
viele andere mehr.

Eine Zusammenarbeit unterschiedlicher Akteure ist grund-

sätzlich nichts Verkehrtes. Aber meist geht es bei diesen Pro-

jekten vor allem um Marketing-Strategien, als tatsächlich um 

inhaltliche Kulturprojekte. Kultur wird dabei zwar gerne „ver-

einnahmt“, was aber nicht immer im Sinne der Künstler ist. Der 

wirtschaftliche Nutzen steht an erster Stelle. Wenn dabei öf-

fentliche Gelder und Kommunikationsflächen genutzt werden, 

muss das auch kritisch hinterfragt werden.

DER DISKRETE CHARME  
DES BLINDEN FLECKS
Die ChefiŶ des Wes�älisĐheŶ KuŶstǀereiŶs üďer KuŶstgeŶüsse, klaŵŵe Geldďeutel, deŶ 
ÖPNV uŶd eiŶ ǁeŶig ŵehr UŶtergruŶd iŶ der leďeŶsǁertesteŶ Stadt der Welt

Katja SĐhroeder ist ϭϵϳϰ iŶ StarŶďerg geďoreŶ. Studiuŵ aŶ der KuŶsthoĐhsĐhule für MedieŶ iŶ KölŶ. 
DaŶŶ als ProjektkoordiŶatoriŶ der DeiĐhtorhalleŶ ŶaĐh Haŵďurg. Später KuratoriŶ ďeiŵ FraŶkfurter 
KuŶstǀereiŶ soǁie  PresserefereŶtiŶ der Ursula BliĐkle StiftuŶg. Seit ϮϬϬϵ als DirektoriŶ des Westfäli-
sĐheŶ KuŶstǀereiŶs iŶ MüŶster. Aď  ϮϬϭϬ auĐh küŶstlerisĐhe LeiteriŶ der Arthur Boskaŵp-StiftuŶg 
M.ϭ. IŶ deŶ WestfälisĐheŶ NaĐhriĐhteŶ ǁüŶsĐhte sie siĐh eiŶe U-BahŶ für MüŶster - ǁeŶŶ sie OB 
ǁäre. EiŶ SPERRE-GespräĐh.                                                                                     VoŶ TǇll )ǁiŶkŵaŶŶ

„Ein wenig mehr Untergrund könnte Münster 

        auf keinen Fall schaden.“ 

Katja Schroeder. Foto: © Eva Maria Tornette

Was bleibt für jene in Münster, deren Geld einfach 
nicht reicht, um Kunst zu genießen?

Da gibt es eine Reihe von kostenfreien und anspruchsvol-

len Angeboten: Der Förderverein Aktuelle Kunst (FAK), die 

Ausstellungshalle Zeitgenössische Kunst Münster (AZKM), 

der Rundgang im Speicher, die ‚Münster Lectures’ der hie-

sigen Kunstakademie, zu denen regelmäßig hochkarätige 

Künstler, Kritiker oder Sammler eingeladen werden. Der 

Wewerka-Pavillon am Aasee zeigt regelmäßig junge Künstler 

der Kunstakademie. Hinzu kommen die Jahresrundgänge der 

Kunstakademie und der FH für Design. Last but not least: 

Unser Westfälischer Kunstverein, mit interessanten Eröffnun-

gen, häufigen Führungen, Vorträgen und Filmprogrammen. 

Alle Veranstaltungen sind kostenlos, der reguläre Eintritt 

beträgt 5 €uro, ermäßigt 3. Für Inhaber des Münster-Passes 

kann er erlassen werden. Es gibt also viele Orte in Münster, die 
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eine aktive Beschäftigung mit zeitgenössischer Kunst ermögli-

chen, fast ohne Kosten.

Joachim Gauck erklärte kürzlich: „Die Hoffnung, dass 
wir durch Konsum glücklich werden und die Bürgerexis-
tenz vernachlässigen können, die trügt“

Kunstvereine vertreten ja historisch die Ansicht: Wir wollen 

uns als Bürger selbst eine Kulturinstitution schaffen, in der 

Bildung eine Rolle spielt. Dahinter steckt das Verständnis, 

sich als einzelner Bürger zu engagieren. Leider gehen allen 

Kunstvereinen in Deutschland die Mitglieder aus. Das Ge-

fühl, jedermann ist auf seine Art für das kulturelle Umfeld 

seiner Stadt mitverantwortlich, das ist nicht mehr da. Diese 

Fremdes wollen wir nicht. Eigenes geben wir nicht. Kommt 

Ihnen der Spruch - mit Blick auf Münster - vertraut vor?

So würde ich das nicht formulieren. Es herrscht der Eindruck, 

dass man hier sehr zufrieden mit sich selber ist, stolz auf sich. 

Das Bedürfnis, nach außen zu schauen, scheint nicht eben groß. 

Aber Münster ist auch nicht ignorant oder unaufgeschlossen 

gegenüber Neuem.

Als OB würden Sie eine U-Bahn in Münster bauen. Das 

war wohl eher metaphorisch gemeint?

Münster sieht sich als Großstadt mit hoher Lebensqualität. 

Ist man jedoch auf den ÖPNV (Öffentlicher Personen Nahver-

kehr) angewiesen, zeigen sich Defizite. Die Bussituation finde 

ich katastrophal. An den Wochenenden wartet man schon mal 

eine Stunde auf den Bus. Ist man mit Taschen, mit dem Kin-

derwagen unterwegs, sitzt man zu oft in überfüllten Bussen. Ich 

bin sonst begeisterter Nutzer des ÖPNV, den ich für eine tolle 

Errungenschaft halte. Abends und nachts kommt man aber oft 

nur mit dem Taxi davon.

Also eine U-Bahn, mehr Untergrund für Münster?

Na ja, die Verkehrslage ist hier immer sehr gestopft. Eine Stra-

ßenbahn hätte so keine Chance. Also eher eine U-Bahn, eine 

Ringbahn. Es gibt nichts, was den Ring entlangfährt, außer der 

Autolawine. Alles über den Hauptbahnhof, alle Busse fahren 

dieselben Achsen. 

Hinter der U-Bahn-Idee steckt einfach der Wunsch, am Abend 

oder nachts unabhängig in der Stadt unterwegs sein zu können, 

auch nach 20 Uhr. Nun mal jenseits vom Nahverkehr: Ein wenig 

mehr Untergrund könnte Münster auf keinen Fall schaden. 

*www.hamburg1.de/aktuell/Kuenstler_ge-

gen_Vermaktung_der_Stadt-1783.html

www.mopo.de/2009/20091030/hamburg/

politik/aufstand_der_kuenstler.html

www.nionhh.wordpress.com

www.abendblatt.de/hamburg/kommu-

nales/article1250961/Die-Kuenstler-rech-

nen-mit-der-Stadt-ab.html

** www.westfälischer-kunstverein.de

www.foerdervereinaktuellekunst.de

www.kunstakademie-muenster.de

www.muenster.de/stadt/ausstellungshalle/

aktuell

Eigenverantwortung muss belebt und wach gehalten werden, 

gerade bei Jüngeren. 

Deshalb nutzt der Kunstverein den Umbau des Landesmu-

seums, um mehr zu experimentieren, andere, überraschende 

Kunst-Schauplätze temporär anzubieten, z. B. eine alte Tanz-

schule.

Was ist vom Westfälischen Kunstverein demnächst  
zu erwarten?

Ende November geht es noch einmal um die Institution 

des Kunstvereins. Unter dem Titel ‚Der diskrete Charme des 

blinden Flecks’ werden fünf Künstler an verschiedenen Orten 

Installationen zeigen, die keine Kunst-Orte sind, eher private 

Räume, wo Kunst vom Betrachter sonst nicht unbedingt als 

Kunst wahrgenommen wird. Wir wollen die Diskrepanz the-

matisieren, die in dem Anspruch liegt, eigentlich für ‚alle’ da zu 

sein, und trotzdem zeitgenössische Kunst auf hohem intellektu-

ellen Niveau zu zeigen. Außerdem gibt es öffentliche Vorträge, 

umsonst, in denen ausgewählte Mitglieder z. B. über ihr Kunst-

verständnis referieren. Auch die Führungen, die ich immer an-

biete, sind kostenlos. 

Neues Landesmuseum. © Visualisierung Staab Architekten
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MaŶĐhŵal ist es iŵ LeďeŶ so, dass eiŶeŵ, ǀersĐhuldet oder uŶǀersĐhuldet, „das Geld 
ausgeht“. Viele MeŶsĐheŶ spieleŶ iŶ solĐheŶ SituatioŶeŶ ŵit deŵ GedaŶkeŶ, deŶ Weg der 
Legalität zu ǀerlasseŶ, uŵ das Proďleŵ zu löseŶ. Dass so etǁas üďerhaupt ŶiĐht 
erforderliĐh ist, zeigt dieser BeriĐht.                                                                 

VoŶ Jörg BillerďeĐk

VON FLASCHE ZU FLASCHE 
Üďer das SaŵŵelŶ herreŶloser Güter

DeŶŶ es gibt in angespannten Lebenslagen eine Möglich-

keit, sich Geld zu verschaff en, ohne „kriminell“ zu werden. 

Diese Option, namentlich das Sammeln von Pfandfl aschen, 

die auch keine besondere „berufl iche Qualifi kation“ erfordert, 

möchte ich hier näher beleuchten.

ReĐhtliĐhe GruŶdlageŶ: Das, was sich ein Mensch, 

der Pfandfl aschen sammelt, zu Nutze macht, nennt der Jurist 

„Dereliktion“. Gemeint ist damit die willentliche Aufgabe des 

Eigentums. Zu einer solchen kommt es, wenn jemand eine 

Pfandfl asche in den Mülleimer wirft, da dies bewirkt, dass er 

nicht mehr Eigentümer der Flasche (und des darin verkörper-

ten Pfandwertes) sein möchte. Die Flasche ist dann „herren-

los“, was bedeutet, dass sie niemandem (mehr) gehört. 

Grundsätzlich kann 

jeder Eigentum an ei-

ner „herrenlosen“ Sache 

begründen, indem er 

sie sich aneignet. Beim 

Pfandf laschensam-

meln geschieht dies, 

wenn der „Suchende“ 

die Flasche aus dem 

Mülleimer zieht oder 

von der Straße aufsam-

melt und einsteckt. Ein 

strafrechtlich relevanter 

Diebstahl liegt beim 

Wegnehmen eines Ge-

genstandes, der „her-

renlos“ ist, nicht vor. 

Das deutsĐhe PfaŶdsǇsteŵ: Dass man in Deutsch-

land sehr umweltbewusst denkt, wurde dem Verfasser während 

seines Auslandsstudiums in Italien klar: Dort sind Plastiktüten 

im Supermarkt kostenlos. Es gibt keine Mülltrennung und eben 

auch keine Pfandfl aschen. In Deutschland hingegen hat sich der 

Gesetzgeber entschieden, das „Einwegpfandsystem“ zu etablieren. 

2006 wurde durch eine neue Verordnung erreicht, dass sämt-

liche leeren Einwegfl aschen und Dosen überall dort zurückge-

geben werden können, wo Einwegpfandfl aschen des gleichen 

Materials verkauft werden.

Die PfaŶdfl asĐheŶrüĐkŶahŵe iŶ Theorie 
uŶd Praǆis: Es ist erstaunlich, dass ein erheblicher Anteil 

der in Verkehr gebrachten Pfandfl aschen vom Kunden nicht zu-

rückgebracht wird. So wurden bis 2006 etwa 10 bis 25% der 

Pfandfl aschen nicht abgegeben. Dieses Phänomen nennt man 

auch „Pfandschlupf“.

Es gibt zwar keine generelle Pfandrücknahmepfl icht. Man 

kann aber davon ausgehen, dass man 90 % seiner Pfandfl aschen 

an einer rücknahmepfl ichtigen Stelle abgeben kann. Allerdings 

gibt es auch hierbei „Drückeberger“ unter den Händlern. So hat 

die ARAL-Tankstelle in Schloßnähe sog. „Goldene Regeln“ an 

den Automaten „gepinnt“, aus denen u. a. hervorgeht, dass man 

nicht mehr als zwanzig Flaschen abgeben darf. Es ist traurig, 

dass Unternehmen sich damit brüsten, der Wirtschaftsethik, 

insbesondere dem ihr innewohnenden Wert der „Solidarität“, 

verschrieben zu sein, jedoch an obigem Beispiel deutlich wird, 

wie wenig tatsächliche Bereitschaft besteht, sich auch nur ein 

wenig „sozial“ zu verhalten.

Menschen, die nur ihr Pfandgut abgeben möchten, sind natür-

lich keine besonders willkommenen Kunden. Es gibt aber auch 

Ausnahmen: als ich mitten in der Nacht die 

Shell-Tankstelle an der Weseler Straße mit etwa 

zwanzig Pfandfl aschen aufsuchte, erklärte sich 

ein junger Mitarbeiter sofort bereit, meine Fla-

Argusauge 
BillerďeĐk         

Uŵ klar zu seheŶ, geŶügt häufig eiŶ 
WeĐhsel der BliĐkriĐhtuŶg. 
Der PfaŶdflasĐheŶ-Saŵŵler keŶŶt 
das zur GeŶüge.

Aďď. oďeŶ: AŶŶa & BerŶhard Bluŵe - 
͚ŵir geht͛ s gut͛ - aus der Polaroid-Serie 
‚gegeŶseitig͛ - ϭϵϴϳ-ϵϬ
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auf Grund von „Eigenerfahrung“ diese Zusammenhänge durch-

schaut. Je größer jedoch die „Konkurrenz“ ist, desto stärker sinkt 

das Gewinnpotenzial. Aus diesem Grund muss man versuchen, 

die Elemente „Ort“ und Zeit“ gegenüber dem „Sammleraufkom-

men“ abzuwägen und auszutarieren. 

Wie die GesellsĐha� deŶ Saŵŵler sieht: 
Nach meinen Beobachtungen wird das „Pfandflaschensammeln“ 

durch die Gesellschaft toleriert. 

Selten äußern einzelne Bürger ihre „Verachtung“, etwa indem sie 

einen Sammler als „asozialen Flaschengeier“ titulieren. Vielmehr 

werden Menschen, die acht Cent aus dem Mülleimer ziehen, bemit-

leidet, da viele denken, dass sie keine andere 

Möglichkeit haben, an Geld zu kommen. Das 

muss aber nicht zwangsläufig so sein. Als lästig 

empfinden jedoch nicht wenige Menschen das, 

was ich als „aggressives Sammeln“ bezeichnen 

möchte. Mit dieser Verhaltensweise meine ich diejenigen, die nicht 

nur nach bereits „weggeworfenen“ Flaschen suchen, sondern ande-

re Mitbürger „anquatschen“, mitunter sehr penetrant, ob sie deren 

Pfandgut haben könnten.

Begegnete ich Sammlern, hatte ich oft den Eindruck, dass man 

es nicht mit ausgesprochen „netten“ Menschen zu tun hat. Dies 

wurde deutlich, als ich an einer Tankstelle zehn Flaschen am Au-

tomaten abgeben wollte. Vor mir wirft ein junger Mann Pfandgut 

in das Gerät; neben ihm steht ein Sack mit schätzungsweise 300 

Dosen. Er beachtet mich zunächst überhaupt nicht. Als ihn an-

spreche und höflich frage, ob ich mit meinen Flaschen kurz vor 

darf, guckt er mich nur böse an und schüttelt den Kopf. Ich bin 

der Auffassung, dass man auch als Mensch in finanzieller Not sich 

seine guten Manieren beibehalten sollte.

Nach meiner Einschätzung ist es auch nicht unproblematisch, 

dass Eltern ihre Kinder bei der Sammeltätigkeit mit „einspannen“. 

Denn ich finde es bedenklich, einem Kind zu suggerieren, dass es 

stolz sein darf, wenn es eine Pfandflasche aus dem Müll zieht. So 

sah ich ein Kind, das eben dies machte, und mit großen, glänzen-

den Augen zum Vater lief und ihm sagte: „Die hat das Zeichen!“ 

(gemeint war das 25-Cent-DPG-Pfandlogo).

Fazit: Die beschriebene Tätigkeit ist ein legaler Weg, um an 

Geld zu kommen. Der Gewinn steht jedoch nicht im Verhältnis zum 

Zeitaufwand, es sei denn, man hat viel Glück und geht zudem stra-

tegisch vor. Ansehen erntet man natürlich keines, eher im Gegenteil. 

Insofern ordne ich das Ganze als eine Notlösung bei kurzzeitigen 

finanziellen Problemen ein. Sich ausschließlich auf diese Einnahme-

quelle zu stützen, erscheint mir hingegen beinahe unmöglich.

schen entgegen zu nehmen. Auch als deut-

lich wird, dass ich nichts kaufen möchte, 

bleibt er sehr freundlich.

FeldǀersuĐh: Um einen Eindruck zu bekommen, was 

man „einnehmen“ kann, habe ich eine Runde um den Aa-See „ge-

dreht“ und die Mülleimer inspiziert. Insgesamt finde ich in knapp 

einer Stunde zehn Bierflaschen (8 Cent pro Flasche an Pfand) 

sowie vier 15-Cent- und zwei 25-Cent-Pfandflaschen, sodass ich 

insgesamt 1,90 € „erwirtschafte“. Zu Beginn meiner Runde habe 

ich in drei aufeinander folgenden Mülleimern jeweils eine Bierfla-

sche deponiert; die Nachkontrolle ergibt, dass sich jemand diese, 

innerhalb meines einstündigen Rundgangs, zugeeignet hat.

StrategisĐhe AŶŵerkuŶgeŶ: Der „Trick“ beim 

Pfandflaschensammeln besteht darin, zur rechten „Zeit“ am 

rechten „Ort“ zu sein. Günstig ist ein Zeitpunkt, zu dem man 

erwarten kann, dass möglichst viele Menschen mit pfandpflichti-

gen Getränken durch die Gegend laufen und davon auszugehen 

ist, dass der überwiegende Teil der Flaschen nicht zurückge-

bracht wird. Ein solcher „Pfandverzicht“ wird natürlich begüns-

tigt, wenn der Flascheneigentümer in „gleichgültiger Stimmung“ 

ist, also zum Beispiel, wenn er Alkohol konsumiert hat. Daher 

sind die späten Abendstunden an einem Wochenende sehr luk-

rativ. Bezogen auf den Ort sind Plätze interessant, zu denen viele 

trinkfreudige Menschen „hinpilgern“, z. B. Diskotheken oder 

Festivals. Besonders attraktiv für die Sammler waren natürlich 

jene Orte, an denen man sich, vor allem nach den Deutschland-

spielen bei der Fußball-WM, zum Feiern getroffen hat. 

Unabhängig davon, werden Pfandflaschen, jedenfalls bei schö-

nem Wetter, dort zurückgelassen, wo viele Menschen spazieren 

gehen oder sich niederlassen, also etwa im Park. Die insoweit 

am stärksten frequentierten „Routen“ in Münster sind demnach 

der Aa-See und die Promenade. Pfandflaschensammler haben 

PfaŶdflasĐheŶökoŶoŵie: NiĐht  
die ÖkoŶoŵie ist iŶ der Krise.  
Die Krise ist die ÖkoŶoŵie selďst, iŶ 
der die leere Arďeit triuŵphiert
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ARMUTSBEKÄMPFUNG UND 
ARMUTSPRÄVENTION

Dabei ging es nicht nur um die - heute bekannten - Ursa chen 

und Folgen von Armut, sondern vielmehr um Möglichkei-

ten und Strategien der Armutsbekämpfung sowie der Ar-

mutsprävention. Dabei setzt die Stadt  Münster auf den 

Dialog zwischen Wissenschaft und Praxis. Die Themen der 

Veranstaltungen waren so unterschiedlich wie das Thema 

Armut selbst: die sich wandelnde Rolle der Verbände, die 

soziale Ausgrenzung, die Bildungsarmut oder die Zweiklas-

sen-Medizin; immer lag der Blick auf der speziellen Situati-

on in Münster. Münstersche Wissenschaftler tauschten sich 

mit Vertretern der Praxis aus und stellen sich in Diskussio-

nen der Öffentlichkeit.

Die Veranstaltungen richteten sich an die Akteure aus Ver-

bänden, Vereinen, sozialen Institutionen und öff entlichen Ein-

richtungen sowie an alle interessierten Bürger. Die Teilnahme 

war kostenlos.

„Armut“ hat sich schon lange von einem ‚Tabu’- zu ei-

nem Dauer-Thema entwickelt, das in allen Medien breit 

behandelt wird, nicht immer mit dem passenden Grund-

ton. Debattiert wurde in Münster auch über die Wirkung 

der Hartz-IV-Gesetze, die Angst der Menschen vor einem 

sozialen Absturz, über den Zerfall der Mittelschicht oder 

die Folgen der Weltfinanzkrise. 

Gerade im ‚Europäischen Jahr gegen Armut und soziale 

Ausgrenzung 2010’ spricht man zwar viel mehr darüber, 

nimmt ‚Armut’ aber in bestimmten Kreisen von Politik 

und Gesellschaft noch immer nicht als das Kardinalpro-

blem unseres Landes wahr und ernst. Die in der wohlha-

benden Bundesrepublik wachsende Armut, wird deshalb 

auch nicht konsequent bekämpft, sondern immer noch ge-

leugnet, verharmlost und verschleiert. Wie das geschieht, 

zeigten Referenten an zahlreichen Beispielen. Experten er-

läuterten,  was getan werden müsse, damit sich die Kluft 

zwischen armen und reichen Deutschen künftig zumindest 

nicht noch weiter öffnet.

ARM DRAN IN MÜNSTER
VeraŶstaltuŶgsreihe zu deŶ ǀieleŶ FaĐe� eŶ 
der Arŵut iŶ MüŶster

Arŵut ist Realität - auĐh iŵ ǀer-

ŵeiŶtliĐh ǁohlhaďeŶdeŶ MüŶster. 

DoĐh ǁer keŶŶt sĐhoŶ ǁirkliĐh die 

GesiĐhter der Arŵut uŶter uŶs? EiŶe 

VeraŶstaltuŶgsreihe ďesĐhäftigte siĐh 

jetzt ŵit deŶ ǀersĐhiedeŶeŶ  Aspek-

teŶ ǀoŶ Arŵut. Arŵut iŶ MüŶster 

sollte, auĐh üďer das ‚EuropäisĐhe 

Jahr gegeŶ Arŵut uŶd AusgreŶzuŶg 

ϮϬϭϬ’ hiŶaus, iŶ der ÖffeŶtliĐhkeit 

ďeǁusster ǁahrgeŶoŵŵeŶ uŶd als 

die ǁeseŶt liĐhe soziale Herausfor-

deruŶg iŶ der Stadt ďegriffeŶ ǁer-

deŶ. WegseheŶ hilft ŶieŵaŶdeŵ.       

StefaŶ ‘oseŶdahl, MüŶster, 
ϮϬϭϬ, IŶstallatioŶ ‚

ϴϲ ŵ ü. NHN͛

  Üďerarďeitet ǀoŶ TǇll )ǁiŶkŵaŶŶ
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BILDUNG UND ARMUT

Die Beteiligung aller an guter Bildung ist der 

entscheidende Schlüssel für die Zukunft. Denn 

in einer  ‚Wissensgesellschaft’ ist Bildung un-

verzichtbar für die Teilhabe an sozialen und 

ökonomischen Prozessen sowie für das Zusam-

menleben in mitverantworteter Freiheit, für 

politisch gewollte soziale Gerechtigkeit und für 

den inneren Frieden dieses Landes. Allerdings 

sind die realen Chancen der Teilhabe an Bildung 

aus unterschiedlichen Gründen, höchst ungleich 

verteilt. Deutschland landet in dieser Hinsicht 

„Das eigeŶtliĐhe )iel der TafelŶ für Arŵe ŵüsste ihre 
 SelďstaďsĐhaffuŶg seiŶ“, sagt Eǆpert Prof. StefaŶ Selke. 

Aďer die VerhältŶisse siŶd ŶiĐht so, sagt Bert BreĐht. 
UŶd: „‘eiĐher MaŶŶ uŶd arŵer MaŶŶ staŶdeŶ da 

uŶd sah͛Ŷ siĐh aŶ. UŶd der Arŵe sagte ďleiĐh: 
Wär iĐh ŶiĐht arŵ, ǁärst Du ŶiĐht reiĐh“.

ren Seite (Kirchen, Wohlfahrtsverbände, Jugendämter), lassen ein 

zutiefst gespaltenes Land erkennen.

ZIVILGESELLSCHAFT UND ARMUT

Die ‚Zivilgesellschaft’ ist immer mehr gefragt, wenn es darum geht, 

soziale Leistungen zu erbringen, die den Händen (und den Kassen) der 

Kommunen zunehmend entgleiten. Wie organisieren sich Bürgerinnen 

und Bürger in Münster?

Der Sozialstaat der Bundesrepublik Deutschland insgesamt verändert 

sich. Gegenwärtig stehen viele Organisationen vor neuen Heraus-

forderungen. Der ‚Wohlfahrtsmix’ bricht zusammen und eine Neu-

orientierung ist nötig: Entweder in Richtung einer noch stärkeren 

‚ökonomischen‘ Orientierung, oder aber in Richtung einer stärkeren 

Inanspruchnahme zivilgesellschaftlicher Ressourcen. Die ‚Zivilgesell-

schaft’ kommt also verstärkt ins Spiel. Im lokalen Kontext verbinden 

sich z. B. Personen und Gruppen eines Stadtteils. Sie organisieren sich 

zu Plattformen, bündeln Interessen, formulieren Ansprüche und betei-

ligen sich am demokratischen Prozess. Forderungen werden gegenüber 

Verwaltung und Politik verdeutlicht. Wie können solche Prozesse ab-

laufen? Wie eff ektiv sind sie? 

ARMUT � HERAUSFORDERUNG FÜR DIE 
WOHLFAHRTSPFLEGE

Armut und soziale Ungleichheit sind grundlegend mit dem Auftrag 

und dem Idealbild der Wohlfahrtsverbände verknüpft. Wie stellen 

sich Organisationen heute auf immer krassere Formen von Armut und 

sozialer Benachteiligung ein?

Mit der Verengung des gesamten gesellschaftlichen Lebens auf 

ökonomische Interessenlagen speziell seit den 1990er Jahren, wird 

heute der Kampf gegen Armut und soziale Ungleichheit für die Ak-

teure der Wohlfahrtspf lege zu einer Sisyphosarbeit, für welche die 

Mittel zudem immer knapper werden. Zusätzlich führt auch jede 

Änderung in den Erscheinungsformen von Armut selbst zu neuen 

Herausforderungen. In Vorträgen wurden Grundlagen und Rah-

menbedingungen der Organisation von Hilfe rund um die Existenz 

von Armut und sozialer Benachteiligung erörtert.

*Das SPERRE-h emenheft (Frühjahr 2009) ‚armut 

frisst demokratie’, mit interessanten, immer noch sehr ak-

tuellen Interviews, Analysen und Kommentaren, können sie bei 

uns bestellen: Tel. 0251-162.4016, HÖRFUNK-CONTOR oder 

SPERRE-Redaktion: 0251-511.121. Das Porto beträgt 1.45 €.

seit Jahren immer wieder auf den hintersten Plät-

zen entsprechender Rankings. Armutsbekämp-

fung muss daher eng mit der Überwindung bzw. 

Vermeidung von Bildungsarmut gesehen werden.

Angesichts der positiven Entwicklung des 

Bruttoinlandsproduktes wächst aus der Sicht 

der Wirtschaftswissenschaft der Wohlstand in 

unserer Gesellschaft konstant. Würde 

man auch das ‚Bruttoglücksprodukt’  

regelmäßig messen, fielen die Werte 

vermutlich anders aus. Also Wohl-

standswachstum: Armut dürfte es 

demnach gar nicht geben. Die Wahr-

nehmungen von Armut etwa aus der 

Perspektive der Wirtschaft auf der ei-

nen Seite und die Befassung mit den 

Folgen der realen Armut auf der ande-
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‚Gesundheit für alle’ hieß Jahrzehnte das Leitbild in 

Deutschland. Der Wandel ist gravierend und hält an. 

Die neuen Gesetze der CDU/CSU/FDP-Bundesregie-

rung zeigen das deutlich, werden es demnächst bei der 

Veränderung in der Pflegeversicherung erneut zeigen.

Auch die Krankenhäuser befinden sich, das wurde in 

allen Diskussionen deutlich, in einer Zwickmühle. Mo-

ralischer Anspruch und ethisches Selbstverständnis auf 

der einen, und ein stetig wachsender Kostendruck auf 

der anderen Seite, sie bewirken einen Spagat, bei dem 

die Versorgung armer und ärmster Patienten nicht auf 

der Strecke bleiben darf. Die Angst vor einer Zweiklas-

senmedizin, in der nur der Besserverdienende die Maxi-

malversorgung erhält, ist groß. Am Ort des Geschehens, 

dem Krankenhaus, zeigten Wissenschaft und Praxis die 

aktuelle Problematik auf und stellten sich der Diskussion 

über zukünftige Konzepte.

Man kann den Veranstaltern und Akteuren der Reihe 

‚Arm dran in Münster’ für ihr vorbildliches Engagement 

nur danken. Es bleibt zu hoffen, dass dieses hema in 

der Westfalenmetropole auch künftig offen, sachlich 

und solidarisch diskutiert wird. Nur so bleibt die Chan-

ce erhalten, das weitere soziale Auseinanderbrechen der 

Gesellschaft (zum Schaden der Gesamtgesellschaft) zu 

verhindern. 

Bestellung:

Fachhochschulverlag
DER VERLAG FÜR ANGEWANDTE WISSENSCHAFTEN

Kleiststr. 10, Gebäude 1
60318 Frankfurt

Tel.: (0 69) 15 33-28 20
FAX: (0 69) 15 33-28 40

E-Mail: bestellung@fhverlag.de
http://www.fhverlag.de

Arbeitslosenprojekt TuWas 
(Hrsg.)

Leitfaden zum 

Arbeitslosengeld II

Der Rechtsratgeber 
zum SGB II

768 Seiten, 
2-farbig, 
7. Auflage, Stand 1.8.2010, 
15,– €*)

*) Preise inkl. MwSt. zzgl. Portokosten

ARM UND KRANK IN EINER REICHEN STADT

Arm macht krank und Krankheit macht arm. Am Ende 

der Armutskette stehen Wohnungsprobleme und allzu 

häufig auch Krankheiten. Wie wird mit diesen beiden 

Zentralproblemen der Armut umgegangen?

Krankheit ist eine der Ursachen für Armut und zugleich 

eine der Folgen.  Der Wunsch der Bürgerinnen und Bür-

ger aber ist eine bestmögliche medizinische und pflegeri-

sche Versorgung im Krankenhaus - und zwar unabhängig 

vom sozialen Stand oder dem Einkommen. 

KiŶder koŵŵeŶ iŶ BetoŶklötzeŶ zur Welt, 
pflüĐkeŶ iŶ SuperŵärkteŶ ihr Oďst uŶd lauerŶ 

iŵ FerŶseheŶ auf das EĐho der Welt
Foto: ‘eto SĐhlatter
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EiŶe LeiĐheŶpredigt ǁuƌde zu Maƌ� Ŷ Lutheƌs )eiteŶ als 
fƌoŵŵe SĐhƌi�  gedƌuĐkt uŶd ǀeƌöff eŶtliĐht. Sie ǁaƌ eiŶ ƌeligiö-
ses, eiŶ huŵaŶes GedeŶkeŶ. Die gaŶzsei� ge Steƌďe-AŶŶoŶĐe 
zuŵ AďleďeŶ des PatƌiaƌĐheŶ Theo, iŶ alleŶ deutsĐheŶ Tages-
zeituŶgeŶ gesĐhaltet, gliĐh eiŶeƌ VeƌküŶduŶg aus FeudalzeiteŶ: 
„ALDI NORD giďt ďekaŶŶt….“

Deƌ NaĐhƌuf als LeďeŶsgesĐhä� sďeƌiĐht. Deƌ tote Theo ǁiƌd 
zuŵ DiŶg, zuŵ UŶteƌŶehŵeƌ-DiŶg. Nuƌ eiskalte PR-TöŶe. ALDI-
MitďegƌüŶdeƌ Theo als BilaŶzposteŶ. VeƌstoƌďeŶ ŵit ϴϴ Jah-
ƌeŶ, zǁeitƌeiĐhsteƌ DeutsĐheƌ ŶaĐh seiŶeŵ Bƌudeƌ Kaƌl, stƌeŶg-
gläuďigeƌ Katholik* uŶd eiŶ KöŶig Midas** des KaƌtoŶ-Regal-
DisĐouŶts. 

IŶ Psalŵ 9Ϭ, ϭϮ heißt es: „Heƌƌ, lehƌe uŶs ďedeŶkeŶ, dass 
ǁiƌ steƌďeŶ ŵüsseŶ, auf dass ǁiƌ klug ǁeƌdeŶ“. Die ǀeƌsĐhǁie-
geŶe AďsĐho� uŶg, pƌiǀat uŶd gesĐhä� liĐh, hielt Theo zu Leď-
zeiteŶ füƌ Klugheit. Theo AlďƌeĐht uŶd ‚Das PƌiŶzip DuŶkelheit’, 
sĐhƌieď die SüddeutsĐhe )eituŶg dazu. SeiŶe 
MilliaƌdeŶ ǀeƌsĐhǁaŶdeŶ ϭϵϳϯ iŶ pƌiǀateŶ, 
ŶiĐht geŵeiŶŶützigeŶ, soŶdeƌŶ eigeŶŶützi-
geŶ S� � uŶgeŶ, ŵäĐh� g die SteueƌŶ ǀeƌküƌ-
zeŶd. Theo ďesĐhä� igte ŵit Bƌudeƌ Kaƌl 
ϱϬ.ϬϬϬ MeŶsĐheŶ, die eiŶeŶ Uŵsatz ǀoŶ ϱϬ MilliaƌdeŶ €uƌo 
iŵ Jahƌ eƌaƌďeiteteŶ. Wie die AŶgestellteŶ siĐh ďei ALDI füh-
leŶ, kaŶŶ ŵaŶ Ŷuƌ ahŶeŶ. Was ŵaŶ daƌüďeƌ höƌt, ŵissfällt 
zuŵeist. EiŶzeŵeŶ� eƌt iŶ Pfl iĐht, Fleiß, PüŶktliĐhkeit uŶd Spaƌ-
saŵkeit, soll Theo pƌiǀat ďesĐheideŶ geǁeseŶ seiŶ. SekuŶdäƌ-

tugeŶdeŶ geŶug, ǀoŶ PƌiŵäƌtugeŶdeŶ ǁisseŶ ǁiƌ ŶiĐhts. 
EiŶ BildeƌďuĐhkaufŵaŶŶ, deƌ ǀollkoŵŵeŶ sĐhuldeŶfƌei 

staƌď. UŶd ǁas ďleiďt, siŶd ϱϬ.ϬϬϬ siĐheƌe Aƌďeitsplätze iŵ 
ALDI-NiedƌiglohŶ-KoŶzeƌŶ. ALDI - eiŶ ƌotes TuĐh? OkaǇ! Aďeƌ 
iŶ eiŶeƌ ďizaƌƌeŶ Welt, iŶ deƌ sogaƌ CDU-FiŶaŶzŵiŶisteƌ Wolf-
gaŶg SĐhäuďle „ďei geǁisseŶ BaŶkeƌŶ eiŶe AďkoppluŶg ǀoŶ 
deƌ WiƌkliĐhkeit“ ǁahƌŶiŵŵt, eƌsĐheiŶt ŶuŶ ALDI, iŶŵi� eŶ 
eiŶes öl- uŶd kuƌsǀeƌseuĐhteŶ HoĐh-Risiko-Kapitalisŵus als 
die tatsäĐhliĐh siĐheƌe BaŶk.

Die Hölle ist leer. Alle Teufel siŶd hieƌ, Ŷuƌ deƌ ƌealökoŶo-
ŵisĐhe uŶd daduƌĐh so sǇsteŵƌeleǀaŶte Theo AlďƌeĐht ŶiĐht 
ŵehƌ. Luzifeƌs-BƌigadeŶ  skƌupelloseƌ GeldǀeƌŶiĐhteƌ - IŶǀest-
ŵeŶtďaŶkeƌ, AŶlageďeƌateƌ, IŵŵoďilieŶ- uŶd aŶdeƌe Speku-
laŶteŶ jegliĐheƌ Aƌt - sie lüŵŵelŶ siĐh fƌei uŶd uŶďestƌaft iŶ 
deŶ  HäŶgeŵatteŶ jeŶeƌ ‚Bad BaŶks’, die ihŶeŶ ohŶŵäĐh-
tige, aďeƌ ǁillige Politikeƌ hiŶgezauďeƌt haďeŶ. EiŶŵa-

lig ist das iŶ deƌ 
ǁeĐhselǀolleŶ Ge-
sĐhiĐhte des BaŶk -
ǁeseŶs. Odeƌ sie 
zoĐkeŶ ǀeƌaŶtǁoƌ-

tuŶgslos ǁeiteƌ ǁie gehaďt, pfeifeŶ sĐhliĐhtǁeg auf die aŶ-
gedƌohteŶ FiŶaŶzŵaƌkt-KoŶtƌolleŶ, ǀoŶ deŶeŶ geǁiss Ŷuƌ 
ďleiďeŶ ǁiƌd, ǁas duƌĐh sie hiŶduƌĐh ǁeht: Deƌ WiŶd.

IŶ solĐh eiŶer Fik� ǀǁelt ǁiƌd deƌ NaĐhlass des toteŶ 
Theo zu eiŶeŵ Weƌt deƌ ďesoŶdeƌeŶ Aƌt. ϱϬ.ϬϬ Aƌďeitsplätze, 

LICHT IN DE‘ 
FINSTE‘NIS
Wie Theo AlďreĐht ;ALDIͿ - aŶgesiĐhts ǀoŶ )oŵďie-BaŶkeƌŶ 
uŶd kapitalǀeƌha� eteƌ Poli� k - zuŵ Voƌďild ŵu� eƌeŶ köŶŶte

WähreŶd ͛Bad BaŶks͛ ŵit realeŶ ϮϬϬ MilliardeŶ €uro ge-
paŵpert, Hartz-IV-ler aďer ŵit ϱ €uro aďgefertigt ǁer-
deŶ, uŵ als SĐhuldeŶdieŶst für asoziale Pleite-BaŶker zu 
fuŶgiereŶ, ǁeŶdeŶ ǁir uŶs Theo AlďreĐht zu. SeiŶ TuŶ 
iŵ ALDI-‘eiĐh der DuŶkelheit gliĐh eher eiŶer oďskureŶ 
GeheiŵďüŶdelei. DeŶŶoĐh, reiŶ hypothetisĐh: KöŶŶ-
te der sĐhuldeŶfrei ǀerstorďeŶe ϭ7faĐhe Milliardär, iŶ 
)eiteŶ, iŶ deŶeŶ BaŶker Werte ǀerŶiĐhteŶ, statt sie zu 
sĐhaffeŶ, eiŶe Art ďesseres Beispiel aďgeďeŶ?             

VoŶ Wilfried Eďert 

Die Hölle ist leer. Alle Teufel sind hier, nur der 

realökonomische und dadurch so systemrelevante

                    h eo Albrecht nicht mehr.
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eiŶ Realǁeƌt, deƌ deŶ GaŶoǀeŶ-BaŶkeƌŶ, die BlaseŶ eƌzeugeŶ, 
daŶŶ aďeƌ das Wasseƌ ŶiĐht halteŶ köŶŶeŶ, die SĐhaŵƌöte iŶs 
GesiĐht tƌeiďeŶ ŵüsste. Die BƌaŶds��eƌ uŶd Theo, deƌ Biedeƌ-
ŵaŶŶ. Weƌ hä�e gedaĐht, dass es eiŶŵal GƌüŶde geďeŶ köŶŶ-
te, ALDI als sǇsteŵƌeleǀaŶt zu ďestauŶeŶ?  

Wiƌ deŶkeŶ aŶ jeŶe kƌiŵiŶelle EŶeƌgieŶ, ŵit deƌ geǁisse BaŶkeƌ 
die gloďale RealǁiƌtsĐha� fast gegeŶ die WaŶd gefahƌeŶ haďeŶ; 
ǁoďei das EŶde offeŶ ist, deŶŶ die EU-SĐhuldeŶ-Kƌise ist sĐhoŶ zu-
ƌüĐk: IƌlaŶd äĐhzt uŶteƌ eiŶeŵ ϭϲϬ MilliaƌdeŶ €uƌo Defizit, SpaŶieŶ 
ďüßt Kƌeditǁüƌdigkeit eiŶ, eďeŶso Poƌtugal. GƌieĐheŶlaŶd sĐheiŶt 
uŶeƌholt, tƌotz gƌoßeƌ Opfeƌ deƌ MeŶsĐheŶ doƌt.  

Üďelstes MusterstüĐk iŶ DeutsĐhlaŶd: HRE. Die VoƌstäŶ-
de dieseƌ HǇpo Real Estate HoldiŶg, HRE-Eǆ-Boss Geoƌg FuŶke 
uŶd ǀoƌ alleŵ Geƌhaƌd BƌuĐkeƌŵaŶŶ soǁie etliĐhe Helfeƌshelfeƌ, 
haďeŶ uŶkoŶtƌollieƌt iŶ kuƌzeƌ )eit üďeƌ ϰϬϬ MilliaƌdeŶ €uƌo Fi-
ŶaŶzsĐhƌo� iŶ HRE-BüĐheƌŶ aŶgehäu�. HRE- uŶd zugleiĐh Auf-
siĐhtsƌat deƌ iƌisĐheŶ HRE-ToĐhteƌ DePfa BaŶk, Eǆ-BuŶdesďaŶk-
pƌäsideŶt HaŶs TietŵeǇeƌ eƌkläƌt, eƌ haďe ǀoŶ ŶiĐhts geǁusst. 
All dieseƌ Geldŵüll ist heute ǀielleiĐht gaŶze ϮϬϬ Mio. €uƌo Weƌt. 
KeiŶeƌ ǁeiß es. IŶ deƌ NaĐht zuŵ ϭ. ϭϬ. ϮϬϭϬ zeƌsĐhƌuŵp�e deƌ 
‚IŵŵoďilieŶfiŶaŶzieƌeƌ’ HRE auf eiŶeŶ BƌuĐhteil eheŵaligeƌ Gƌö-
ße. IŶ diese ‚Bad BaŶk’ ǁuƌdeŶ ŶuŶ ‚toǆisĐhe Weƌtpapieƌe’ iŵ 
Weƌt ǀoŶ ϭϵϭ MilliaƌdeŶ € ausgelageƌt. Deƌ SĐhuldeŶteŵpel ŶeŶŶt 
siĐh jetzt FMSW WeƌtŵaŶageŵeŶt uŶd ǁiƌd ǀoŵ deutsĐheŶ Staat 
ŵit üďeƌ ϮϬϬ MilliaƌdeŶ €uƌo gaƌaŶ�eƌt. MaŵŵoŶ ǀeƌďƌeŶŶt, ǁo-
hiŶ das Auge ƌeiĐht: MilliaƌdeŶ-VeƌseŶkeƌ siŶd u. a.: Coŵŵeƌz-
ďaŶk, West-LB, Helaďa, BaǇeƌŶ-LB, HSH-NoƌdďaŶk etĐ.

Aus deŵ JeŶseits eƌkläƌt uŶs eƌƌegt Theo A. sǇsteŵƌele-
ǀaŶtes UŶteƌŶehŵeƌtuŵ. Wiƌ aŶtǁoƌteŶ ihŵ, eƌ solle siĐh ŶiĐht 
soƌgeŶ, die RegieƌuŶg Meƌkel ǁisse zǁaƌ ŶiĐhts ǀoŶ sĐhuldigeŶ 
BaŶkieƌs, auĐh ǀoƌ GeƌiĐht koŵŵt füƌ das Desasteƌ ŶieŵaŶd, 
Meƌkel haďe jedoĐh eiŶeŶ SpaƌplaŶ, deƌ iŶ dieseŶ WoĐheŶ peu à 
peu aŶ das LiĐht deƌ stauŶeŶdeŶ ÖffeŶtliĐhkeit kƌieĐht:

Die ÄƌŵsteŶ deƌ AƌŵeŶ solleŶ die MilliaƌdeŶ ǁiedeƌ ƌeiŶholeŶ: 
GeƌiŶg- uŶd NoƌŵalǀeƌdieŶeƌ, Aƌďeitslose, Haƌtz-IV- uŶd WohŶ-
geld-EŵpfäŶgeƌ. Dies KoŶzept sei ŶatüƌliĐh eďeŶso geƌeĐht ǁie al-
teƌŶa�ǀlos, ǀeƌďƌeiteŶ Meƌkel uŶd ihƌe Spaƌkoŵŵissaƌe.       

Ihre GeǁiĐhtuŶg der LeistuŶgeŶ ǀoŶ MeŶsĐheŶ iŶ uŶ-
seƌeƌ GesellsĐha� eƌkläƌt deƌǁeil CDU-SozialŵiŶisteƌiŶ Uƌsula 
ǀoŶ deƌ LeǇeŶ. UŶd sie ďetoŶt, ǁaƌuŵ es eǆtƌeŵ sǇsteŵƌeleǀaŶt 
ist, die Haƌtz-IV-)ahluŶgeŶ aŶ Bedüƌ�ige Ŷuƌ uŵ gaŶze ϱ €uƌo zu 
eƌhöheŶ, ǁas die sĐhieƌ uŶfassďaƌe Suŵŵe ǀoŶ ϰϴϬ MillioŶeŶ 
€uƌo ausŵaĐht. EigeŶtliĐh, ŵeiŶt ƌealitätsfeƌŶ ǀoŶ deƌ LeǇeŶ, 
uŶd das ŶuŶ eƌsĐheiŶt ŵit BliĐk auf die staatliĐh gaƌaŶ�eƌteŶ 
HRE-MilliaƌdeŶ als uŶteƌiƌdisĐheƌ )ǇŶisŵus, hä�eŶ die Haƌtz-IV-
Sätze füƌ KiŶdeƌ sogaƌ geseŶkt ǁeƌdeŶ ŵüsseŶ. 

Die direkteŶ FolgeŶ eiŶeƌ ŵoŶstƌöseŶ, poli�sĐh oƌĐhest-
ƌieƌteŶ FehleŶtǁiĐkluŶg iŵ FiŶaŶzǁeseŶ ǁeƌdeŶ also deŶ 
SĐhǁäĐhsteŶ aufgeďüƌdet. Als StƌeĐkfolteƌ koŵŵt füƌ diese 
ϮϬϭϭ ŶoĐh die ‚gƌuŶdgesetzliĐh ǀeƌaŶkeƌte SĐhuldeŶďƌeŵse’ 
hiŶzu. Die FiŶaŶzkƌise dieŶt also als ǁillkoŵŵeŶeƌ VoƌǁaŶd, uŵ 
gesellsĐha�liĐhe StƌuktuƌeŶ uŶd SĐhiĐhteŶ Ŷeu zu jus�eƌeŶ uŶd 
zu ǀeƌaŶkeƌŶ. Die ǀoŶ BaŶkeƌŶ ǀeƌuƌsaĐhteŶ SĐhuldeŶ- uŶd Ga-
ƌaŶ�edieŶste geheŶ zu LasteŶ deƌ LeďeŶsiŶteƌesseŶ ďƌeiteƌ, 
ŶiĐhtǀeƌŵögeŶdeƌ GƌuppeŶ. Sie ǁeƌdeŶ die )ukuŶ�sfähigkeit 
deƌ deutsĐheŶ Deŵokƌa�e ŶaĐhhal�g ďedƌoheŶ. SpätesteŶs ďei 
deƌ ŶäĐhsteŶ Kƌise deƌ BaŶkeŶ odeƌ gleiĐh gaŶzeƌ StaateŶ.    

Die aďgeŶutzte liďerale Maske, auĐh die deƌ DaŵeŶ 
Meƌkel uŶd ǀoŶ deƌ LeǇeŶ, hat ausgedieŶt. Die deŵ gƌoßeŶ 
Gelde ǁeseŶtliĐh uŶd seit deƌ FliĐk-Affäƌe odeƌ deƌ KohlsĐheŶ 
lügeŶha�eŶ SpeŶdeƌ-GesĐhiĐhteŶ ǀeƌpfliĐhtete CDU/CSU/
FDP MaĐhtpoli�k haut ŶoĐh eiŶŵal kƌä�ig auf die Pauke, das 
MeŶetekel eiŶes poli�sĐheŶ BedeutuŶgsǀeƌlustes ďei deŶ 
ŶäĐhsteŶ WahleŶ ǀoƌ AugeŶ. SĐhƌeddeƌŶ uŶd BauŵfälleŶ füƌ 
das MilliaƌdeŶloĐh-Pƌojekt ‚Stu�gaƌt Ϯϭ’ ǁiƌkeŶ da ǁie eiŶe 
koŶseƌǀa�ǀe EŶdzeit-SǇŵphoŶie.

HaŶs TietŵeǇer ;liŶksͿ, eiŶst Theologie-StudeŶt iŶ MüŶster, hat 
als HRE-AufsiĐhtsrat ‚ŶiĐhts geǁusst’ ǀoŵ GrößeŶǁahŶ, der Geld-
ŵüll ǁurde. HRE-Projekt ‚ViaduĐ de Millau’ ;Foto reĐhtsͿ

A R B EI T  &  S O) I A L E S  _  



ϮϬ

„EiŶ WiderstaŶdsreĐht gegeŶ eiŶeŶ BahŶhofsďau giďt 
es ŶiĐht. Bei uŶs eŶtsĐheideŶ PaƌlaŵeŶte, ŶieŵaŶd soŶst“. 
;BahŶ-Chef Rüdigeƌ GƌuďeͿ

Das sĐhƌille Stu�gaƌteƌ MusikstüĐk iŶtoŶieƌt sǇŵďolha� 
das geǁollte )eƌsetzeŶ eiŶeƌ eiŶst iŶ MaßeŶ solidaƌisĐheŶ 
GesellsĐha�, iŶ deƌ deŵokƌa�sĐheƌ GeŵeiŶsiŶŶ iŵŵeƌhiŶ 
JahƌzehŶte geüďt ǁuƌde. 

Das ist ŶuŶ ;eƌstŵal?Ϳ ǀoƌďei. Die CDU/CSU/FDP-Koali�oŶ 
ist eƌkeŶŶďaƌ uŶd ďekeŶŶeŶd ǁiedeƌ zuŵ poli�sĐheŶ Aƌŵ 
des diĐkeŶ Geldes iŶ DeutsĐhlaŶd geǁoƌdeŶ. Alle sozialeŶ 
uŶd liďeƌaleŶ FeigeŶďlä�eƌ falleŶ iŵ deutsĐheŶ ‚Heƌďst deƌ 
EŶtsĐheiduŶgeŶ’ ;O-ToŶ MeƌkelͿ. 

Das zeigeŶ z. B. Meƌ-
kels ;geheiŵeͿ LaŶg-
zeitgeǁiŶŶ-Veƌtƌäge 
ŵit deƌ AtoŵiŶdustƌie, 
jeŶseits jedeƌ paƌla-
ŵeŶtaƌisĐheŶ KoŶtƌolle. Das zeigeŶ die uŶkoŶtƌollieƌďaƌeŶ Aƌ-
teŶsĐhutzzoŶeŶ füƌ jedǁede geǁiŶŶtƌäĐh�ge MedikaŵeŶteŶ-
eƌfiŶduŶg deƌ PhaƌŵaiŶdustƌie. Das zeigt die ‚GesuŶdheitsƌe-
foƌŵ’ des FDP-HuŵaŶŵediziŶeƌs Philip Rösleƌ. Deƌ ďedieŶt die 
gƌeŶzeŶlose ReŶditesuĐht deƌ Cheŵie-, deƌ MediziŶteĐhŶik- uŶd 
deƌ Phaƌŵa-KoŶzeƌŶe, die iŶ Rösleƌs MiŶisteƌiuŵ die Gesetze iŶ-
zǁisĐheŶ selďst ǀeƌfasseŶ.

Die daduƌĐh daueƌha� eǆplodieƌeŶdeŶ GesuŶdheitskosteŶ 
;siŶd ja fak�sĐh ReŶdite-GaƌaŶ�eŶ füƌ die PhaƌŵaďƌaŶĐheͿ 
ǁeƌdeŶ küŶ�ig eiŶsei�g deŶ AƌďeitŶehŵeƌŶ aufgehalst. Die 
Aƌďeitgeďeƌ steigeŶ soŵit ŶaĐh deŵ WilleŶ deƌ CDU/CSU/
FDP-RegieƌuŶg ŶaĐh ϲϬ JahƌeŶ aus deŵ solidaƌisĐh fiŶaŶzieƌ-
teŶ GesuŶdheitssǇsteŵ ǀöllig aus; ǁeil sie doĐh ďeiŵ uŶeƌ-
ŵüdliĐheŶ SĐhaffeŶ Ŷeueƌ Aƌďeitsplätze ŶiĐht ďehiŶdeƌt ǁeƌ-
deŶ düƌfeŶ, so die ǁeise KaŶzleƌiŶ. 

Theo A. ŵag eiŶ auf MilliaƌdeŶ ǀeƌsesseŶeƌ, eiŶ ǀoŶ deƌ Öf-
feŶtliĐhkeit aďgesĐho�eteƌ VeƌsĐhǁeigeƌ geǁeseŶ seiŶ. Peƌ-
söŶliĐh uŶd gesĐhä�liĐh ǀeƌďietet siĐh aďeƌ eiŶ VeƌgleiĐh ŵit 
deŶ ŵaƌodieƌeŶdeŶ )oĐkeƌďaŶdeŶ uŶteƌ deŶ BaŶkeƌŶ, ŵit ǀeƌ-
aŶtǁoƌtuŶgsloseŶ FiŶaŶzjoŶgleuƌeŶ. AlďƌeĐht soll ĐhƌistliĐhe 
Weƌte geleďt haďeŶ. MaŶ kaŶŶ es glauďeŶ odeƌ ŶiĐht. Sieht 
ŵaŶ siĐh die aŶgesĐhlageŶe WeltǁiƌtsĐha� seit ϮϬϬϴ aŶ, hä�e 
ŵaŶ siĐh ǀielleiĐht geǁüŶsĐht, eiŶeƌ ǁie AlďƌeĐht ǁäƌe ŵit sei-
ŶeŶ SekuŶdäƌtugeŶdeŶ aus PfliĐht, Fleiß, Geiz uŶd Spaƌsaŵ-
keit tagtägliĐh iŶ alleŶ MedieŶ siŶŶs��eŶd aufgetƌeteŶ. ;SeiŶe 
NaĐhfolgeƌ haďeŶ iŶzǁisĐheŶ MedieŶ-Beƌateƌ iŶs Haus geholt, 
die eiŶe Ŷeue ÖffeŶtliĐhkeitsstƌategie eŶtǁiĐkelŶ solleŶͿ  

MiĐhael O�o, AufsiĐhtsƌatsĐhef deƌ Haŵ-
ďuƌgeƌ HaŶdelsgƌuppe O�o, ist eiŶeƌ, deƌ es 
ŵit deŵ ReiĐhtuŵ des Theo AlďƌeĐht aufŶeh-
ŵeŶ kaŶŶ. O�o ŵeiŶt, „die WohlhaďeŶdeŶ 
ŵüsseŶ ďegƌeifeŶ, dass VeƌaŶtǁoƌtuŶg uŶd 

Eƌfolg zusaŵŵeŶgehöƌeŶ“. UŶd: „Weƌ ǀoŶ deƌ Gesell-
sĐhaft ƌeiĐh geŵaĐht ǁiƌd, ŵuss ihƌ etǁas zuƌüĐkgeďeŶ. 
Das hat ŶiĐhts ŵit AlŵoseŶ zu tuŶ, soŶdeƌŶ ŵit Solidaƌge-
ŵeiŶsĐhaft, soŶst fuŶktioŶieƌt keiŶ deŵokƌatisĐhes Ge-
ŵeiŶǁeseŶ.“ 

Theo AlďreĐht hä�e die ChaŶĐe gehaďt, die TugeŶd deƌ 
Deŵut ŵit deŵ GlüĐk des Eƌfolges zu ǀeƌďiŶdeŶ. Eƌ hä�e ŵit 
seiŶeŵ ReiĐhtuŵ zuŵ Voƌďild dafüƌ ǁeƌdeŶ köŶŶeŶ, ǁie ŵaŶ 
ďesĐheideŶ leďeŶ kaŶŶ. Eƌ hä�e daduƌĐh NeuƌeiĐhe, Pƌahleƌ, 
Betƌügeƌ, AufsĐhŶeideƌ uŶd )oŵďie-BaŶkeƌ öffeŶtliĐh als das 
eƌsĐheiŶeŶ lasseŶ köŶŶeŶ, ǁas sie siŶd: VeƌaŶtǁoƌtuŶgslose 
VeƌŶiĐhteƌ ǀoŶ WeƌteŶ. 

Theo, deƌ sĐheiŶďaƌ ŶiĐht ŵehƌ ďƌauĐhte, als Aƌďeit, hä�e 
duƌĐh seiŶ Beispiel die KoƌƌupteŶ uŶd die KoƌƌuŵpieƌďaƌeŶ iŶ 
ihƌeŶ KleideƌŶ ŶaĐkt zeigeŶ köŶŶeŶ. Mo�o: Aƌďeit siegt ge-
geŶ alles. Aďeƌ eƌ tat es ŶiĐht.

*u. a. auĐh deƌ ALDI-KoŶzeƌŶ steĐkt ǁegeŶ seiŶeƌ WaƌeŶ- u. Pƌo-
duktioŶsďediŶguŶgeŶ iŵ AuslaŶd ŵit deƌ ‚ChƌistliĐheŶ IŶitiatiǀe 
Roŵeƌo e. V.’ iŵ CliŶĐh. Näheƌes uŶteƌ: ǁǁǁ.Đi-ƌoŵeƌo.de/aldi

**deŵ alles zu Gold ǁuƌde, ǁoƌaŶ eƌ alsďald zu leideŶ ďegaŶŶ.

*** WeseŶtliĐhe Details uŶd HiŶteƌgƌüŶde zuŵ HRE-SkaŶdal hat 
Peteƌ Rothaŵŵeƌ aufgedeĐkt. SeiŶ Featuƌe tƌägt deŶ Titel: ‚Deƌ 
BaŶkƌauď: Deƌ Fall HǇpo Real Estate’ ;ARD-Radio-Featuƌe.deͿ

‚Stuttgart Ϯϭ’ koŵŵt?  
GleiĐhgeǁiĐht ist ŶotǁeŶdig, 
uŵ so etǁas EŵpfiŶdliĐhes ǁie 
die Deŵokratie zu ďeǁahreŶ. 
Das Großprojekt ǀoŶ BahŶ-
Chef Rüdiger Gruďe ;Foto 
liŶks, Ϯ. ǀoŶ liŶksͿ hat siĐh aŵ 
Bürger-WiderstaŶd ǀerhakt  

 „Ein Widerstandsrecht gegen einen Bahnhofbau
                 gibt es nicht. Bei uns entscheiden 
         Parlamente, niemand sonst“. 
                                    (Bahn-Chef Rüdiger Grube)

Nie siŶd iŵ NaĐhkƌiegsdeutsĐhlaŶd VeƌŵögeŶde, Wohlha-
ďeŶde, IŶdustƌie uŶd WiƌtsĐha� poli�sĐh deƌaƌt gepaŵpeƌt 
ǁoƌdeŶ ǁie heute. Beispiel: Die eǆtƌeŵ geƌiŶgeŶ EƌďsĐha�s- 
uŶd VeƌŵögeŶssteueƌŶ. Gepaŵpeƌt, dieseŶ KƌeiseŶ eiŶe aŶge-
ŵesseŶe VeƌaŶtǁoƌtuŶg iŵ SiŶŶe des deŵokƌa�sĐheŶ GeŵeiŶ-
ǁeseŶs uŶd des GƌuŶdgesetzes aďzuǀeƌlaŶgeŶ. EiŶes GeŵeiŶ-
ǁeseŶs, deŵ sie ihƌeŶ ReiĐhtuŵ ǁeseŶtliĐh ǀeƌdaŶkeŶ. 

  _  A R B EI T  &  S O) I A L E S



Ϯϭ

Das erste Gesetz hat die ƌeĐhtliĐhe KoŶstƌuktioŶ uŶd 
daŵit die ReĐhtsfähigkeit die Haƌtz IV - BehöƌdeŶ Ŷeu zu 
ƌegelŶ. Die sogeŶaŶŶteŶ AƌďeitsgeŵeiŶsĐhafteŶ haďeŶ 
ďislaŶg keiŶe ǀeƌfassuŶgsgeŵäße ƌeĐhtliĐhe GƌuŶdlage. 
ÖƌtliĐhe GesĐhäftsfühƌuŶg uŶd ‚AufsiĐhtsƌat’ ǁeƌdeŶ daƌ-
uŵ Ŷeu oƌgaŶisieƌt. Deƌ DuƌĐhgƌiff ǀoŶ oďeŶ, ǀoŶ deƌ BuŶ-
desageŶtuƌ füƌ Aƌďeit, ǁiƌd stäƌkeƌ. Dazu heißt es aď JaŶu-
aƌ ϮϬϭϭ ŶiĐht ŵehƌ ‚AƌďeitsgeŵeiŶsĐhaft’ odeƌ Aƌge,  soŶ-
deƌŶ ‚JoďCeŶteƌ’. 

Die zǁeite ÄŶderuŶg siŶd die KüƌzuŶgeŶ iŵ Sozial-
ďeƌeiĐh ǁegeŶ des uŵstƌitteŶeŶ BuŶdespaƌpakets. EiŶ-
zelŶe GƌuppeŶ ǀoŶ BedüƌftigeŶ tƌeffeŶ diese ÄŶdeƌuŶ-
geŶ haƌt:

· keiŶ ElteƌŶgeld füƌ Haƌtz IV-BezieheƌIŶŶeŶ ŵehƌ 

· keiŶe ReŶteŶďeitƌäge füƌ LaŶgzeitaƌďeitslose 

· deƌ aďgefedeƌte ÜďeƌgaŶg ǀoŵ Aƌďeits-
loseŶgeld iŶs Alg II ǁiƌd gestƌiĐheŶ

· LeistuŶgeŶ zuŵ EiŶstieg iŶ Aƌďeits-, BilduŶgs- uŶd 
BesĐhäftiguŶgsŵaßŶahŵeŶ ǁeƌdeŶ deƌďe geküƌzt

· ;ŶiĐht iŵ Haƌtz IV, soŶdeƌŶ aŵ RaŶde: Heiz-
kosteŶzusĐhlag iŵ WohŶgeld gestƌiĐheŶͿ

 

Das Spaƌpaket ist zǁaƌ ŶoĐh ŶiĐht eŶdgültig ƌeĐhtskƌäf-
tig, aďeƌ die ŶeueƌeŶ BesĐheide ďeiŶhalteŶ sĐhoŶ die Küƌ-
zuŶg, z. B. ďei juŶgeŶ ElteƌŶ ŵit ElteƌŶgeld.

DIE SEGNUNGEN 
DE‘ MADAME U‘SULA 
VON DE‘ LEYEN 
Details deƌ HäutuŶgeŶ ǀoŶ Haƌtz-IV

GleiĐh drei Gesetze greifeŶ zuŵ ϭ. JaŶuar ϮϬϭϭ gruŶdlegeŶd iŶ das SGB II 
;Hartz IVͿ eiŶ - zǁei daǀoŶ ǁegeŶ MahŶuŶgeŶ des VerfassuŶgsgeriĐhtes. 
LeistuŶgsďereĐhtigte haďeŶ ǀiele ÄŶderuŶgeŶ zu erǁarteŶ.

                                      VoŶ ArŶold Voskaŵp

  SĐhaut aus ǁie KaŶzleriŶ Merkel ;liŶksͿ uŶd hoĐkt da, deŵ ReiĐhskaŶzler ǀoŶ BisŵarĐk gleiĐh. 
Die ‚ŶeueŶ FraueŶ’ regiereŶ sozialpolitisĐh Đool ǁie die ‚alteŶ MäŶŶer’. 
MitteŶdriŶ: BertelsŵaŶŶ-Chef-SouffleusiŶ Liz MohŶ ;ŵit Ursula ǀ. d. LeǇeŶ, reĐhtsͿ
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Die dri�e aktuelle Haƌtz IV-
ÄŶdeƌuŶg ist das ‚Gesetz zuƌ Eƌ-
ŵi�luŶg ǀoŶ RegelďedaƌfeŶ uŶd 
zuƌ ÄŶdeƌuŶg des zǁeiteŶ uŶd 
zǁöl�eŶ BuĐhes Sozialgesetz-
ďuĐh’. Dieses Gesetz ǁiƌd ŶotǁeŶ-
dig, ǁeil das VeƌfassuŶgsgeƌiĐht 
iŵ Fƌühjahƌ ďeŵäŶgelt ha�e, 
die FestleguŶg deƌ Regelsätze sei 
ŶiĐht ŶaĐhǀollziehďaƌ. Dieses Ge-
setz ist ŶoĐh ŶiĐht ďesĐhlosseŶ. 

ϱ €uƌo ŵehƌ. Deƌ ǀoƌ deŵ  Veƌ-
fassuŶgsgeƌiĐht ďesoŶdeƌs ďe-
klagte MaŶgel ďei KiŶdeƌŶ, deƌ 
ǁiƌd iŵ Regelsatz ŶiĐht ďesei-
�gt, soŶdeƌŶ auf eiŶ ŵoŶstƌö-
ses GutsĐheiŶǀeƌfahƌeŶ füƌ KiŶ-
deƌ ǀeƌsĐhoďeŶ, siehe PuŶkt Ϯ. 
EiŶe ausfühƌliĐhe UŶteƌsuĐhuŶg 
uŶd WeƌtuŶg des Regelsatz-
ǀeƌfahƌeŶs hat deƌ Paƌitä�sĐhe 
WohlfahƌtsǀeƌďaŶd eƌstellt:  

)ǁisĐheŶhoĐh: 
Das Ŷeoliďerale 

EǆperiŵeŶt iŵp-
lodiert iŶ SĐhü-

ďeŶ. DesseŶ 
RuiŶeŶ ǁerdeŶ 
ŵit Steuerŵit-

telŶ zǁaŶgs-
ďegrüŶt. Die 

)eĐhe ďezahleŶ 
die ÄrŵsteŶ 

der ArŵeŶ 

DIE G‘UNDSICHE‘UNG FÜ‘ A‘BEITSSUCHENDE ;…Ϳ

SOLL E‘WE‘BSFÄHIGE HILFEBEDÜ‘FTIGE

BEI DE‘ AUFNAHME ODE‘ BEIBEHALTUNG

EINE‘ E‘WE‘BSTÄTIGKEIT UNTE‘SCHÜT)EN
Aus: SozialgesetzďuĐh. )ǁeites BuĐh ;SGB IIͿ - GƌuŶdsiĐheƌuŶg  

füƌ AƌďeitssuĐheŶde, auĐh ďekaŶŶt als Haƌtz IV

§ϭ    ;ϭͿ

Die )us�ŵŵuŶg deƌ BuŶdes-
läŶdeƌ iŵ BuŶdesƌat ist Ŷot-
ǁeŶdig, die SPD-ƌegieƌteŶ LäŶ-
deƌ stelleŶ siĐh Ƌueƌ. Dieses Ge-
setz sieht ŶoĐh ŵehƌ ÄŶdeƌuŶ-
geŶ ǀoƌ:

ϭ. Die Regelsätze ǁeƌdeŶ Ŷeu 
festgestellt. Diese Neufest-
setzuŶg ǁiƌd iŶ deƌ Pƌa-
ǆis als eiŶ Witz aŶgeseheŶ, 
deŶŶ die jetzt gaŶz Ŷeu ‚ďe-
ƌeĐhŶeteŶ’  Sätze deĐkeŶ 
siĐh ŵit deŵ, ǁas sĐhoŶ ǀoƌ 
dƌei JahƌeŶ geplaŶt ǁoƌdeŶ 
ist: Aď JaŶuaƌ ϮϬϭϭ eƌhalteŶ 
eƌǁaĐhseŶe AlleiŶsteheŶ-
de ϯϲϰ €uƌo iŵ MoŶat, also 

h�p://ǁǁǁ.deƌ-paƌitae�sĐhe.de/iŶdeǆ.
php?eID=tǆ_ŶaǁseĐuƌed l&u=Ϭ&file=/up-
loads/ŵedia/Eǆpeƌ�seRegelsatz_ϭϬ_ϮϬϭϬ.pdf
&t=ϭϮϴϵϰϮϯϱϵϲ&hash=ďϴϱϲϴϱdfϮfĐϱϭĐϰϰϯĐϯf
fĐĐϯϬafdďϭϯϵ

 Ϯ. KiŶdeƌ eƌhalteŶ küŶ�ig eiŶeŶ gesoŶ-
deƌteŶ Bedaƌf zuƌ sĐhulisĐheŶ uŶd 
sozial-kultuƌelleŶ Teilhaďe - Teilha-
ďe ǁaƌ ďislaŶg ŶiĐht Teil des Re-
gelsatzes, uŶd ǁiƌd es auĐh küŶf-
�g ŶiĐht. Aď ϮϬϭϭ solleŶ die KiŶdeƌ 
eiŶe Chipkaƌte ǀoŶ deƌ Haƌtz-IV-
Behöƌde eƌhalteŶ. Auf diese Chip-
kaƌte lädt die Haƌtz-IV-Behöƌde 
füƌ jedes ďeaŶtƌageŶde KiŶd eiŶ-
zelŶ ŶaĐh iƌgeŶdǁelĐheŶ, eŶg ge-
halteŶeŶ MaßstäďeŶ, die Föƌdeƌ-
geldeƌ füƌ sĐhulisĐhe uŶd sozia-



Ϯϯ

le Teilhaďe. NaĐhhilfeiŶs�tu�o-
ŶeŶ, SpoƌtǀeƌeiŶe, MusiksĐhuleŶ 
uŶd so ǁeiteƌ sĐhließeŶ Veƌtƌäge 
ŵit Haƌtz -V-BehöƌdeŶ üďeƌ die 
Föƌdeƌfähigkeit ihƌeƌ AŶgeďo-
te uŶd eƌhalteŶ Lesegeƌäte, ŵit 
deŶeŶ die Betƌäge ǀoŶ deŶ Chip-
kaƌteŶ aďgeďuĐht ǁeƌdeŶ köŶ-
ŶeŶ. Die ǀielfältigeŶ fƌeieŶ AŶ-
ďieteƌ dieseƌ LeistuŶgeŶ ŵüsseŶ 
eiŶe Ŷeue Büƌokƌatie uŶd ǀiel-
leiĐht auĐh spezielle AŶgeďote 
füƌ Haƌtz-IV-Bezieheƌ aufďaueŶ. 

ϯ.  Die GeŵeiŶdeŶ köŶŶeŶ küŶ�ig 
ǀoŶ deŶ LäŶdeƌŶ eƌŵäĐhtigt 
ǁeƌdeŶ, die WohŶuŶgskosteŶ 
iŶŶeƌhalď ǀoŶ Haƌtz-IV zu pau-
sĐhalieƌeŶ. Die SiĐheƌuŶg deƌ 
UŶteƌkuŶftskosteŶ ǁiƌd daŵit 
aufgeǁeiĐht ďis aufgehoďeŶ. 
Wieǁeit das ǀoŶ deŶ LäŶdeƌŶ 
uŶd ǀoƌ Oƌt passieƌt, ist eiŶe 
politisĐhe Fƌage. 

Die GloďalisieruŶg zerfetzt FuŶdaŵeŶte. Das Dogŵa der EigeŶǀeraŶtǁortuŶg 
hat jede Solidarität ǀerdräŶgt. Die HauptleidtrageŶdeŶ: KiŶder

ϰ.  SaŶk�oŶeŶ, KüƌzuŶgeŶ solleŶ 
küŶ�ig eiŶfaĐheƌ ǀeƌhäŶgt ǁeƌ-
deŶ köŶŶeŶ, auĐh ohŶe koŶ-
kƌete ReĐhtsfolgeŶďelehƌuŶ-
geŶ ǀoƌaď. Das Gesetz ďietet so 
ŶoĐh ŵehƌ Platz füƌ Willküƌ:  
EƌŵittluŶg geht ǀoƌ 
VeƌŵittluŶg. 

ϱ.  Vielfäl�ge ÄŶdeƌuŶgeŶ ďeiŵ 
AŶspƌuĐh uŶd AŶtƌagsǀeƌfah-

ƌeŶ, die aufzuzähleŶ ŵehƌe-
ƌe SeiteŶ ďƌauĐht. NiĐht alles 
ǁiƌd sĐhleĐhteƌ, aďeƌ fast alles. 

Haƌald Thoŵé ǀoŶ TaĐheles, Wuppeƌtal 
aŶalǇsieƌt  das ‚Gesetz zuƌ Eƌŵi�luŶg deƌ 
Regelďedaƌfe’ uŶd seiŶe eiŶzelŶeŶ ÄŶde-
ƌuŶgeŶ ausfühƌliĐh auf deƌ Weďseite:

h�p://ǁǁǁ.haƌald-thoŵe.de/ŵedia/files/-
ďeƌďliĐk-SGB-II--ŶdeƌuŶg-Haƌald-Thoŵ----
StaŶd-ϭϱ.ϭϭ.ϮϬϭϬ.pdf 
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EiŶ groďer DeŶkfehler ďesteht iŶ deƌ IŶdiǀiduali-
sieƌuŶg gesellsĐhaftliĐheƌ RisikeŶ. MasseŶaƌďeitslosigkeit, 
sĐhǁeƌe KƌaŶkheit odeƌ Alteƌsaƌŵut siŶd gesellsĐhaftli-
Đhe RisikeŶ, deƌeŶ EiŶtƌitt ŶiĐht deŶ daǀoŶ ďetƌoffeŶeŶ IŶ-
diǀidueŶ aŶgelastet ǁeƌdeŶ daƌf. Deƌ Appell aŶ die EigeŶ-
ǀeƌaŶtǁoƌtuŶg ist ŵethodisĐh eiŶ FehlsĐhluss, ǁeil iŶdiǀi-
duelle EƌkläƌuŶgsŵusteƌ aŶ die Stelle gesaŵtǁiƌtsĐhaft-
liĐheƌ uŶd gesellsĐhaftliĐheƌ AŶalǇseŶ tƌeteŶ. Appelle aŶ 
tugeŶdsaŵe, aƌďeitsoƌieŶtieƌte EiŶstelluŶgeŶ laufeŶ iŶs 
Leeƌe aŶgesiĐhts ǀoŶ fast seĐhs MillioŶeŶ ƌegistƌieƌteŶ 
uŶd ŶiĐht ƌegistƌieƌteŶ, also ‚ǀeƌsteĐkteŶ’ AƌďeitsloseŶ 
uŶd ǁeŶigeƌ als eiŶeƌ MillioŶ offeŶeƌ StelleŶ.

Der zǁeite DeŶkfehler ďesteht daƌiŶ, dass zuŵ 
eiŶeŶ die Güteƌ- uŶd FiŶaŶzŵäƌkte als logisĐhe Oƌte iŶdiǀi-
duelleƌ Akteuƌe ŵit eǆtƌeŵ selek�ǀeŶ, aussĐhließliĐh ŵo-
ŶetäƌeŶ IŶteƌesseŶ koŶstƌuieƌt ǁeƌdeŶ, die dazu ŶoĐh ǀoŶ 
deƌ uƌspƌüŶgliĐheŶ VeƌteiluŶg deƌ Kau�ƌa� uŶd ǀoŵ aŶgeď-
liĐh iŶdiǀiduelleŶ LeistuŶgsǀeƌŵögeŶ aďhäŶgeŶ, uŶd dass 
zuŵ aŶdeƌŶ auf deŶ „AƌďeitsŵäƌkteŶ“ uŶteƌ atoŵis�sĐheŶ 
We�ďeǁeƌďsďediŶguŶgeŶ eiŶ TausĐh iŶdiǀiduelleƌ Akteuƌe, 
ŶäŵliĐh des Aƌďeitgeďeƌs uŶd des AƌďeitŶehŵeƌs zustaŶ-
de koŵŵt. Beide PƌäŵisseŶ siŶd idealtǇpisĐh, aďeƌ ǁiƌkliĐh-
keitsfƌeŵd. DeŶŶ tatsäĐhliĐh ǁeƌdeŶ die AƌďeitsǀeƌhältŶis-
se ǀoŶ zǁei kollek�ǀeŶ VeƌhaŶdluŶgspaƌtŶeƌŶ ǀeƌeiŶďaƌt. 
UŶd ǀoƌ alleŵ ist das AƌďeitsǀeƌŵögeŶ keiŶe Waƌe ǁie eiŶ 
GeďƌauĐhtauto. Sie ist füƌ die aďhäŶgig BesĐhä�igteŶ etǁas 
NotǁeŶdiges, ǁeil sie daƌauf aŶgeǁieseŶ siŶd, duƌĐh die 
ÜďeƌlassuŶg ihƌes AƌďeitsǀeƌŵögeŶs aŶ eiŶeŶ fƌeŵdeŶ Ka-
pitaleigŶeƌ ihƌeŶ LeďeŶsuŶteƌhalt zu geǁiŶŶeŶ. 

GleiĐhzeitig ist sie etǁas gaŶz PeƌsöŶliĐhes, ǁeil das 
AƌďeitsǀeƌŵögeŶ ŶiĐht ǀoŵ Suďjekt deƌ Aƌďeit getƌeŶŶt 
ǁeƌdeŶ kaŶŶ, ǁeil diejeŶigeŶ, die ihƌ AƌďeitsǀeƌŵögeŶ 
auf deŵ aŶgeďliĐheŶ Aƌďeitsŵaƌkt aŶďieteŶ, siĐh selďst 
eiŶeŵ fƌeŵdeŶ WilleŶ uŶteƌǁeƌfeŶ ŵüsseŶ.

Der dritte DeŶkfehler ďesteht iŶ deƌ selektiǀeŶ 
DeutuŶg ƌeiŶ ŵoŶetäƌeƌ BestiŵŵuŶgsgƌößeŶ des Aƌ-
ďeitsaŶgeďots. AŶ deŶ phǇsisĐheŶ uŶd ǀoƌ alleŵ sozial-
psǇĐhisĐheŶ FolgeŶ deƌ Aƌďeitslosigkeit kaŶŶ aďgeleseŶ 
ǁeƌdeŶ, dass eiŶ gaŶzes BüŶdel ŵateƌielleƌ, ŵeŶtaleƌ 
uŶd gesellsĐhaftliĐheƌ Motiǀe die AƌďeitsloseŶ dazu aŶ-
leitet, siĐh aŶ deƌ gesellsĐhaftliĐh oƌgaŶisieƌteŶ Aƌďeit 
zu ďeteiligeŶ. Deƌ WuŶsĐh ŶaĐh eiŶeƌ guteŶ Aƌďeit, die 
eiŶ aŶgeŵesseŶes EiŶkoŵŵeŶ ďietet, die siĐheƌ ist uŶd 
eiŶe LeďeŶsplaŶuŶg iŶ geliŶgeŶdeƌ PaƌtŶeƌsĐhaft eƌ-
leiĐhteƌt, die gesellsĐhaftliĐhe AŶeƌkeŶŶuŶg ǀeƌŵittelt 
uŶd zuƌ EŶtfaltuŶg deƌ eigeŶeŶ KoŵpeteŶzeŶ ďeitƌägt, 
hat etǁas ŵit deƌ peƌsöŶliĐheŶ Wüƌde deƌeƌ zu tuŶ, die 
aƌďeiteŶ. Es ist eiŶzuseheŶ, dass eiŶ aƌďeitsloseƌ aus-
geďildeteƌ IŶgeŶieuƌ eiŶe AƌďeitsgelegeŶheit ďeispiels-

J͛ACCUSE 
             Die Gegenrede in der Sperre

 VoŶ FriedriĐh HeŶgsďaĐh

HA‘T) IV � EIN BÜ‘GE‘K‘IEG DE‘ POLITISCHEN 
KLASSE GEGEN DIE A‘M GEMACHTEN *

 Brief ǀoŶ Éŵile )ola aŶ deŶ frz. PräsideŶteŶ Féliǆ Faure
iŶ der Affäre Alfred DreǇfus ;ϭϴϵϴͿ. J´aĐĐuse! ;‚IĐh klage aŶ!’Ϳ gilt 

seither ǁeltǁeit als AusdruĐk des Protestes gegeŶ MaĐhtŵissďrauĐh
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ǁeise als Hausŵeisteƌ eiŶes KƌaŶkeŶhauses akzeptieƌt, 
ŶiĐht jedoĐh als GaƌteŶ- uŶd BluŵeŶpflegeƌ iŶ deƌsel-
ďeŶ EiŶƌiĐhtuŶg.

Der ǀierte DeŶkfehler liegt iŶ deŵ höĐhst fƌag-
ǁüƌdigeŶ Maßstaď deƌ Pƌoduktiǀität, deŵ geŵäß das 
ǁiƌtsĐhaftliĐhe LeistuŶgsǀeƌŵögeŶ eiŶes Aƌďeit suĐheŶ-
deŶ AƌďeitsloseŶ, aďeƌ auĐh deƌ ŵeisteŶ Eƌǁeƌďstäti-
geŶ eƌŵittelt ǁiƌd. Die gesellsĐhaftliĐh höĐhst ďedeutsa-
ŵe LeistuŶg eiŶeƌ PeƌsoŶ, die pƌiǀat KiŶdeƌ eƌzieht, deŶ 
Haushalt ďesoƌgt uŶd KƌaŶke pflegt, gilt ŶiĐht als ǁiƌt-
sĐhaftliĐhe LeistuŶg, ǁohl aďeƌ das )ähleŶ ǀoŶ BaŶkŶo-
teŶ eiŶes SpaƌkasseŶaŶgestellteŶ. WiƌtsĐhaftliĐhe Leis-
tuŶg ǁiƌd defiŶieƌt duƌĐh die Kaufkƌaft deƌeƌ uŶd ihƌe 
uƌspƌüŶgliĐhe VeƌteiluŶg uŶteƌ deŶjeŶigeŶ, die eiŶe sol-
Đhe LeistuŶg ŶaĐhfƌageŶ. IŶ eiŶeŵ geŵeiŶsaŵeŶ Pƌo-
duktioŶspƌozess kaŶŶ deƌ AŶteil deƌ eiŶzelŶeŶ Eƌǁeƌďs-
tätigeŶ aŶ deŵ EŶdeƌgeďŶis ihƌeƌ Aƌďeit eh ŶiĐht pƌäzise 
zugeƌeĐhŶet ǁeƌdeŶ. Deshalď siŶd ŵaŶĐhe FoƌŵeŶ deƌ 
EŶtlohŶuŶg, die uŶteƌ DƌuĐk eiŶeƌ Seite zustaŶde koŵ-
ŵeŶ, ƌeĐhtsǁidƌig. Das gilt iŶ deƌ Regel füƌ die ϭ €uƌo-
Joďs.

EiŶ füŶfter DeŶkfehler ďesteht iŵ AusďleŶdeŶ 
ǀoŶ MaƌktŵaĐht. Die ŵodeƌŶe AƌďeitsgesellsĐhaft hat 
das Eƌďe deƌ FeudalgesellsĐhaft ŶiĐht aďgestƌeift. Die 
BaueƌŶďefƌeiuŶg hat deŶ LeiďeigeŶeŶ die fƌeie Wahl des 
WohŶoƌts, deƌ PaƌtŶeƌiŶ uŶd des Aƌďeitgeďeƌs ďesĐheƌt, 
aďeƌ auĐh deŶ Veƌlust ihƌeƌ EǆisteŶzgƌuŶdlage. Die Feu-
dalheƌƌeŶ ǁuƌdeŶ jedoĐh ŶiĐht ǀoŶ ihƌeŵ GƌuŶd, SaĐh- 
uŶd GeldǀeƌŵögeŶ ďefƌeit. So gehöƌeŶ ďis heute eiŶeƌ 
MiŶdeƌheit deƌ BeǀölkeƌuŶg die PƌoduktioŶsŵittel, so 
dass diese die WiƌtsĐhaft iŶ ihƌeŵ IŶteƌesse steueƌt, ǁäh-
ƌeŶd die Mehƌheit üďeƌ keiŶ aŶdeƌes VeƌŵögeŶ als üďeƌ 
das AƌďeitsǀeƌŵögeŶ ǀeƌfügt. FolgliĐh ist eiŶe stƌuktuƌell 
uŶgleiĐhe VeƌhaŶdluŶgspositioŶ ďeiŵ AďsĐhluss des aŶ-
geďliĐh fƌeieŶ Aƌďeitsǀeƌtƌags geďlieďeŶ. Deƌ Aƌďeitge-
ďeƌ ist zǁaƌ auf fƌeŵde Aƌďeit aŶgeǁieseŶ, uŵ seiŶ Veƌ-
ŵögeŶ ƌeŶtaďel ǀeƌǁeƌteŶ zu köŶŶeŶ. 

Aďeƌ die VeƌeiŶďaƌuŶg zǁisĐheŶ ihŵ uŶd deŵ Aƌďeit-
Ŷehŵeƌ eƌfolgt ŶiĐht auf gleiĐheƌ AugeŶhöhe, soŶdeƌŶ uŶ-
teƌ uŶgleiĐheŶ BediŶguŶgeŶ. Deƌ Aƌďeitgeďeƌ kaŶŶ ǁaƌ-
teŶ, deƌ AƌďeitŶehŵeƌ steht uŶteƌ )eitdƌuĐk. UŶgleiĐhe 
Veƌtƌäge siŶd iŶ deƌ Regel )ǁaŶgsǀeƌhältŶisse uŶd uŶge-
ƌeĐht. Dies gilt füƌ deŶ ƌeguläƌeŶ Aƌďeitsǀeƌtƌag, deƌ ŶiĐht-
solidaƌisĐh aďgesiĐheƌt ist. UŶd dies gilt eƌst ƌeĐht füƌ die 
EiŶgliedeƌuŶgsǀeƌeiŶďaƌuŶgeŶ, die deŶ Aƌďeit suĐheŶdeŶ 
eƌǁeƌďsloseŶ BüƌgeƌiŶŶeŶ uŶd BüƌgeƌŶ eiŶes deŵokƌati-
sĐheŶ Staates das ReĐht ǀeƌǁeigeƌŶ, eiŶe AƌďeitsgelegeŶ-
heit, die ihŶeŶ aŶgeďoteŶ ǁiƌd, saŶktioŶsfƌei aďzulehŶeŶ.

IŶ deƌ Phase des FiŶaŶzkapitalisŵus spitzt siĐh das Aus-
ďleŶdeŶ dieseƌ SĐhieflage ǁiƌtsĐhaftliĐheƌ MaĐht zu ei-
Ŷeŵ seĐhsteŶ DeŶkfehleƌ zu. 

Die UŶteƌŶehŵeŶ ǁeƌdeŶ ŶiĐht ŵehƌ als PeƌsoŶeŶǀeƌ-
ďaŶd, soŶdeƌŶ als KapitalaŶlage iŶ deŶ HäŶdeŶ deƌ Ak�oŶäƌe 
geseheŶ. Die FiŶaŶzŵäƌkte, die ǀoŶ GƌoßďaŶkeŶ, VeƌsiĐhe-
ƌuŶgskoŶzeƌŶeŶ uŶd KapitalďeteiliguŶgsgesellsĐhafteŶ do-
ŵiŶieƌt siŶd, koŶtƌollieƌeŶ die UŶteƌŶehŵeŶ üďeƌ eiŶe ƌeiŶe 
FiŶaŶzkeŶŶziffeƌ, deŶ „shaƌeholdeƌ ǀalue“, uŶd die Ak�eŶkuƌ-
se. Die MaŶageƌ ďedieŶeŶ aussĐhließliĐh die IŶteƌesseŶ deƌ 
AŶteilseigŶeƌ. Die IŶteƌesseŶ deƌeƌ, die siĐh iŵ uŶd füƌ das 
UŶteƌŶehŵeŶ eŶgagieƌeŶ, ŶäŵliĐh BelegsĐha�eŶ, die Veƌ-
ďƌauĐheƌ uŶd die öffeŶtliĐhe HaŶd spieleŶ eiŶe ŶaĐhƌaŶgi-
ge Rolle. Geŵäß deƌ fiŶaŶzkapitalis�sĐheŶ Logik ǁeƌdeŶ die 
AŶteile deƌ BelegsĐha�, deƌ ŶatüƌliĐheŶ uŶd gesellsĐha�-
liĐheŶ RessouƌĐeŶ aŶ deƌ geŵeiŶsaŵ eƌaƌďeiteteŶ Weƌt-
sĐhöpfuŶg als KosteŶ defiŶieƌt uŶd ŵit eiŶeŵ ŵögliĐhst 
ŶiedƌigeŶ EŶtgelt aďgefuŶdeŶ. Die AŶteile deƌ ŵoŶetäƌeŶ 
RessouƌĐeŶ aŶ deƌ WeƌtsĐhöpfuŶg, ŶäŵliĐh das Fƌeŵd- uŶd 
EigeŶkapital, ǁeƌdeŶ ŵit deŵ UŶteƌŶehŵeŶszǁeĐk ideŶ�-
fizieƌt uŶd ŵögliĐhst hoĐh eŶtgolteŶ.

Wie sehƌ die FiŶaŶzŵäƌkte die ŶatioŶaleŶ RegieƌuŶgeŶ 
zu eƌpƌesseŶ iŵstaŶde siŶd, ist aŶ deƌ ƌigideŶ Aƌďeits-
ŵaƌkt- uŶd Sozialpolitik, die zu deŶ Haƌtz IV RegeluŶgeŶ 
gefühƌt hat, aďlesďaƌ.

 

IŶ jeder Stadt, ǁo͚s
Äŵter giďt.

Oder iŵ ArďeitsloseŶtreff MALTA
Tel. ϬϮϱϭ/ϰϭϰϬϱϱϯ

*NaĐhdruĐk aus: ‚gegeŶďleŶde.de - DGB-Deďa�eŶŵagaziŶ
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Deƌ S� � uŶgszǁeĐk ist eiŶ alles uŶd ŶiĐhts aus StaŶ-
daƌdfl oskelŶ: KiŶdeƌ-, JugeŶd- uŶd WaiseŶhilfe, 
ŵildtä� ge )ǁeĐke, WisseŶsĐha�  & FoƌsĐhuŶg, all-

geŵeiŶ KuŶst & Kultuƌ odeƌ auĐh VölkeƌǀeƌstäŶdiguŶg. 
S� � eŶ, so die sĐheiŶheiige Foƌŵel deƌ MohŶs, sei sĐheŶ-
keŶ. ReiŶhaƌd MohŶ, ϮϬϬϵ ǀeƌstoƌďeŶ, hat fƌeiliĐh ǁeŶi-
geƌ die AllgeŵeiŶheit, soŶdeƌŶ ǀoƌ alleŵ siĐh uŶd seiŶe 
Faŵilie ŵit dieseƌ S� � uŶg ďesĐheŶkt, deŶŶ ‚geŵeiŶŶützi-
ge’ S� � uŶgeŶ zahleŶ keiŶe SteueƌŶ. UŶd: Bei ihƌeƌ GƌüŶ-
duŶg eŶ� alleŶ EƌďsĐha� s- uŶd SĐheŶkuŶgssteueƌŶ, iŵ Fal-
le MohŶ ǁaƌeŶ das MilliaƌdeŶ.

Bei deƌ BS ist GeŵeiŶŶutz steueƌďefƌeiteƌ LoďďǇisŵus, 
de faĐto ŵit öff eŶtliĐheŵ Geld uŶteƌfü� eƌt, ǀoŶ ǁegeŶ 
WaiseŶ, Mildtä� gkeit uŶd Kultuƌ. Seitheƌ hat siĐh die BS 
üďeƌ JahƌzehŶte ŵehƌ poli� sĐheŶ uŶd gesellsĐha� liĐheŶ 
EiŶfl uss ǀeƌsĐhaff t, als PaƌteieŶ uŶd VeƌďäŶde. Nuƌ die UŶ-
teƌŶehŵeŶsďeƌatuŶg RolaŶd Beƌgeƌ kƌeieƌt eiŶeŶ ähŶliĐh 
eiŶfl ussƌeiĐheŶ LoďďǇisŵus. JüŶgstes Beispiel: Haŵďuƌgs 
Eǆ-Büƌgeƌŵeisteƌ Ole ǀoŶ Beust. 

Oďǁohl die S� � uŶg BS fast ϴϬ% deƌ AŶteile deƌ Beƌtels-
ŵaŶŶ AG ďesitzt, fi ƌŵieƌt sie als uŶsĐheiŶďaƌe GŵďH, eƌ-
hält Ŷuƌ eiŶe DiǀideŶde, die ledigliĐh eiŶeƌ MiŶdeƌheits-
ďeteiliguŶg eŶtspƌiĐht. GaŶz gleiĐh ǁeƌ iŶ BeƌliŶ ƌegieƌt, 

die MohŶ-MäŶŶeƌ & -FƌaueŶ aus Güteƌsloh ƌegieƌeŶ iŵ-
ŵeƌ ŵit. IŶ deƌ S� � uŶg siŶd ϯϯϬ EǆpeƌteŶ ǀeƌsaŵŵelt, 
die ŶiĐht aŶ Deŵokƌa� e, soŶdeƌŶ Ŷuƌ aŶ üďeƌ We� ďe-
ǁeƌď heƌgestellte Effi  zieŶz als SteueƌuŶgsiŶstƌuŵeŶt aŶ 
Stelle ǀoŶ Mitďes� ŵŵuŶg iŶteƌessieƌt siŶd. SĐhuleƌ zeigt, 
ǁie BeƌtelsŵaŶŶ seiŶ PeƌsoŶal iŵ poli� sĐheŶ Betƌieď plat-
zieƌt, ǁo die GeŵeiŶŶützigkeit uŶteƌgƌaďeŶ uŶd die Poli� k 
iŵ SiŶŶe ŵohŶ’sĐheƌ Weltďildeƌ geleŶkt ǁiƌd.

Das SĐhatteŶkaďiŶett 
aus Güteƌsloh

‚Die BertelsŵaŶŶrepuďlik DeutsĐhlaŶd’: Thoŵas SĐhuler 
sĐhreiďt eiŶeŶ Bestseller üďer die StiftuŶg der Faŵilie MohŶ 

Deƌ BeƌtelsŵaŶŶ-KoŶzeƌŶ ŵit seiŶeƌ S� � uŶg ist eiŶ )eŶtƌuŵ deƌ MeiŶuŶgs- uŶd 
GeltuŶgsŵaĐht iŶ DeutsĐhlaŶd. Das skizzieƌt iŶtelligeŶt uŶd fesselŶd BuĐhautoƌ 
Thoŵas SĐhuleƌ. Die BeƌtelsŵaŶŶ-S� � uŶg ;BSͿ ist eiŶe SteueƌspaƌŵasĐhiŶe, die 
uŶteƌ deŵ DeĐkŵaŶtel ‚GeŵeiŶŶützigkeit͛ EigeŶŶutz uŶd Poli� keiŶfl uss ŵaǆiŵieƌt. 
Diese S� � uŶg uŶd Euƌopas gƌößteƌ MedieŶ-KoŶzeƌŶ BeƌtelsŵaŶŶ, sie geďeŶ eŶg 
ǀeƌzahŶt deŵ poli� sĐheŶ LeďeŶ iŶ DeutsĐhlaŶd diƌekt deŶ Takt ǀoƌ. KaŶzleƌ, 
MiŶisteƌ, PaƌlaŵeŶtaƌieƌ uŶd MiŶisteƌialďeaŵte, alle sĐheiŶeŶ deŶ Geist des 
ŵohŶ͛sĐheŶ MeŶsĐheŶďildes zu atŵeŶ. Mit TV- ;‘TL-GƌuppeͿ uŶd PƌiŶt-MedieŶ 
;GƌuŶeƌ + JahƌͿ ďedieŶt deƌ BeƌtelsŵaŶŶ-KoŶzeƌŶ tägliĐh geǁiŶŶďƌiŶgeŶd 
zuŵeist Ŷiedƌigste IŶs� Ŷkte. EiŶeŶ Teil deƌ so eƌzeugteŶ gesellsĐha� liĐheŶ 
VeƌheeƌuŶgeŶ aŶalǇsieƌt daŶaĐh die StiftuŶg - uŶd liefeƌt als Ideologie-Faďƌik 
ihƌe HeilǀeƌfahƌeŶ späteƌ deƌ Politik, stets iŵ ‘eŶditeiŶteƌesse des KoŶzeƌŶs. 
EiŶe StiftuŶg ŵaŶipulieƌt DeutsĐhlaŶd. LeseŶ sie das SPE‘‘E-GespƌäĐh ŵit 
deŵ Autoƌ uŶd die BuĐhƌezeŶsioŶ.                                     VoŶ Wilfried Eďert

Die BertelsŵaŶŶ-S� � uŶg ist der Igel, der iŵŵer sĐhoŶ aŵ )iel ist uŶd aŵ 
ďesteŶ gleiĐh ŵit eiŶer LaufaŶalǇse ǁedelt, ǁeŶŶ der Hase Poli� k 
aŶgeheĐhelt koŵŵt. ;ǀ. l. R. MohŶ, ToĐhter Brigi� e, A. Merkel, Liz MohŶ u. 

GuŶter ThieleŶ, Chef d. BertelsŵaŶŶ-S� � uŶgͿ
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Des Autoƌs AŶalǇseŶ haďeŶ sĐhoŶ aŵ EƌsĐheiŶuŶgstag 
deŶ VoƌstaŶdsǀoƌsitzeŶdeŶ deƌ BS, GuŶteƌ ThieleŶ, auĐh 
AufsiĐhtsƌatsǀoƌsitzeŶdeƌ deƌ BeƌtelsŵaŶŶ AG, aufge-
sĐheuĐht. Eƌ ǁeist alle AŶgƌiffe auf deŶ geŵeiŶŶützigeŶ 
Status deƌ S��uŶg zuƌüĐk. ThieleŶ ďehauptet, die BS aƌ-
ďeite ǀöllig uŶaďhäŶgig ǀoŶ deŶ IŶteƌesseŶ deƌ Beƌtels-
ŵaŶŶ AG, ǁas das BuĐh als uŶǁahƌ eŶtlaƌǀt: „IŶ uŶse-
ƌeƌ )eit ist es doĐh eiŶe IllusioŶ, dass eiŶe StiftuŶg eiŶ 
LaŶd ŶaĐh ihƌeŶ VoƌstelluŶgeŶ foƌŵeŶ kaŶŶ“, ŵaƌŵo-
ƌieƌt ǁahƌheitsfeƌŶ Heƌƌ ThieleŶ. Autoƌ SĐhuleƌ hält da-
gegeŶ: „WeŶŶ MohŶ die S��uŶg 
ŶiĐht gegƌüŶdet hä�e, uŵ die Eƌď-
sĐha�ssteueƌ zu ǀeƌŵeideŶ uŶd die 
S��uŶg ŶiĐht auf Poli�keƌ uŶd Veƌ-
ǁaltuŶgeŶ EiŶfluss ŶehŵeŶ ǁüƌde, 
uŵ Gesetze zu äŶdeƌŶ, daŶŶ ǁäƌe 
das ǀielleiĐht okaǇ. DoĐh die S�f-
tuŶg eŵpfiehlt uŶd BeƌtelsŵaŶŶ 
ŵaĐht eiŶ GesĐhä� daƌaus“.

Die BS ǁaƌ ǀoŶ GƌüŶdeƌ MohŶ iŵ-
ŵeƌ Ŷuƌ als FiŶaŶzieƌuŶgsiŶstƌu-
ŵeŶt  gedaĐht, ŵit deŵ eƌ GeǁiŶ-
Ŷe iŵ KoŶzeƌŶ halteŶ uŶd Ŷeu iŶ-
ǀes�eƌeŶ koŶŶte. EiŶe peƌfekte Voll-
ǀeƌsaŵŵluŶg ǀoŶ EigeŶiŶteƌesseŶ: 
Poli�k-GestaltuŶg, Steueƌ-EƌspaƌŶis, 
FaŵilieŶeiŶfluss, UŶteƌŶehŵeŶs-
koŶ�Ŷuität uŶd MedieŶ-MaĐht ist 
= GeŵeiŶŶützigkeit, als HeƌƌsĐha�s-
iŶstƌuŵeŶt ǀoŶ BesitzeŶdeŶ. 

Seit ϭϵϳϳ hat die BS ƌuŶd ϳϱϬ Pƌojekte iŶ die Welt ge-
setzt, so auĐh deŶ ‚DeƌƌiĐk-KƌaŶ’* deƌ Haƌtz-IV-Gesetzge-
ďuŶg soǁie die HoĐhsĐhulƌefoƌŵ deƌ ƌot-gƌüŶeŶ Regie-
ƌuŶg uŶteƌ Geƌhaƌd SĐhƌödeƌ. VoŶ deƌ S��uŶg ǀoƌgekaut, 
daŶŶ ŵit ihƌeŶ Poli�keƌŶ iŶ Gesetze gegosseŶ, ǁuƌde auĐh 
die ǀoŶ deƌ BS ausgeklügelte Pƌiǀa�sieƌuŶg deƌ öffeŶtli-
ĐheŶ VeƌǁaltuŶgeŶ deƌ gƌoße ReŶŶeƌ. Kauŵ zufällig ha�e 
BeƌtelsŵaŶŶ eiŶe ToĐhteƌ, die Aǀaƌto AG, die siĐh auf EiŶ-
spaƌuŶgeŶ iŶ KoŵŵuŶeŶ spezialisieƌt ha�e. Deƌ ToĐhteƌ 
RTL uŶd ŶiĐht geŵeiŶŶützigeŶ IŶteƌesseŶ, dieŶte auĐh das 
WiƌkeŶ deƌ S��uŶg iŶ SaĐheŶ RuŶdfuŶkƌefoƌŵ ďzǁ. -auf-
siĐht, uŵ die eigeŶeŶ PƌiǀatseŶdeƌ ;u. a. RTL & Co.Ϳ gegeŶ-
üďeƌ ARD & )DF zu stäƌkeŶ.  

Die Refoƌŵ des S��uŶgsƌeĐhts, die ϭϵϵϳ ǀoŶ AŶtje Voll-
ŵeƌ ;Die GƌüŶeŶͿ aŶgeƌegt ǁuƌde, sollte deŶ EiŶsatz eiŶeƌ 
S��uŶg iŶ UŶteƌŶehŵeŶskoŶteǆteŶ uŶteƌďiŶdeŶ, sĐhei-
teƌte aďeƌ ausgeƌeĐhŶet ŶaĐh deƌ ƌot-gƌüŶeŶ RegieƌuŶgs-
üďeƌŶahŵe, deŶŶ die BS ha�e zu dieseŵ )eitpuŶkt sĐhoŶ 
ďeste KoŶtakte iŶs SĐhƌödeƌ-KaďiŶe�. Deƌ EiŶs�eg deƌ BS 
iŶ die SphäƌeŶ deƌ poli�sĐheŶ MaĐht gelaŶg ŵit deƌ EiŶ-
sĐhleusuŶg eiŶes juŶgeŶ WisseŶsĐha�leƌs iŶ das BuŶdes-
pƌäsidialaŵt, iŶ deŵ daŵals RoŵaŶ Heƌzog saß. NuŶ öff-
ŶeteŶ siĐh deƌ BS die TüƌeŶ zuŵ gƌoßeŶ Polit-Maƌke�Ŷg. 

Die S��uŶgsideeŶ ďildeteŶ das Geƌüst deƌ ‚Hau-RuĐk-
Rede’ ǀoŶ Heƌzog. Sie Ŷahŵ ǀoƌǁeg, ǁas die ƌot-gƌüŶe 
Koali�oŶ daŶŶ iŶ koŶkƌete Poli�k uŵŵüŶzte: Haƌtz IV, 
StudieŶgeďühƌeŶ, UŶi-RaŶkiŶg, Elite-UŶis, VeƌǁaltuŶgs-
ƌefoƌŵeŶ, Pƌiǀa�sieƌuŶg öffeŶtliĐheƌ AufgaďeŶ, iŵŵeƌ 
fƌei ŶaĐh ReiŶhaƌd MohŶ: Was BeƌtelsŵaŶŶ Ŷützt, Ŷützt 
DeutsĐhlaŶd uŶd eiŶ Staat ŵuss so effizieŶt gefühƌt ǁeƌ-
deŶ ǁie eiŶe Fiƌŵa. Dafüƌ gaď es späteƌ füƌ das Ehepaaƌ 
MohŶ das BuŶdesǀeƌdieŶstkƌeuz, RoŵaŶ Heƌzog hielt die 
VeƌleihuŶgsƌede. EiŶ AusdƌuĐk pƌäsidialeƌ WeƌtsĐhätzuŶg, 
die Autoƌ SĐhuleƌ ŶiĐht teilt: „NiĐht MohŶ fiŶaŶzieƌt deƌ 
AllgeŵeiŶheit eiŶe Refoƌŵǁeƌksta�. Vielŵehƌ fiŶaŶzieƌt 
die AllgeŵeiŶheit deƌ Faŵilie MohŶ eiŶ IŶs�tut, ŵit deŵ 
sie Gesetze ŶaĐh ihƌeŶ WüŶsĐheŶ uŶd IŶteƌesseŶ ďeeiŶ-
flusseŶ kaŶŶ. So geseheŶ, stellt die BS eiŶe Peƌǀeƌ�eƌuŶg 
des eigeŶtliĐheŶ S��eƌgedaŶkeŶs daƌ“.

Deƌ Autoƌ saŵŵelte üďeƌ ǀieƌ Jahƌe FakteŶ, ǁelĐhe die 
‚geŵeiŶŶützigeŶ Wohltäteƌ’ aus Güteƌsloh eheƌ ǁie feu-
dalheƌƌliĐhe SteueƌtƌiĐkseƌ ausseheŶ lasseŶ: „Dass Stif-
tuŶgeŶ steueƌfƌei agieƌeŶ, ist ǀöllig iŶ OƌdŶuŶg, ǁeŶŶ 
sie ǁiƌkliĐh geŵeiŶŶützig aƌďeiteŶ. PƌoďleŵatisĐh ǁiƌd 

‚Über Kanzlerin Merkel kann man abstimmen, 

           über Bertelsmann nicht’ 
                               (nachdenkseiten.de)

„TƌojaŶisĐhes MaƌketiŶg“ ŶeŶŶt SĐhuleƌ dieseŶ auf die 
GeǁiŶŶe des BeƌtelsŵaŶŶ-KoŶzeƌŶs zuƌüĐkǁiƌkeŶdeŶ 
Effekt des StiftuŶgseŶgageŵeŶts. 

„EigeŶtuŵ ǀerpfliĐhtet. WeŶŶ sie ihr VerŵögeŶ  
ǀersĐheŶkeŶ, zahleŶ sie darauf ŶatürliĐh keiŶe  
SteuerŶ. Es ist ja ŶiĐht ŵehr iŶ ihreŵ Besitz“.  
WahrheitsferŶe AŶtǁort ǀoŶ G. ThieleŶ auf die  
Kri�k ǀoŶ BuĐh-Autor Thoŵas SĐhuler. 
;Foto liŶks: ReiŶhard u. Liz MohŶ - reĐhts: MohŶ u. ThieleŶͿ 
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die MisĐhuŶg, ǁeŶŶ ŶiĐht Ŷuƌ deƌ Stifteƌ, soŶdeƌŶ die 
Faŵilie MohŶ die StiftuŶg pƌaktisĐh füƌ alle )eiteŶ koŶ-
tƌollieƌt. DaŶŶ ǁiƌd die stäŶdige BetoŶuŶg, MohŶ haďe 
ŵit deƌ BS die AllgeŵeiŶheit ďesĐheŶkt, zu eiŶeƌ hoh-
leŶ Phƌase“. 

SĐhuleƌ hat u. a. BüĐheƌ üďeƌ F. J. Stƌauß uŶd üďeƌ die 
MohŶs ǀeƌfasst. Was tƌeiďt deŶ Autoƌ aŶ?: „Iŵ Fall ǀoŶ 
BeƌtelsŵaŶŶ ǁill iĐh das gesĐhöŶte Bild, das deƌ KoŶzeƌŶ 
ǀoŶ siĐh iŶ deƌ ÖffeŶtliĐhkeit sĐhafft, koƌƌigieƌeŶ. Waƌuŵ? 
MeiŶe Mo�ǀa�oŶ geht zuƌüĐk auf eiŶ haŶdǁeƌkliĐhes uŶd 
ethisĐhes PƌiŶzip des JouƌŶalisŵus, DiŶge heƌauszufiŶdeŶ 
uŶd dƌaŵatuƌgisĐh zu eƌzähleŶ“. 

„Die S��uŶg ǁollte ŵiĐh pausĐhal zǁiŶgeŶ, jedes eiŶzel-
Ŷe )itat autoƌisieƌeŶ zu lasseŶ. IĐh haďe deshalď keiŶ eiŶ-
ziges )itat ǀoƌgelegt. AŶ deƌ JahƌespƌessekoŶfeƌeŶz duƌf-
te iĐh ŶiĐht teilŶehŵeŶ, ǁeil  dies JouƌŶalisteŶ aus deƌ Re-
gioŶ Ostǁes�aleŶ ǀoƌďehalteŶ uŶd iĐh ja leideƌ aus MüŶ-
ĐheŶ sei. IĐh glauďe deŶŶoĐh, dass ŵeiŶ BuĐh �efeƌ geht 
als aŶdeƌe daǀoƌ. IĐh haďe ŵiƌ deŶ )ugaŶg zu eheŵaligeŶ 
MitaƌďeiteƌŶ eƌaƌďeitet, die die IŶteƌŶa geŶau keŶŶeŶ uŶd 
ŵiƌ auĐh iŶteƌŶe UŶteƌlageŶ gaďeŶ“.   

Auf die Fƌage, ǁaƌuŵ es z. B. keiŶe UŶteƌlassuŶgskla-
geŶ gegeŶ seiŶ BuĐh gaď, aŶtǁoƌtet SĐhuleƌ: „Es s�ŵŵt, 
ƌeĐhtliĐh haďeŶ sie ŶiĐhts ďeaŶstaŶdet. Die juƌis�sĐhe 
PƌüfuŶg hat eiŶe KaŶzlei ǀoƌgeŶoŵŵeŶ, die soŶst auĐh 
die Veƌtƌäge deƌ S��uŶg füƌ die Faŵilie MohŶ ausaƌďei-
tet. Sie hat diese juƌis�sĐhe StelluŶgŶahŵe zǁaƌ aŶ Re-
dak�oŶeŶ ǀeƌsaŶdt, uŵ BeƌiĐhteƌsta�uŶg zu ǀeƌhiŶdeƌŶ. 
Aďeƌ sie ǀeƌŵied eiŶe öffeŶtliĐhe AuseiŶaŶdeƌsetzuŶg 
daƌüďeƌ. Miƌ geht es daƌuŵ, zu zeigeŶ, dass MohŶs eige-
Ŷe Woƌte, die S��uŶg sei aussĐhließliĐh iŵ SiŶŶe des Ge-
ŵeiŶǁohls tä�g, eiŶe gesĐhiĐkte PR iŵ SiŶŶe des UŶteƌ-
ŶehŵeŶs ist“. 

SĐhuleƌs BuĐh ďeƌeitet fakteŶƌeiĐh deŶ BodeŶ füƌ 
eiŶe ÄŶdeƌuŶg u. a. des StiftuŶgs- uŶd des Steueƌ-
ƌeĐhts. DoĐh politisĐh ƌegt siĐh ǁeŶig, Ŷuƌ AŶtje Voll-
ŵeƌ sĐhiŵpft iŶ deƌ taz: 

„Es s�ŵŵt, dass AŶtje Vollŵeƌ S��uŶgeŶ zu ihƌeŵ The-
ŵa geŵaĐht hat. Aďeƌ so deutliĐh ǁie iŶ deƌ taz iŵ Sep-
teŵďeƌ ϮϬϭϬ hat sie die BS Ŷie zuǀoƌ kƌi�sieƌt. Dass die 

    ‚Der Stifter setzt sein Vermögen entsprechend  
seiner eigenen Werte ein. Geld wird so in  
                          Gestaltungsmacht übersetzt‘  
               (Prof. Dr. Frank Adloff . Soziologe)

„UŶaďhäŶgigkeit heißt füƌ die S��uŶg: uŶaďhäŶgig ǀoŶ 
öffeŶtliĐheƌ KoŶtƌolle“, ŵeiŶt SĐhuleƌ. UŶd: „Die S�f-
tuŶgsaufsiĐht odeƌ das FiŶaŶzaŵt kaŶŶ ŵaŶ ŶiĐht ǁiƌk-
liĐh eƌŶst ŶehŵeŶ. Die AufsiĐht agieƌt ŶiĐht als KoŶtƌol-
leuƌ, soŶdeƌŶ sĐhützt die IŶteƌesseŶ deƌ S��eƌ ǀoƌ deƌ 
ÖffeŶtliĐhkeit“. 

Ist SĐhuleƌ ďei seiŶeŶ ReĐheƌĐheŶ ǀoŶ deƌ BS uŶteƌstützt 
ǁoƌdeŶ: „Bei ŵiƌ eŶtsĐhied die S��uŶg, ŵeiŶe FƌageŶ sei-
eŶ zu kƌi�sĐh uŶd deshalď ǁeƌde ŵaŶ daƌauf ŶiĐht aŶt-
ǁoƌteŶ. IĐh sei ŶiĐht zu ďekehƌeŶ. Deshalď lohŶe deƌ Auf-
ǁaŶd ǀoŶ GespƌäĐheŶ ŵit deŶ VeƌaŶtǁoƌtliĐheŶ ŶiĐht. Auf 
ǀiele FƌageŶ - ǀoƌ alleŵ zuƌ ŵaŶgelŶdeŶ UŶaďhäŶgigkeit 
- hat die S��uŶg tatsäĐhliĐh keiŶe AŶtǁoƌteŶ. IĐh haďe 
ŶaĐh deŵ fiŶaŶzielleŶ AufǁaŶd ďei ǀieleŶ PƌojekteŶ ge-
fƌagt, auĐh ŶaĐh deŶ GehälteƌŶ deƌ VoƌstäŶde. Es ist ja so, 
dass Liz MohŶ iŵ Kuƌatoƌiuŵ daƌüďeƌ aďs�ŵŵt, ǁie ǀiel 
sie uŶd ihƌe ToĐhteƌ Bƌigi�e iŵ VoƌstaŶd als Gehalt eƌhal-
teŶ. Sie koŶtƌollieƌt siĐh selďst. Aŵ EŶde deƌ ReĐheƌĐhe 
ha�e iĐh ŵehƌ als ϭϬϬ FƌageŶ eiŶgesĐhiĐkt. Die S��uŶg 
hat keiŶe eiŶzige ďeaŶtǁoƌtet“. 

Als eiŶe Peƌfidie deƌ spezielleŶ Aƌt eƌsĐheiŶt da die ǀoŶ Beƌ-
telsŵaŶŶ füƌ ϮϬϭϭ aŶgeküŶdigte GƌüŶduŶg eiŶeƌ ‚JouƌŶalis-
teŶakadeŵie͛ iŶ Haŵďuƌg. AusgeƌeĐhŶet sie soll siĐh füƌ die 
Pƌessefƌeiheit eiŶsetzeŶ uŶd TaleŶte föƌdeƌŶ. Die Chefƌe-
dakteuƌe GioǀaŶŶi di LoƌeŶzo ;DIE )EITͿ uŶd Geoƌg MasĐolo 
;DE‘ SPIEGELͿ siŶd als Beitƌäte eiŶgeplaŶt. Soǀiel SĐheiŶhei-
ligkeit als zeŶtƌales MoƌalpƌiŶzip ist selteŶ, sieht ŵaŶ auf die 
KŶüppel, die BeƌtelsŵaŶŶ deŵ JouƌŶalisteŶ SĐhuleƌ ďei sei-
ŶeŶ BuĐhƌeĐheƌĐheŶ zǁisĐheŶ die BeiŶe ǁaƌf: 

„NeiŶ. Das ist 
doĐh aďsurd! 
ReiŶhard MohŶ 
hat drei Viertel 
seiŶes Verŵö-
geŶs aŶ die 
GesellsĐhaft iŶ 
Forŵ der ge-
ŵeiŶŶützigeŶ 
StiftuŶg ǀer-
sĐheŶkt“.  
G. ThieleŶ iŵ 
‚HaŶdelsďlatt’ 
auf die Frage, 
oď die Kritik 
ǀoŶ Th. SĐhuler 
ďereĐhtigt sei 
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Kƌi�k ǀoƌ JahƌeŶ ǁähƌeŶd deƌ Refoƌŵ füƌ AußeŶsteheŶde 
ŶiĐht deutliĐh uŶd ǀeƌstäŶdliĐh foƌŵulieƌt ǁuƌde, ǁaƌ iŵ 
ÜďƌigeŶ eiŶes deƌ Pƌoďleŵe deƌ ReĐheƌĐhe. AufzukläƌeŶ 
uŶd das Pƌoďleŵ deƌ KoŶstƌuk�oŶ deutliĐh zu ŵaĐheŶ, ist 
)iel ŵeiŶes BuĐhes“. 

Die BƌisaŶz ǀoŶ ‚BeƌtelsŵaŶŶƌepuďlik DeutsĐhlaŶd’ liege 
daƌiŶ, so sĐhƌeiďt Pƌofessoƌ Peteƌ Raǁeƌt iŶ deƌ FA), dass 
‚die Causa BeƌtelsŵaŶŶ füƌ das deutsĐhe S��uŶgsǁeseŶ 
ǁeit üďeƌ deŶ EiŶzelfall hiŶaus ǀoŶ BedeutuŶg ist, da es 
uŵ das VeƌhältŶis geŵeiŶŶützigeƌ S��uŶgeŶ zu eƌǁeƌďs-
ǁiƌtsĐha�liĐheŶ UŶteƌŶehŵeŶ geht’:

„Raǁeƌt ist S��uŶgseǆpeƌte. Eƌ ha�e AŶtje Vollŵeƌ ďei 
ihƌeƌ eƌsteŶ GesetzesiŶi�a�ǀe ϭϵϵϳ ďeƌateŶ uŶd ǁollte 
hǇďƌide S��uŶgskoŶstƌuk�oŶeŶ uŶd Doppels��uŶgeŶ, 
die iŶ eƌsteƌ LiŶie dazu dieŶeŶ, eiŶ UŶteƌŶehŵeŶ zu füh-
ƌeŶ, zǁiŶgeŶ, aussĐhließliĐh geŵeiŶŶützig tä�g zu seiŶ. 
Das Pƌoďleŵ ist, dass es ihŵ ŶiĐht gelaŶg. Deƌ LoďďǇisŵus 
deƌ BeƌtelsŵaŶŶ-S��uŶg uŶd des VeƌďaŶdes deutsĐheƌ 
S��uŶgeŶ ǁaƌ daŵals eiŶfaĐh zu staƌk uŶd die BS zu Ŷahe 
aŶs KaŶzleƌaŵt heƌaŶgeƌüĐkt“, ďetoŶt SĐhuleƌ.

IŶstƌuŵeŶtalisieƌt ǁiƌd hieƌzulaŶde geƌŶ deƌ Neid, ǁeŶŶ 
es uŵ MaĐht, Geld uŶd GeltuŶg geht. SĐhuleƌ geht es uŵ 
gaŶz etǁas aŶdeƌes: „Beiŵ Theŵa Wohltä�gkeit uŶd Ge-
ŵeiŶŶutz ǁeƌdeŶ deƌ ÖffeŶtliĐhkeit ǀiele LügeŶ aufge-
�sĐht. IĐh fiŶde es ǁiĐh�g iŶ eiŶeƌ Deŵokƌa�e, dass die 
Wähleƌ eƌfahƌeŶ, ǁas die ǀoŶ ihŶeŶ geǁählteŶ 
Poli�keƌ eŶtsĐheideŶ uŶd ǁeŵ sie eiŶe Voƌ-
zugsďehaŶdluŶg zu koŵŵeŶ lasseŶ. Voƌ alleŵ 
daŶŶ, ǁeŶŶ die VoƌzugsďehaŶdluŶg jeŶeŶ zu-
gute koŵŵt, die sie daŶŶ ďei Gesetzesƌefoƌ-
ŵeŶ ŵit ďeƌateŶ“.

WeŶŶ GeŵeiŶŶützigkeit, poli�sĐhe MaŶipu-
la�oŶ uŶd SteueƌǀeƌküƌzuŶg so eiŶfaĐh geheŶ, 
ist das eiŶ s��eŶdes Beispiel füƌ alle ŵögliĐheŶ 
GƌoßǀeƌŵögeŶ. Eƌ keŶŶe, so SĐhuleƌ, keiŶ ǀeƌ-
gleiĐhďaƌes Beispiel. Es geďe fƌeiliĐh aŶdeƌe gƌo-
ße S��uŶgeŶ ŵit ähŶliĐheŶ KoŶstƌuk�oŶsfeh-
leƌŶ. Aďeƌ deƌ poli�sĐhe EiŶfluss deƌ BS sei eiŶ-
zigaƌ�g. 

Daŵit die Peƌǀeƌ�eƌuŶg des S��uŶgsgedaŶ-
keŶs eiŶ EŶde fiŶdet, uŶteƌďƌeitet SĐhuleƌ deƌ 
Poli�k VoƌsĐhläge: „Die S��uŶg ďƌauĐht ŵehƌ 
UŶaďhäŶgigkeit uŶd zǁaƌ ŶiĐht Ŷuƌ ǀoŵ Staat, 
soŶdeƌŶ auĐh ǀoŵ UŶteƌŶehŵeŶ uŶd ǀoŶ deŶ 
EƌďeŶ des S��eƌs. Deƌ Chef deƌ S��uŶg daƌf 
ŶiĐht zugleiĐh deƌ AufsiĐhtsƌatsĐhef des UŶteƌ-

Thoŵas SĐhuleƌ

Vita 
GeďoƌeŶ ϭϵϲϱ. AďsolǀeŶt d. Gƌaduate SĐhool of 
JouƌŶalisŵ N. Y. - u. a. USA-KoƌƌespoŶdeŶt, Me-
dieŶƌedakteuƌ deƌ SüddeutsĐheŶ soǁie deƌ Beƌli-
Ŷeƌ )eituŶg. Sitzt iŵ VoƌstaŶd ǀoŶ ‚Netzǁeƌk 
ReĐheƌĐhe’. Leďt als BuĐhautoƌ iŶ MüŶĐheŶ.

BuĐh-Tipps
‚BeƌtelsŵaŶŶ ‘epuďlik DeutsĐhlaŶd͛ - Caŵ-
pus-Veƌlag, FƌaŶkfuƌt aŵ MaiŶ

Die MohŶs - Die Faŵilie hiŶteƌ BeƌtelsŵaŶŶ, 
Caŵpus-Veƌlag

Stƌauß - Biogƌaphie eiŶeƌ Faŵilie, FisĐheƌ-Veƌ-
lag - FƌaŶkfuƌt aŵ MaiŶ

Iŵŵeƌ iŵ ‘eĐht - Wie  Aŵeƌika siĐh uŶd seiŶe 
Ideale ǀeƌƌät, RieŵaŶŶ-Veƌlag MüŶĐheŶ

Selďst deƌ Fƌiseuƌ ist Diploŵat - Die UNO iŶ 
Neǁ Yoƌk, PiĐus-Veƌlag WieŶ

Bouleǀaƌd deƌ tauseŶd KultuƌeŶ - SzeŶeŶ aus  
Los AŶgeles, PiĐus-Veƌlag WieŶ

Die Doƌ�eǁohŶeƌ des Big Apple - Neǁ Yoƌkeƌ 
Sidesteps, PiĐus-Veƌlag

ŶehŵeŶs seiŶ, ǁie das ďei  BeƌtelsŵaŶŶ deƌ Fall ist. So-
daŶŶ ŵüssteŶ die BeteiliguŶgeŶ ǀoŶ StiftuŶgeŶ aŶ UŶ-
teƌŶehŵeŶ geŶeƌell ďegƌeŶzt ǁeƌdeŶ - ǁie iŶ deŶ USA. 
SoŶst ǁeƌdeŶ geŵeiŶŶützige StiftuŶgeŶ ŵissďƌauĐht, 
uŵ auf ǀeƌdeĐkte Aƌt UŶteƌŶehŵeŶ zu fühƌeŶ. Die Po-
litik ŵüsste eiŶ StiftuŶgsƌegisteƌ eiŶfühƌeŶ soǁie ǁiƌk-
liĐhe AufsiĐht uŶd TƌaŶspaƌeŶz foƌdeƌŶ. Dazu gehöƌt, 
dass gƌoße StiftuŶgeŶ Gehälteƌ deƌ ďestďezahlteŶ Mit-
aƌďeiteƌ offeŶ legeŶ ŵüsseŶ, eďeŶso die FiŶaŶzflüsse 
uŶd zǁaƌ ŶaĐhǀollziehďaƌ füƌ die ÖffeŶtliĐhkeit.“ UŶd: 
„SĐhließliĐh ŵüsste sie eiŶe StiftuŶg, die aŶgiďt, eiŶ 
AufsiĐhtsgƌeŵiuŵ koŶtƌollieƌe deŶ VoƌstaŶd, zu eĐh-
teƌ KoŶtƌolle zǁiŶgeŶ. FƌagliĐh sĐheiŶt ŵiƌ, oď Politikeƌ 
siŶŶǀolle VoƌgaďeŶ duƌĐhsetzeŶ ǁolleŶ. Sie sitzeŶ ja oft 
ǁähƌeŶd odeƌ ŶaĐh ihƌeƌ Aŵtszeit iŶ GƌeŵieŶ ǀoŶ Stif-
tuŶgeŶ, pƌofitieƌeŶ ǀoŶ deƌeŶ GeldeƌŶ, deƌeŶ PƌojekteŶ 
uŶd deƌ ŵaŶgelŶdeŶ AufsiĐht“.

‚Hatte im Feudalismus der Adel seine Privilegien, 
     so genießen im modernen Feudalismus die 
  großen Vermögen die Privilegien des Fiskus - 
     auf Kosten der Steuerzahler. Die Timokratie - 
   die Herrschaft der  Besitzenden -  
               droht die Demokratie abzulösen’ 
                                (nachdenkseiten.de)

*;eŶgl. HeŶkeƌ iŵ ϭϳ. Jhd.Ϳ Fo
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D ie ILO ďefüƌĐhtet, ǁeil iŵŵeƌ ŵehƌ SĐhulaď-
gäŶgeƌ das Heeƌ sĐhoŶ ǀoƌhaŶdeŶeƌ aƌďeits-
loseƌ JugeŶdliĐheƌ ǀeƌŵehƌeŶ, köŶŶte die 
sĐhǁeleŶde WiƌtsĐha�skƌise ǀoŶ ϮϬϬϴ eiŶe 
ǀeƌloƌeŶe GeŶeƌa�oŶ hiŶteƌlasseŶ: JuŶge 

MeŶsĐheŶ, die alle HoffŶuŶgeŶ auf eiŶe Aƌďeit ŵit aŶstäŶ-
digeƌ BezahluŶg eiŶgeďüßt haďeŶ. HiŶzu koŵŵt: ϱϰ% deƌ 
uŶteƌ Ϯϱ Jahƌe alteŶ Eƌǁeƌďstä�geŶ haďeŶ iŶ DeutsĐhlaŶd 
ohŶehiŶ Ŷuƌ eiŶeŶ pƌekäƌeŶ Joď. Diese PƌekaƌisieƌuŶg ǁiƌd 
;selďst iŵ AufsĐhǁuŶgͿ zu eiŶeƌ eŶtsĐheideŶdeŶ stƌuktuƌel-
leŶ EƌfahƌuŶg juŶgeƌ Leute. Dieseƌ Realität steht jedoĐh eiŶe 
gäŶzliĐh aŶdeƌe gegeŶüďeƌ:

DeŶŶ da giďt es deŶ ƌuŶduŵ glüĐkliĐheŶ NaĐhǁuĐhs, deŶ 
die ϭϲ. Shell-JugeŶdstudie ausgeŵaĐht haďeŶ ǁill. „Die Ju-
geŶdliĐheŶ des Jahƌes ϮϬϭϬ glauďeŶ aŶ die )ukuŶ� ǁie 
kauŵ eiŶe GeŶeƌa�oŶ zuǀoƌ“, juďilieƌte postǁeŶdeŶd DIE 
)EIT auf Seite eiŶs. ϱϵ% zeigteŶ siĐh uŶeiŶgesĐhƌäŶkt zuǀeƌ-
siĐhtliĐh. TugeŶdeŶ uŶd Ideale seieŶ auf deŵ VoƌŵaƌsĐh: 
Fleiß, PfliĐhteƌfülluŶg uŶd faŵiliäƌes GlüĐk stüŶdeŶ hoĐh iŵ 
Kuƌs. Diese juŶgeŶ Leute zeigteŶ siĐh ehƌgeizig uŶd tatkƌäf-
�g, so die JugeŶdfoƌsĐheƌ. Das alles kliŶgt äußeƌst pƌagŵa-
�sĐh. Die eiŶst gesĐholteŶeŶ SekuŶdäƌtugeŶdeŶ des Hel-
ŵut SĐhŵidt ǁeƌdeŶ iŶ seiŶeŶ Uƌ-EŶkelŶ ƋuiĐkleďeŶdig. 

Religiöseƌ GlauďeŶ geht dagegeŶ gaƌ ŶiĐht****. KiƌĐhe ist 
ihŶeŶ gäŶzliĐh ‚uŶpƌagŵa�sĐh’ - sĐheiŶt es. So steheŶ ihƌ 

Ŷuƌ ŶoĐh Đa. Ϯϱ% Ŷahe. Staƌk 
gläuďig ist diese JugeŶd tƌotz-
deŵ. GlauďeŶ doĐh ϳϲ%, ŵaŶ 
ǁeƌde sie ŶaĐh deƌ Lehƌe üďeƌ-
ŶehŵeŶ. ϳϭ% glauďeŶ gaƌ, sie 
köŶŶteŶ siĐh späteƌ all ihƌe ďe-
ƌufliĐheŶ WüŶsĐhe eƌfülleŶ. 
UŶd das, oďsĐhoŶ sie Wiƌt-
sĐha� uŶd FiŶaŶzǁelt, iŶsďe-
soŶdeƌe deŶ BaŶkeŶ, ŵisstƌau-
eŶ ǁüƌdeŶ.

Poli�k ďleiďt selďst ďeiŵ 
NaĐhǁuĐhs deƌ Mi�el- uŶd 
OďeƌsĐhiĐht dƌaußeŶ ǀoƌ. IŶ 
deŶ uŶteƌeŶ SĐhiĐhteŶ iŶteƌes-
sieƌeŶ siĐh gaƌ Ŷuƌ ϭϲ% füƌ Poli-
�k. Ehƌgeiz, Fleiß uŶd WisseŶs-
duƌst ďezieheŶ siĐh ďei ǀieleŶ 
JugeŶdliĐheŶ ǁohl Ŷuƌ auf Be-
ƌuf uŶd Faŵilie, deŶŶ ϲϲ% deƌ 
JugeŶdliĐheŶ iŶfoƌŵieƌeŶ siĐh 
poli�sĐh üďeƌhaupt ŶiĐht ak-
�ǀ. IŶ ďilduŶgsŶaheŶ ElteƌŶ-
häuseƌŶ ǁeƌdeŶ iŵŵeƌhiŶ Bü-
Đheƌ geleseŶ, so-
ziale KoŶtakte ge-
pflegt uŶd Kƌea-
�ǀes eiŶgeüďt. IŶ 
ďilduŶgsfeƌŶeŶ 
FaŵilieŶ koŶzeŶt-
ƌieƌeŶ siĐh die Ju-
geŶdliĐheŶ ŵehƌ-
heitliĐh auf deŶ 
PC, das FeƌŶse-
heŶ uŶd auf Coŵ-
puteƌspiele, faŶd die Shell-Studie heƌaus. 

Woŵit ǁiƌ ďeiŵ KeƌŶ siŶd: Deƌ BilduŶg. EŶtsĐheideŶd füƌ 
die Aufs�egsĐhaŶĐeŶ ďleiďeŶ daďei HeƌkuŶ� uŶd Geldďeu-
tel deƌ ElteƌŶ. IŶ DeutsĐhlaŶd so eǆtƌeŵ, ǁie iŶ keiŶeŵ aŶ-
deƌeŶ IŶdustƌielaŶd. Die BilduŶgs-, JugeŶd- uŶd IŶtegƌa�-
oŶspoli�k deƌ letzteŶ JahƌzehŶte hat ǀieleƌoƌts ǀeƌsagt. Sta� 
eiŶeƌ ‚BilduŶgsƌepuďlik DeutsĐhlaŶd’ leisteŶ ǁiƌ uŶs eiŶe 
‚StäŶdeƌepuďlik’, die ďei eƌeƌďteƌ Aƌŵut aussoƌ�eƌt, juŶge 
MeŶsĐheŶ iŶ eŶdlose ďeƌufliĐhe WaƌtesĐhleifeŶ ǀeƌsĐhieďt 
soǁie diese eŶoƌŵe JugeŶdaƌďeitslosigkeit zulässt. 

GeŶau hieƌ hakt die jetzt auĐh als DVD* heƌausgekoŵŵeŶe 
DokuŵeŶta�oŶ ‚Aƌďeit haďeŶ - glüĐkliĐh seiŶ’ ;Regie: AŵoŶ 

ϮϬϭϬ ist auĐh das ‚UN-Jahƌ deƌ JugeŶd͛. Wie 
skizzieƌt ŵaŶ ‚Die JugeŶd͛, fƌagte siĐh das 
MagaziŶ deƌ SüddeutsĐheŶ )eituŶg - uŶd 
pƌoduzieƌte eiŶ Modeheft: ϭϮϰ SeiteŶ 
KoŶsuŵeŶteŶdƌill füƌ JugeŶdliĐhe. Kauf- statt 
DeŶk-AŶƌeize. Tƌauŵǁelt statt ‘ealität. 
EiŶeƌ ‘ealität, ǁelĐhe die UN-Aƌďeits- 
oƌgaŶisatioŶ ILO aŶpƌaŶgeƌt: Nahezu ϭϬϬ 
Mio. JugeŶdliĐhe ďis zu Ϯϰ JahƌeŶ seieŶ 
ǁeltǁeit aƌďeitslos. ϱϱϮ.ϬϬϬ daǀoŶ iŶ 
DeutsĐhlaŶd.  
                                          VoŶ TǇll )ǁiŶkŵaŶŶ

Pƌagŵa�sĐheƌ  
als Helŵut SĐhŵidt 

Shell-Studie zeigt die deutsĐhe  
JugeŶd forsĐh. Der Filŵ ‚Arďeit haďeŶ -  
glüĐkliĐh seiŶ’ zeiĐhŶet die NuaŶĐeŶ

DarstelleriŶ 
Oliŵpia  
PasĐkieǁiĐz
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TheiŶͿ eiŶ. TheiŶ ;ϮϲͿ, eiŶ Mul�- TaleŶt, das u. a. KuƌzgesĐhiĐh-
teŶ sĐhƌeiďt, Kuƌzfilŵe dƌeht uŶd CaƌtooŶs zeiĐhŶet, iŶteƌǀieǁ-
te aƌďeitslose JugeŶdliĐhe, deŶeŶ eƌ die AŶgst Ŷahŵ, üďeƌ eiŶ 
solĐh heikles Theŵa iŶ deƌ ÖffeŶtliĐhkeit zu spƌeĐheŶ. Deƌ Filŵ 
tƌägt zu ReĐht deŶ UŶteƌ�tel ‚EiŶ Filŵ üďeƌ uŶs’. 

Wie geheŶ juŶge MeŶsĐheŶ ŵit deƌ ďelasteŶdeŶ Situa�-
oŶ uŶfƌeiǁilligeƌ Aƌďeitslosigkeit uŵ? Wie eƌtƌageŶ sie deŶ 
ŵieseŶ Spo� jeŶeƌ SatuƌieƌteŶ, die ;ŶoĐhͿ Aƌďeit haďeŶ, die 

ihŶeŶ tatsäĐhliĐh zu 
sageŶ ǁageŶ, sie sei-
eŶ Ŷuƌ zu faul? Wie eƌ-
tƌägt ŵaŶ das aŶhal-
teŶde ŵediale Heƌ-
uŶteƌŵaĐheŶ, das aŵ 
ďƌüĐhig geziŵŵeƌteŶ 
SelďstǀeƌtƌaueŶ Ŷagt? 
Was eƌzählt eiŶe )ahl? 
ϱϱϮ.ϬϬϬ TauseŶd juŶ-
ge Leute, die eiŶfaĐh 
keiŶe Aƌďeit fiŶdeŶ? 
KliŶgt das ǁie: ϱϱϮ.ϬϬϬ 
TsuŶaŵi-Opfeƌ? Opfeƌ 
eiŶeƌ Killeƌǁelle? 

ϱϱϮ.ϬϬϬ EiŶzel-We-
seŶ. ϱϱϮ.ϬϬϬ EiŶzel-

duŶgsĐhaŶĐeŶ uŶd -Peƌspek�ǀeŶ. Sie sehŶeŶ siĐh ŶaĐh ei-
Ŷeŵ ƌealis�sĐheŶ Selďstǁeƌt, deŶ sie siĐh duƌĐh die Wiƌk-
ŵaĐht ǀieleƌ eigeŶeƌ posi�ǀeƌ EŶgageŵeŶts selďst sĐhaffeŶ 
ǁolleŶ. 

Reale ChaŶĐeŶ dazu siŶd Ŷuƌ ǁiƌkliĐhe BeteiliguŶgsŵög-
liĐhkeiteŶ, ŶiĐht das aďsuƌde VoƌgaukelŶ ǀoŶ EiŶflussŶahŵe 
odeƌ VeƌstäŶdŶis ohŶe Teilhaďe. Die Deŵokƌa�e ǁiƌd zeƌfal-
leŶ, ǁeŶŶ sie zu eiŶeƌ VeƌaŶstaltuŶg ǀoŶ deƌ Mi�elsĐhiĐht aŶ 
aufǁäƌts degeŶeƌieƌt. ϱϱϮ.ϬϬϬ JugeŶdliĐhe ďeaŶspƌuĐheŶ 
ŵit jedeŵ ReĐht gezielte AŶspƌaĐhe, passeŶde AŶgeďote uŶd 
ŶaĐhhal�ge UŶteƌstützuŶg alleƌ. 

BilduŶgsfeƌŶes Sozialpƌoletaƌiat ist Ŷuƌ eiŶe Op�oŶ füƌ die, 
ǁelĐhe Poli�k uŶd GesellsĐha�, also uŶs, ŵit selďst eƌzeug-
teŶ KƌiseŶ uŶd GeldeƌpƌessuŶg ǀoƌ siĐh heƌtƌeiďeŶ. EiŶe pƌi-
ŵa Op�oŶ füƌ die, ǁelĐhe siĐh aŶŵaßeŶ, die ‚Welt-Aƌďeit’ 
Ŷuƌ ŶoĐh ŶaĐh ihƌeŶ eigeŶeŶ IŶteƌesseŶ uŶd PƌeiseŶ zu ǀeƌ-
teileŶ. Füƌ die aŶdeƌeŶ ist die JugeŶdaƌďeitslosigkeit eiŶ Fa-
Ŷal, ist SpƌeŶgstoff füƌ uŶseƌ GeŵeiŶǁeseŶ. Die ďesĐhäŵeŶ-
deŶ, geƌadezu oďszöŶeŶ TƌeŶŶliŶieŶ iŵ LaŶd, sie ǀeƌlaufeŶ ǁe-
Ŷigeƌ zǁisĐheŶ alt uŶd juŶg, sie 
ǀeƌlaufeŶ zǁisĐheŶ dƌiŶŶeŶ uŶd 
dƌaußeŶ, zǁisĐheŶ oďeŶ uŶd uŶ-
teŶ. SelteŶ ǁaƌ die deutsĐhe De-
ŵokƌa�e ŶaĐh ϭϵϰϱ stäƌkeƌ duƌĐh 
die MaĐht des gƌoßeŶ Geldes ďe-
dƌoht. Die DuŶkelǀeƌtƌäge ǀoŶ AŶ-
gela Meƌkel ;CDUͿ ŵit deƌ Atoŵ- 
odeƌ deƌ Phaƌŵa-IŶdustƌie, ǀeƌ-
kau� als Refoƌŵ, als KoŶzept, deu-
teŶ das Ŷuƌ aŶ. Die Aƌďeitslosigkeit 
ǀoŶ ϱϱϮ.ϬϬϬ JugeŶdliĐheŶ ďelegt 
diese BedƌohuŶg.   

Aďeƌ tƌotz deƌ ǁaĐhseŶdeŶ öko-
ŶoŵisĐheŶ uŶd poli�sĐh ŵit Kal-
kül heƌďeigefühƌteŶ Wideƌspƌü-
Đhe, ďeheƌƌsĐheŶ ;auĐh aŶge-
siĐhts eiŶeƌ solĐheŶ JugeŶdstudieͿ Ŷuƌ eigeŶtüŵliĐhe Be-
sĐhǁöƌuŶgsfoƌŵelŶ die SĐhlagzeileŶ. So hat die WoĐheŶzei-
tuŶg DIE )EIT VisioŶeŶ uŶd ǀeƌŵeidet tƌotzdeŵ die Aƌztǀisi-
te. Doƌt liest ŵaŶ:

„Diese JugeŶd köŶŶte sogaƌ iŶ deƌ Lage seiŶ, die ǀeƌ-
heißuŶgsǀolle )ukuŶ�, aŶ die sie glauďt, tatsäĐhliĐh zu 
sĐhaffeŶ“. GlauďeŶ, ohŶe zu ďeteŶ? PaƌdoŶ! GlüĐk koŵŵt 
ŶiĐht. GlüĐk ǁiƌd***. 

*Die DVD ist zu ďezieheŶ üďer die E-Mail-AŶsĐhrift: 
theiŶ@sĐhǁarzseher.Đoŵ; ǁǁǁ.sĐhǁarzseher.Đoŵ/arďeithaďeŶ
**KoŶtakt: Tel. Ϭϰϰϭ-Ϯϭϵϴϴϴϭϰ - AŵoŶ TheiŶ, RooŶstr. ϯ, Ϯ6ϭϮϮ 
OldeŶďurg
***)ǇgŵuŶt BauŵaŶ - Wir LeďeŶsküŶstler, editioŶ suhrkaŵp, 
BerliŶ
****Bei juŶgeŶ MusliŵeŶ Ŷiŵŵt die Gläuďigkeit dagegeŶ  
eŶorŵ zu.

SĐhiĐksale. ϱϱϮ.ϬϬϬ EiŶzel-HoffŶuŶgeŶ. ϱϱϮ.ϬϬϬ EiŶzigaƌ�-
ge, die ǁedeƌ iŶ eiŶeƌ Shell-Uŵfƌage KoŶtuƌ eƌlaŶgeŶ, ŶoĐh 
als ŶaĐkte )ahl. ϱϱϮ.ϬϬϬ, die aŶsĐheiŶeŶd keiŶeƌ ďƌauĐht? 

Hieƌ setzt dieseƌ ϰϱ-MiŶuteŶ-Filŵ AkzeŶte. Eƌ ‚öffŶet’ die 
BetƌoffeŶeŶ, zeigt deŶ IgŶoƌaŶteŶ die S�ƌŶ. Deƌ Filŵ eƌzeugt 
Eŵpathie, auĐh Wut, ǁas gut ist. Eƌ sĐhafft Solidaƌität, lehƌt 
uŶs zu ǀeƌsteheŶ, ǁas füƌ EiŶzeldƌaŵeŶ siĐh hiŶteƌ deƌ kal-
teŶ )ahl ϱϱϮ.ϬϬϬ ǀeƌďeƌgeŶ. 

Eƌ sei alleŶ SĐhuleŶ, FiƌŵeŶ, VeƌeiŶeŶ, BetƌieďsƌäteŶ, Ju-
geŶdtƌeffs, BüƌgeƌiŶi�a�ǀeŶ, alleŶ IŶs�tu�oŶeŶ, die siĐh 
uŵ JugeŶdliĐhe küŵŵeƌŶ, sehƌ aŶs Heƌz gelegt. Die juŶgeŶ 
FilŵeŵaĐheƌ, die Ŷah dƌaŶ siŶd aŵ WeƌtefuŶdaŵeŶt deƌ 
JugeŶdliĐheŶ, ďesuĐheŶ auĐh VeƌaŶstaltuŶgeŶ iŶteƌessieƌ-
teƌ EiŶƌiĐhtuŶgeŶ, deŶeŶ sie ;ŶaĐh AďspƌaĐheͿ als Diskus-
sioŶsteilŶehŵeƌ zuƌ VeƌfüguŶg steheŶ**.

JugeŶdliĐhe, speziell jeŶe, die ŵit geƌiŶgeƌeŶ Staƌtpeƌs-
pek�ǀeŶ iŶs LeďeŶ gestellt ǁeƌdeŶ, ďeŶö�geŶ ŶiĐht Ŷuƌ Bil-

Jugend-Zukunft? Erst AusŶutzuŶg, daŶŶ AusgreŶzuŶg  
uŶd sĐhließliĐh EliŵiŶieruŶg der Arďeitskraft ‚JugeŶd’.  
VielleiĐht parkt ŵaŶ die ÜďerflüssigeŶ ja aŵ ďesteŶ gleiĐh 
aŶ FresstafelŶ uŶd iŶ FußďallstadieŶ - oder iŵ BuŶdes-
freiǁilligeŶdieŶst ǀoŶ CDU-FaŵilieŶŵiŶisteriŶ  
KristiŶa SĐhröder

Regisseur AŵoŶ TheiŶ
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C hƌistoph SĐhliŶgeŶsief ist ŶuŶ tot. Voƌheƌ hat 
eƌ selďst aus seiŶeƌ KƌeďseƌkƌaŶkuŶg iŶ ‚Steƌ-
ďeŶ LeƌŶeŶ’ KuŶst geŵaĐht, siĐh seiŶeƌ Uŵ-
ǁelt ŵitgeteilt, siĐh zieŵliĐh diƌekt ausge-
dƌüĐkt. So auĐh ϮϬϬϴ iŵ SPIEGEL: „IĐh haďe 

keiŶeŶ BoĐk auf Hiŵŵel, iĐh haďe keiŶeŶ BoĐk auf Haƌfe 
spieleŶ uŶd siŶgeŶ uŶd ŵusizieƌeŶ uŶd iƌgeŶdǁo auf eiŶeƌ 
Wolke heƌuŵgaŵŵelŶ“. 

MaŶ kaŶŶ eiŶeŶ )ugaŶg zu seiŶeƌ Aƌďeit fiŶdeŶ, ǁeŶŶ 
ŵaŶ ďedeŶkt, dass eƌ sie ŵit deƌ seiŶes Vateƌs ǀeƌgliĐh. 
SĐhliŶgeŶsief eƌkläƌte eiŶŵal, seiŶ Vateƌ ǁaƌ Apothekeƌ 
uŶd eƌ haďe deŶ LeuteŶ geƌiŶge DoseŶ Gi� ǀeƌaďƌeiĐht, 
uŵ sie gesuŶd zu ŵaĐheŶ. 

IŶ seiŶeŶ WeƌkeŶ ǁie ‚Teƌƌoƌ ϮϬϬϬ’ uŶd ‚Die letzteŶ Tage 
iŵ FühƌeƌďuŶkeƌ’, kaŶŶ ŵaŶ alleƌhaŶd Gi� fiŶdeŶ. Das 
Ŷeuƌo�sĐhe odeƌ tƌauŵa�sĐhe MoŵeŶt iŶ seiŶeŵ SĐhaf-
feŶ ist sĐhoŶ eiŶe Foƌŵ ǀoŶ Gi�: iŵŵeƌ Pƌoǀoka�oŶ, Ŷie 
Ŷuƌ SelďstzǁeĐk. UŶd iĐh haďe deŶ EiŶdƌuĐk, dass ‚Die ϭϮϬ 
Tage ǀoŶ Bo�ƌop’ duƌĐhaus diese Üďeƌdosis Gi� eiŶeƌ uŶ-
koŶtƌollieƌteŶ Pƌoǀoka�oŶ eŶthalteŶ, zuŵal daƌiŶ eiŶ et-
ǁas ďedeŶkeŶloses Loď füƌ deŶ MaƌƋuis de Sade steĐkt. 

Was ŵaŶ aŶ SĐhliŶgeŶsief eďeŶfalls ďeoďaĐhteŶ koŶŶte, 
ǁaƌ die eŶoƌŵe MedieŶpƌäseŶz, diese iŵŵeƌ ǁiedeƌ sta�-
fiŶdeŶde EiŶladuŶg, aŶ seiŶeŶ AƌďeitspƌozesseŶ teilzuha-
ďeŶ. SeiŶe Ak�oŶskuŶst, so das kuƌz ŶaĐh seiŶeƌ Kƌeďs-
diagŶose eŶtstaŶdeŶe Pƌojekt ‚EiŶe KiƌĐhe deƌ AŶgst ǀoƌ 
deŵ FƌeŵdeŶ iŶ ŵiƌ’, eŶthält iŵŵeƌ auĐh deŶ AŶsatz ei-
Ŷeƌ SelďsteŶtďlößuŶg uŶd füƌ die MeŶsĐheŶ die MögliĐh-
keit, diese KuŶst auf siĐh zu ďezieheŶ.

MaŶ duƌ�e aŶ eiŶeŵ PfahlsitzeŶ teilŶehŵeŶ, uŵ - hoĐh 
üďeƌ deŶ aŶdeƌeŶ - seiŶe AŶgst auszusitzeŶ. SĐhliŶgeŶsiefs 
AuffoƌdeƌuŶg, die AŶgst ŶiĐht aďzugeďeŶ, soŶdeƌŶ sie ďei siĐh 

ϮϬϭϬ eƌlag deƌ AktioŶsküŶstleƌ, Autoƌ, Filŵ-, Theateƌ- u. OpeƌŶ-
ƌegisseuƌ eiŶeƌ LuŶgeŶeƌkƌaŶkuŶg. EiŶe NaĐhďetƌaĐhtuŶg.     

VoŶ HeŶŶiŶg BaǆŵaŶŶ

SteƌďeŶ leƌŶeŶ ǀoŶ 
SĐhliŶgeŶsief

Aďď. oďeŶ: )eiĐhŶuŶg ‚SĐhliŶgeŶsief’ 
© HeŶŶiŶg BaǆŵaŶŶ, ϮϬϭϬ

zu ďehalteŶ, ǁiƌkte da auf deŶ eƌsteŶ BliĐk ďefƌeŵdliĐh. DoĐh 
ǁeŶŶ ŵaŶ ďedeŶkt, dass aus AŶgst ǀoƌ deŵ islaŵisĐheŶ Teƌ-
ƌoƌ poli�sĐhe FƌeiheiteŶ eiŶgesĐhŵolzeŶ ǁeƌdeŶ, ist seiŶe 
‚KiƌĐhe deƌ AŶgst’ sĐhoŶ eiŶe ausgezeiĐhŶete Idee geǁeseŶ. 

SĐhliŶgeŶsief ǀeƌstaŶd es ŶiĐht Ŷuƌ, O�o-Noƌŵalǀeƌďƌau-
Đheƌ uŶd die AußeŶseiteƌ deƌ GesellsĐha� iŶ seiŶe Pƌojek-
te zu iŶtegƌieƌeŶ. SĐhoŶ zu BegiŶŶ seiŶeƌ Kaƌƌieƌe zog eƌ 
die ‚GƌoßeŶ’ iŶ seiŶeŶ BaŶŶ, die seiŶe AƌďeiteŶ ďeƌeiĐheƌ-
teŶ, so Tilda SǁiŶtoŶ, Udo Kieƌ odeƌ Alfƌed Edel.

Es ďleiďt aďzuǁaƌteŶ, oď es ŶaĐh deŵ Tod ǀoŶ SĐhliŶgeŶ-
sief Foƌ�ühƌuŶgeŶ seiŶeƌ AƌďeiteŶ geďeŶ ǁiƌd, iŶ ǁelĐheƌ 
Foƌŵ auĐh iŵŵeƌ. )uŵiŶdest ǁiƌd ŵaŶ iŶ BuƌkiŶa Faso, 
deŵ toteŶ KüŶstleƌ sei DaŶk, ŶuŶ OpeƌŶ seheŶ köŶŶeŶ. 

Christoph SĐhliŶgeŶsief  
;ϭϵ6Ϭ-ϮϬϭϬͿ  
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LeďeŶshaltuŶg, die auf eiŶe eǆisteŶ�elle FƌagestelluŶg aďzielt.

ϭϴ EiŶzelaufsätze ďeleuĐhteŶ das Todestheŵa eŶtlaŶg deƌ 
ŵaƌkaŶtesteŶ FaĐe�eŶ uŶd Aspekte Ƌueƌ duƌĐh die GesĐhiĐh-
te deƌ RoĐkŵusik. Belegt ǁiƌd die These, dass )eitgeist uŶd 
MusikgeŶƌe jeǁeils eiŶeŶ gaŶz eigeŶeŶ UŵgaŶg ŵit deŵ The-
ŵa Tod ďes�ŵŵt haďeŶ. Die kluge EƌkuŶduŶg ƌeiĐht ǀoŵ PsǇ-
ĐhedeliĐ-RoĐk zuƌ klassisĐheŶ RoĐkŵusik, gelaŶgt üďeƌ PuŶk, 
Death Metal uŶd GothiĐ ďis hiŶ zu deŶ aktuelleŶ SpielaƌteŶ des 
RoĐk, des HipHop, deƌ Rapŵusik. Iŵŵeƌ alles hüďsĐh pƌoǀo-
ka�ǀ, iŶ heƌausfoƌdeƌŶdeƌ Ges�k, ŵit szeŶetǇpisĐheŶ FƌeuŶd-

OďgleiĐh sĐhoŶ iŵŵeƌ üďel geleďt uŶd gestoƌ-
ďeŶ ǁuƌde iŶ deƌ BƌaŶĐhe, ǁaƌ deƌ Tod iŶ deƌ 
äußeƌliĐh fideleŶ UŶteƌhaltuŶgsŵusik - geŶau-
so ǁie iŵ gesellsĐha�liĐheŶ Diskuƌs - laŶge )eit 
dƌaußeŶ ǀoƌ deƌ Tüƌ. So faŶdeŶ siĐh iŶ deƌ Fƌüh-

phase deƌ RoĐk- uŶd Popŵusik, etǁa iŶ deŶ ϭϵϱϬeƌ JahƌeŶ, so 
gut ǁie keiŶe Teǆte, die siĐh ŵit deŵ gƌoßeŶ EŶde ďefassteŶ. 
WeŶŶ üďeƌhaupt, ďezogeŶ sie siĐh ledigliĐh auf deŶ UŶfalltod 
ǀoŶ IdoleŶ ǁie BuddǇ HollǇ, deƌ ďeiŵ Aďstuƌz eiŶes Flugzeugs 
uŵkaŵ. Voodoo-Shoǁs ŵit Saƌg uŶd ToteŶsĐhädelŶ auf deƌ 
BühŶe, die deƌ SäŶgeƌ SĐƌeaŵiŶ’ JaǇ HaǁkiŶs ze-
leďƌieƌte, ǁaƌeŶ ŶiĐht eƌŶstha�e AuseiŶaŶdeƌ-
setzuŶg, soŶdeƌŶ eheƌ KaƌikatuƌeŶ zuŵ Theŵa. 

Eƌst Mi�e deƌ ϭϵϲϬeƌ Jahƌe, als es auĐh uŶteƌ 
deŵ EiŶfluss ďeǁusstseiŶseƌǁeiteƌŶdeƌ DƌogeŶ 
zu etliĐheŶ ToteŶ iŶ deƌ SzeŶeƌie kaŵ, gelaŶgte das 
Taďu auf die KoŶzeƌt-BühŶeŶ uŶd iŶ die RoĐk-Teǆ-
te. Die BuĐh-AutoƌeŶ zeigeŶ, ǁie Musikeƌ uŶteƌ-
sĐhiedliĐhsteƌ S�le ďegaŶŶeŶ, siĐh ŵit deŵ Tod zu 
ďefasseŶ. AuĐh deƌ VietŶaŵ-Kƌieg odeƌ deƌ Uŵ-
gaŶg ŵit eǆisteŶ�elleŶ FƌageŶ spiegelteŶ siĐh ŶuŶ 
iŵ RoĐkďusiŶess. ApokalǇp�sĐhe VisioŶeŶ uŶd To-
dessǇŵďole ǁaƌeŶ plötzliĐh ‚iŶ’. GƌuppeŶ uŶd Mu-
sikeƌ ǁie BlaĐk Saďďath, AliĐe Coopeƌ odeƌ Velǀet UŶdeƌgƌouŶd, 
sie ŵaĐhteŶ Geǀa�eƌ Tod zu ihƌeŵ Spezi. IhŶ stellteŶ sie iŶs )eŶ-
tƌuŵ ihƌeƌ RoĐkpƌosa uŶd ihƌeƌ BühŶeŶ-PeƌfoƌŵaŶĐe. 

UŶd pƌoŵpt sĐhaƌƌte die VeƌŵaƌktuŶg iŶ ihƌeŶ LöĐheƌŶ. Was 
aŶfäŶgliĐh ŶaĐhdeŶkliĐhes AŶliegeŶ ǀoŶ BaŶds ǁaƌ, ǁuƌde ƌa-
seŶd koŵŵeƌzielles Maƌke�ŶgiŶstƌuŵeŶt. Die IŶhalte ǀeƌǁaŶ-
delteŶ, ǀeƌdusteƌteŶ, ǀeƌzauďeƌteŶ odeƌ zeƌtƌüŵŵeƌteŶ die 
GehiƌŶe JugeŶdliĐheƌ. Deƌ TaďuďƌuĐh ǁuƌde ŵasseŶtaugliĐh, 
eƌzeugte eiŶe eǆplosiǀe WiƌkuŶg uŶd giŶg auf Pƌoǀoka�oŶstouƌ 
duƌĐh eiŶe ǀeƌdutzte EƌǁaĐhseŶeŶǁelt. Aus deŵ SteilaŶgƌiff 
auf die ďüƌgeƌliĐhe Ästhe�k uŶd Moƌal, eƌǁuĐhseŶ ŶuŶ iŶ Jahƌ-
zehŶteŶ ŵaƌk�augliĐhe LeďeŶsgefühle. So ďildete siĐh EŶde 
deƌ ϭϵϳϬeƌ Jahƌe ŵit deƌ GothiĐ-Kultuƌ sogaƌ eiŶ eigeŶstäŶdigeƌ 
Musikzǁeig. SĐhǁaƌz geǁaŶdet zuƌ PaƌtǇ diƌekt auf die Fƌiedhö-
fe. Tod uŶd SteƌďeŶ als ƌoŵaŶ�sĐhe VeƌkläƌuŶg, fƌeiheitsdüƌs-
teŶd uŶd leideŶsĐha�liĐh. Gƌäďeƌ uŶd RuiŶeŶ als A�ƌiďute eiŶeƌ 

Spiel ŵiƌ das Lied ǀoŵ Tod
Üďer das LeďeŶ uŶd SterďeŶ iŶ der RoĐkŵusik

Lost iŶ MusiĐ: JaŶis JopliŶ. Jiŵi HeŶdƌiǆ. Jiŵ MoƌƌisoŶ. BƌiaŶ JoŶes. Kuƌt CoďaiŶ. Das BuĐh ͚The SuŶ AiŶ͛t GoŶ-
Ŷa ShiŶe AŶǇŵoƌe͛* Ŷiŵŵt deŶ Leseƌ ŵit auf eiŶe )eitƌeise. Das Theŵa: Tod uŶd SteƌďeŶ iŶ deƌ ‘oĐkŵusik. 

NiĐht das AďleďeŶ ďekaŶŶteƌ MusikgƌößeŶ steht daďei iŵ VoƌdeƌgƌuŶd, soŶdeƌŶ deƌ UŵgaŶg ŵit eiŶeŵ Taďu.
VoŶ Wilfried Eďert

FeiŶd-BildeƌŶ. Koŵplizieƌte Welt iŶ eiŶfaĐheŶ MusteƌŶ. )eit-
los ŵi�eŶdƌiŶ - die zǁei Daueƌgäste deƌ RoĐkpƌosa: Die Todes-
sehŶsuĐht uŶd deƌ Selďstŵoƌd. 

Mehƌ SoŶgteǆte zuƌ Theŵa�k, pƌäziseƌe EiŶďliĐke iŶ deŶ Ma-
sĐhiŶeŶƌauŵ deƌ Musik-Veƌŵaƌkteƌ soǁie �efeƌ geheŶde phi-
losophisĐhe DeŶkŵodelle, ǁelĐhe die BeǁeggƌüŶde deƌ Musi-
keƌ uŶd ihƌe gesellsĐha�liĐheŶ VeƌƋueƌuŶgeŶ stäƌkeƌ ǀeƌdeut-
liĐheŶ, köŶŶteŶ eiŶeŶ FolgeďaŶd fülleŶ uŶd aufǁeƌteŶ. Mit 
gut ǀeƌstäŶdliĐheŶ TeǆteŶ eŶ�ühƌeŶ die AutoƌeŶ ǀoŶ ‚The SuŶ 
AiŶ’t GoŶŶa ShiŶe AŶǇŵoƌe’ deŶ Leseƌ iŶ die ateŵďeƌauďeŶ-
deŶ DuŶkelkaŵŵeƌŶ ŵeŶsĐhliĐheƌ IllusioŶeŶ, iŶ deŶeŶ das 
VeƌgäŶgliĐhe uŶd die Aďaƌ�gkeit uŶeƌŵüdliĐh aďƌoĐkeŶ.

Jiŵ MorrisoŶ - Graď Pere LaĐhaise, Paris

*RolaŶd Seiŵ, Josef Spiegel ;Hƌsg.Ϳ: ‚The SuŶ AiŶ’t GoŶŶa ShiŶe 
AŶǇŵoƌe’ - Tod uŶd SteƌďeŶ iŶ deƌ RoĐkŵusik - Ϯϲϳ S., ϭϴϱ Faƌď- 
uŶd ϯϬ s/ǁ-Aďď., FaƌďĐoǀeƌ, Telos Veƌlag MüŶsteƌ, ϭϲ.ϴϬ €.
ǁǁǁ.telos-ǀeƌlag.de, ŵail@telos-ǀeƌlag.de, 
Tel./Faǆ ϬϮϱϭ-ϯϮ.ϲϭ.ϲϬ
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„AĐh, das ist eiŶfaĐh!“ ƌu� deƌ ϴjähƌige 
Mohaŵŵed uŶd ŵaĐht siĐh ŵit Feueƌeifeƌ da-
ƌaŶ, eiŶ GediĐht aďzusĐhƌeiďeŶ. SĐhŶell soll es 
ǀoƌ alleŵ geheŶ, uŶd da ǁiƌd leiĐht aus ‚gaŶz’ 
eiŶe ‚GaŶs’ uŶd aus deŵ ‚MoŶd’ eiŶ MuŶd. 
Wie gut, dass ‚seiŶe’ StudeŶ�Ŷ ŶeďeŶ ihŵ iŶ 
deƌ SĐhulďaŶk sitzt uŶd Tipps geďeŶ kaŶŶ.

)usaŵŵeŶ ŵit deƌzeit ϳϱ LeƌŶpateŶ ist sie 
iŵ ‚SĐhlauďeƌgeƌ’-Pƌojekt deƌ GeŵeiŶŶützi-
geŶ GesellsĐha� zuƌ UŶteƌstützuŶg AsǇlsu-
ĐheŶdeƌ ;GGUAͿ tä�g, das ehƌeŶaŵtliĐh EŶ-
gagieƌte aŶ ŵüŶsteƌsĐhe SĐhuleŶ ǀeƌŵi�elt. Iŵ ϭ:ϭ-VeƌhältŶis 
helfeŶ sie doƌt KiŶdeƌŶ aus )uǁaŶdeƌeƌfaŵilieŶ ďei deŶ tägli-
ĐheŶ HausaufgaďeŶ. Daďei steht DeutsĐh gaŶz oďeŶ auf deƌ 
Liste: LeseŶ, SĐhƌeiďeŶ uŶd ǀoƌ alleŵ das EƌzähleŶ. DeŶŶ geƌa-
de hieƌ ŵüsseŶ ǀiele ElteƌŶ passeŶ, haďeŶ sie doĐh o� selďst 
ŶoĐh Mühe ŵit deƌ SpƌaĐhe ihƌeƌ ŶeueŶ Heiŵat.

Die LeƌŶďegleituŶgeŶ fiŶdeŶ ǀoƌ alleŵ aŶ deƌ MiĐhael- uŶd 
deƌ MelaŶĐhthoŶ-SĐhule sta�. Beides siŶd GƌuŶdsĐhuleŶ uŶd 
Koopeƌa�oŶspaƌtŶeƌ des ‚SĐhlauďeƌgeƌ’-Pƌogƌaŵŵs. )uŵ Ŷeu-

eŶ SĐhuljahƌ eƌǁaƌtet die Pƌo-
jektleiteƌiŶ Saskia )eh ǁiedeƌ 
zahlƌeiĐhe AŶŵelduŶgeŶ: „Die 
LehƌeƌIŶŶeŶ deƌ KiŶdeƌ siŶd zu-
ŵeist sehƌ zufƌiedeŶ ŵit uŶse-
ƌeŵ UŶteƌstützuŶgspƌogƌaŵŵ. 
Sie ǁüŶsĐheŶ siĐh iŶ ǀieleŶ Fäl-
leŶ eiŶe AufstoĐkuŶg deƌ Föƌ-
deƌuŶg“. 

Dafüƌ ǁeƌdeŶ ǁeiteƌe SpƌaĐh-
pateŶ gesuĐht, die eiŶ KiŶd 

üďeƌ eiŶeŶ läŶgeƌeŶ )eitƌauŵ hiŶǁeg eiŶ- ďis zǁeiŵal pƌo Wo-
Đhe ďetƌeueŶ ŵöĐhteŶ. „Beƌuf uŶd Alteƌ spieleŶ daďei keiŶe 
Rolle“, ďetoŶt Saskia )eh. WiĐh�geƌ sei ǀielŵehƌ die Fƌeude aŵ 
LeƌŶeŶ ŵit KiŶdeƌŶ soǁie Geduld uŶd EiŶfühluŶgsǀeƌŵögeŶ. 
IŶteƌesseŶteŶ ŵeldeŶ siĐh ďi�e telefoŶisĐh uŶteƌ deƌ Fest-
ŶetzŶuŵŵeƌ ϬϮϱϭ-ϯϳϱ.Ϭϯ.ϳϴ odeƌ peƌ Mail: zeh@ggua.de

DeutsĐh gaŶz oďeŶ auf deƌ Liste
Das GGUA-SĐhlauďerger-Prograŵŵ

suĐht SpraĐhpateŶ

SPE‘‘E-FƌeuŶdiŶ aus BoŶŶ
Die SPERRE hat siĐh ǁiƌkliĐh zu eiŶeŵ SupeƌŵagaziŶ geŵauseƌt! Es ist eƌfƌeuliĐh, 

dass es das CUBA ŵit alleŶ EiŶƌiĐhtuŶgeŶ ŶoĐh giďt uŶd siĐh das MALTA aus deƌ 
SPERRE eŶtǁiĐkelt hat - ŵit eiŶeŵ ŶützliĐheŶ Pƌogƌaŵŵ füƌ Aƌďeitslose. Wie sĐhöŶ, 
dass es ŵit EuĐh, Maƌia uŶd AƌŶold, iŵŵeƌ ŶoĐh staŶdha�e Mitstƌeiteƌ ǀoŶ daŵals 
giďt - ǁas füƌ tolle EƌiŶŶeƌuŶgeŶ aŶ uŶseƌe Ak�oŶeŶ!

Bleiďt ǁeiteƌ aŵ Ball. Gute IŶfoƌŵa�oŶeŶ uŶd poli�sĐhe Au�läƌuŶg siŶd uŶglauď-
liĐh ǁiĐh�g, ďei all deŵ VeƌsĐhǁuƌďelteŶ, das üďeƌ säŵtliĐhe MedieŶ läu�. Behal-
tet euƌeŶ eŶgagieƌteŶ )oƌŶ uŶd sĐhäƌ� iŵŵeƌ ǁiedeƌ euƌe FedeƌŶ. Wo doĐh üďeƌ-
all iŵ sozialeŶ BeƌeiĐh alles ‚pla�’ geŵaĐht ǁiƌd, hat die SPERRE ŶiĐht Ŷuƌ üďeƌleďt, 
soŶdeƌŶ siĐh zu eiŶeŵ iŶteƌessaŶteŶ uŶd ǁiĐh�geŶ MagaziŶ eŶtǁiĐkelt: ÄußeƌliĐh 
sehƌ aŶspƌeĐheŶd, ŵit heƌǀoƌƌageŶdeŵ LaǇout, üďeƌsiĐhtliĐh, gut stƌuktuƌieƌt, ŵit 
ǁiĐh�geŶ aktuelleŶ IŶfos füƌ Aƌďeitslose, ŵit leďeŶdigeŶ BeƌiĐhteŶ, iŶteƌessaŶteŶ 
IŶteƌǀieǁs uŶd ausgezeiĐhŶeteŶ HiŶteƌgƌuŶdaƌ�kelŶ zuƌ aktuelleŶ Poli�k odeƌ deƌ 
FiŶaŶzkƌise. EiŶe MisĐhuŶg, die eiŶ gutes SpezialŵagaziŶ ausŵaĐht. Chapeau!

Elisaďeth Treďitz, BoŶŶ

GƌieĐhisĐhe AŶeƌkeŶŶuŶg
Wie ŵaŶ die SPERRE auĐh dƌeht uŶd ǁeŶdet: sie eŶthält ƌealitätsďezogeŶe TheŵeŶ, die 

ǀeƌaŶtǁoƌtuŶgsǀoll ďehaŶdelt ǁeƌdeŶ. AuĐh die AďďilduŶgeŶ spƌeĐheŶ ŵiĐh als LeseƌiŶ 
auf die dieselďe eƌŶstha�e Aƌt aŶ: KeiŶe sĐhƌilleŶ EleŵeŶte, keiŶe diĐk aufgetƌageŶe Sozial-
ƌoŵaŶ�k. Als GƌieĐhiŶ fƌeut es ŵiĐh ŶatüƌliĐh, iŶ dieseŵ MagaziŶ ;iŵ Teǆt zuƌ GeƌeĐh�gkeit, 

SPERRE Fƌühjahƌ ϮϬϭϬ,  Seite ϭϰͿ deŶ NaŵeŶ PlatoŶ sĐhoŶ iŶ deƌ eƌsteŶ )eile zu leseŶ.

Thekla Papastergiopoulou, MüŶster

Mieterhöhung
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Achtermannstr. 10
48143 Münster (Nähe HBF)

msv@muenster.de
  mo - do: 8.30 -13 Uhr · 14 -18 Uhr

fr: 9 -12 Uhr
Anrufen und Beratungstermin

vereinbaren!

Wohnungsmängel
Kündigung

Hohe Nebenkosten...

Kompetent.
Schnell.

Preiswert.

Leseƌďƌiefe
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Die EsseŶǀeƌsoƌguŶg deƌ 
Polizei ist ŶiĐht okaǇ, teil-
ǁeise sogaƌ ǀeƌgaŵŵelt.  
Josef RiĐkfeldeƌ, CDU-LaŶd-
tagsaďgeoƌdŶeteƌ uŶd eheŵaligeƌ Polizist hat das aufgedeĐkt. Eƌ setzt 
siĐh füƌ ďesseƌes EsseŶ ďei deƌ Polizei eiŶ. Deƌ eheŵalige FDP-IŶŶeŶŵi-

Ŷisteƌ Wolf ha�e aŵ EsseŶ spaƌeŶ ǁolleŶ. 
ϱ,ϱϬ € ďezahlt die Polizei füƌ eiŶ FƌühstüĐk, 
ϲ,ϱϬ € kosteŶ jeǁeils Mi�ag- uŶd AďeŶdes-
seŶ. Das ist ŶiĐht geŶug, sagt die Geǁeƌk-
sĐha� deƌ Polizei.

GesuŶdes  uŶd gutes EsseŶ ist eiŶe koƌƌek-
te FoƌdeƌuŶg. Haƌtz IV – Bezieheƌ sĐhließeŶ 
siĐh aŶ. EƌǁaĐhseŶe Haƌtz IV-Bezieheƌ plaŶeŶ 
ŵit ϰ,ϱϵ Euƌo aŵ Tag eiŶgeplaŶt, HeƌaŶǁaĐh-
seŶde eƌhalteŶ ϯ,ϳϲ Euƌo. Wie gesagt: füƌ deŶ 
gaŶzeŶ Tag. Füƌ EsseŶ uŶd TƌiŶkeŶ. Das kaŶŶ 
ŶiĐht gesuŶd seiŶ.

Daƌuŵ: GesuŶdes EsseŶ füƌ die Polizei uŶd 
auĐh füƌ Haƌtz IV!

VoŶ AƌŶold Voskaŵp

Haƌtz-IV-Bƌot uŶd  
PolizisteŶsĐhiŵŵel-Fu�eƌ

FABEL & GLOSSE IN DER SPERRE Iŵpressuŵ
SPE‘‘E . HE‘BST ϮϬϭϬ

Heƌausgeďeƌ
aďŵ e. V.  ;Aƌďeitslose ďƌauĐheŶ MedieŶͿ
BeƌliŶeƌ Platz ϴ - ϰϴϭϰϯ MüŶsteƌ
TelefoŶ: ϬϮϱϭ - ϱϭϭ.ϭϮϭ
IŶteƌŶet: ǁǁǁ.speƌƌe-oŶliŶe.de
E-ŵail: speƌƌe@ŵueŶsteƌ.de;  
ohƌeŶauge@goggleŵail.Đoŵ

‘edak�oŶ
Noƌďeƌt A�eƌŵeǇeƌ ;ŶoaͿ
HeŶŶiŶg BaǆŵaŶŶ
Jöƌg BilleƌďeĐk
Wilfƌied ǀoŶ SalzleďeŶ
Chƌistoph TheligŵaŶŶ  ;Đ.t.Ϳ
AƌŶold Voskaŵp ;aǀoͿ
TǇll )ǁiŶkŵaŶŶ
Wilfƌied Eďeƌt ;V.i.S.d.P.Ϳ
Tel. ϬϮϱϭ-ϭϲϮ.ϰϬϭϲ ;HÖRFUNK-CONTORͿ 
E-ŵail: ohƌeŶauge@t-oŶliŶe.de

GestaltuŶg - LaǇout - Titel 
Ulƌike Goj ;goj-gƌafik@ǁeď.deͿ 

WeďdesigŶ ǁǁǁ.speƌƌe-oŶliŶe.de

Rafael WaƌzeĐha

BildƋuelleŶ 
Wilfƌied Eďeƌt 
Pƌesseaŵt MüŶsteƌ 
Eǀa Maƌia ToƌŶe�e 
VisualisieƌuŶg Staaď AƌĐhitekteŶ 
SusaŶŶe WeigaŶd

Fƌeie Mitaƌďeiteƌ
Daǀid EssliŶgeƌ, Rafael WaƌzeĐha

AŶzeigeŶ/SpeŶdeŶ
Maƌia Haŵeƌs, Iƌŵhild HeƌŵaŶŶ,  
UlƌiĐh WieŶeƌs

BaŶkǀeƌďiŶduŶg:
Spaƌkasse MüŶsteƌlaŶd Ost
BL) ϰϬϬ ϱϬϭ ϱϬ - KoŶto ϰϬϭϭϳϵϳ

Auflage
ϱ.ϬϬϬ Eǆeŵplaƌe

Bezug
Peƌ VeƌsaŶd zuŵ SelďstkosteŶpƌeis /
als FöƌdeƌaďoŶŶeŵeŶt

VeƌteiluŶg
KosteŶfƌei aŶ AuslagestelleŶ iŵ IŶŶeŶ-
Stadtgeďiet MüŶsteƌs 
;Neue IŶteƌesseŶteŶ ǁeŶdeŶ siĐh ďi�e aŶ 
deŶ HeƌausgeďeƌͿ
NaŵeŶtliĐh gezeiĐhŶete Aƌ�kel geďeŶ ŶiĐht 
uŶďediŶgt die MeiŶuŶg deƌ Redak�oŶ 
ǁiedeƌ. Das UƌheďeƌƌeĐht füƌ Teǆt- uŶd 
Bildďeitƌäge liegt ďei deŶ AutoƌiŶŶeŶ uŶd 
AutoƌeŶ. Jedǁede NutzuŶg, auĐh deƌ aus-
zugsǁeise NaĐhdƌuĐk, ďedaƌf deƌ GeŶehŵi-
guŶg. Leseƌďƌiefe ďi�e aŶ deŶ Heƌausgeďeƌ. 
Wiƌ fƌeueŶ uŶs üďeƌ jede )usĐhƌi�. AŶoŶǇ-
ŵe Leseƌďƌiefe ǀeƌöffeŶtliĐheŶ ǁiƌ ŶiĐht. 
Das ReĐht, zu küƌzeŶ, ďehalteŶ ǁiƌ uŶs ǀoƌ.

NäĐhste Ausgaďe
Feďƌuaƌ ϮϬϭϭ

‘edak�oŶssĐhluss
ϮϬ.JaŶuaƌ ϮϬϭϭ

AŶzeigeŶsĐhluss 
Ϯϱ. JaŶuaƌ ϮϬϭϭ

Neue  

Adƌesse!«Sag ŵiƌ, ǁas ǁiegt eiŶe SĐhŶeefloĐke?» fƌag-
te die TaŶŶeŶŵeise die Wildtauďe.

«NiĐht ŵehƌ als NiĐhts», gaď sie zuƌ AŶtǁoƌt.
«DaŶŶ ŵuss iĐh diƌ eiŶe ǁuŶdeƌďaƌe GesĐhiĐhte 

eƌzähleŶ», sagte die Meise.
«IĐh saß auf deŵ Ast eiŶeƌ FiĐhte, diĐht aŵ Staŵŵ, als es zu sĐhŶei-

eŶ aŶfiŶg; ŶiĐht etǁa he�ig ŵit Stuƌŵgeďƌaus, ŶeiŶ, ǁie iŵ Tƌauŵ, laut-
los uŶd ohŶe SĐhǁeƌe. Da iĐh ŶiĐhts Besseƌes zu tuŶ ha�e, zählte iĐh die 
SĐhŶeefloĐkeŶ, die auf die )ǁeige uŶd NadelŶ ŵeiŶes Astes fieleŶ uŶd 
daƌauf häŶgeŶďlieďeŶ. GeŶau dƌei MillioŶeŶ sieďeŶhuŶdeƌteiŶuŶdǀieƌ-
zigtauseŶdŶeuŶhudeƌtzǁeiuŶdfüŶfzig 
ǁaƌeŶ es. Als die dƌei MillioŶeŶ sieďeŶ-
huŶdeƌteiŶuŶdǀieƌzigtauseŶdŶeuŶhuŶ-
deƌtdƌeiuŶdfüŶfzigste FloĐke Ŷiedeƌfiel 
– ŶiĐht ŵehƌ als NiĐhts, ǁie du sagst –, 
ďƌaĐh deƌ Ast aď.» 

Daŵit flog sie daǀoŶ.
Die Tauďe, seit Noahs )eiteŶ eiŶe Spezia-

lis�Ŷ iŶ dieseƌ Fƌage, sagte zu siĐh ŶaĐh 
kuƌzeŵ NaĐhdeŶkeŶ: «VielleiĐht fehlt Ŷuƌ 
eiŶes eiŶzigeŶ MeŶsĐheŶ S�ŵŵe zuŵ 
FƌiedeŶ deƌ Welt»
;Kuƌt Kauteƌ, ‚Also spƌaĐh deƌ Maƌaďu ,͚ Neue  
FaďelŶ, GƌeifeŶǀeƌlag zu ‘udolstadt, ϭϵϴϭͿ

„Voŵ GeǁiĐht 
des NiĐhts“ 
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Urteile & Tipps
ǀoŶ  Jörg BillerďeĐk uŶd ArŶold Voskaŵp

WeigeruŶg, deŶ Chef zu grüßeŶ, 
führt ŶiĐht zur KüŶdiguŶg
EiŶeŵ ArďeitŶehŵer, der siĐh ǁeigert seiŶeŶ Chef zu grüßeŶ, darf 
ŶiĐht alleiŶ aus dieseŵ GruŶd geküŶdigt ǁerdeŶ. NaĐh Auff assuŶg 
des GeriĐhts stellt die ŵehrfaĐhe VerǁeigeruŶg des Grußes ge-
geŶüďer deŵ GesĐhä� sführer, ŶaĐh desseŶ ǀorherigeŵ Gruß, kei-
Ŷe - groďe - BeleidiguŶg dar, die zuŵ AusspruĐh eiŶer KüŶdiguŶg 
ďereĐh� geŶ köŶŶte. Der Chef kaŶŶ jedoĐh auf eiŶeŵ PersoŶalge-
spräĐh ďesteheŶ uŶd auf die EiŶhaltuŶg der allgeŵeiŶeŶ UŵgaŶg-
forŵeŶ hiŶǁeiseŶ. 
LG KölŶ, Urteil ǀoŵ Ϯϵ.ϭϭ.ϮϬϬϱ, ϵ ;ϳͿ Sa ϲϱϳ/Ϭϱ

BeiordŶuŶg eiŶes ReĐhtsaŶǁalts iŵ 
BetreuuŶgsǀerfahreŶ
Droht eiŶer ŵi� elloseŶ PersoŶ die AŶordŶuŶg eiŶer uŵfasseŶdeŶ 
BetreuuŶg, ist ihr auf AŶtrag ProzesskosteŶhilfe zu ďeǁilligeŶ uŶd 
für das VerfahreŶ eiŶ ReĐhtsaŶǁalt ďeizuordŶeŶ. 
LG MüŶster, BesĐhluss ǀoŵ ϭϮ.Ϭϯ.ϮϬϬϵ, ϱ T ϭϬϲ/Ϭϵ

Versäuŵte Klagefrist ǁegeŶ fehleŶdeŵ 
NaŵeŶssĐhild aŵ Brie� asteŶ
Die MögliĐhkeit, Post zugestellt zu ďekoŵŵeŶ, ŵuss durĐh 
AŶďriŶgeŶ eiŶes NaŵeŶssĐhildes siĐhergestellt ǁerdeŶ. Wer 

dies ŶiĐht ďeaĐhtet uŶd 
dadurĐh eiŶe Frist ǀer-
säuŵt, haŶdelt iŶsoǁeit 
sĐhuldhaft. EiŶe sog. 
„WiedereiŶsetzuŶg iŶ 
deŶ ǀorherigeŶ StaŶd“, 
also das IŶ-GaŶg-SetzeŶ 
eiŶer ŶeueŶ Frist, 
koŵŵt daŶŶ ŶiĐht iŶ 
BetraĐht. 
LSG HesseŶ, Urteil ǀoŵ 
Ϯϲ.ϬϮ.ϮϬϬϵ, L ϲ SO ϳϴ/Ϭϳ

Hartz-IV-EŵpfäŶger 
ŵüsseŶ HuŶdesteuer 
ďezahleŶ

EiŶ Hartz-IV-EŵpfäŶger, der HuŶdehalter ist, ŵuss regelŵäßig iŶ 
ǀoller Höhe die HuŶdesteuer eŶtriĐhteŶ. Die HuŶdesteuer sei 
eiŶe sog. „AufǁaŶdssteuer“, uŶd sie ist daher ǀerŵeidďar, ǁeŶŶ 
siĐh der Betroff eŶeŶ ǀoŶ seiŶeŵ Tier treŶŶt. OhŶe dass eiŶ ǀer-
ďiŶdliĐher AŶspruĐh exis� ert, köŶŶeŶ die KoŵŵuŶeŶ die Steuer 
aďer gaŶz oder zuŵ Teil erlasseŶ. 
OVG NRW, Urteil ǀoŵ Ϭϴ.Ϭϲ.ϮϬϭϬ, ϭϰ A ϯϬϮϬ/Ϭϴ

ReĐht für Arďeitslose auf deŶ IŶterŶetseiteŶ der BuŶdesageŶtur 
für Arďeit uŶd des BuŶdesarďeitsŵiŶisteriuŵs

Gesetzestexte uŶd ihre UŵsetzuŶg 
durĐh die Äŵter
Die Sozialgesetze siŶd o�  geŶug sehr  allgeŵeiŶ 
forŵuliert. Sie ǁerdeŶ ŶiĐht selteŶ geäŶdert, 
iŶsďesoŶdere das ArďeitsloseŶreĐht ist iŶ steter 
BeǁeguŶg. GedruĐkte Gesetzestexte siŶd da 
stets ǀoŶ gesterŶ. Iŵ )ǁeifel eŵpfi ehlt es siĐh 
daŶŶ, auf die aktuell iŵ IŶterŶet ǀeröff eŶtliĐh-
teŶ FassuŶgeŶ zurüĐkzugreifeŶ. Die Sozialge-
setze auf aktuellsteŵ StaŶd fi Ŷdet ŵaŶ auf 

der Seite des BuŶdesarďeitsŵiŶisteriuŵs:
http://gesetze.ďŵas.de/Gesetze/gesetze.htŵ

AŵtsiŶterŶe WeisuŶgeŶ
)ur AusführuŶg der Gesetze haďeŶ die 
BuŶdesageŶtur für Arďeit uŶd das BuŶdes-
arďeitsŵiŶisteriuŵ ergäŶzeŶde WeisuŶ-
geŶ, AŶordŶuŶgeŶ, VerordŶuŶgeŶ usǁ. 
ǀeröff eŶtliĐh ;ŶaĐh eiŶer Klage ǀoŶ TaĐhe-
les, siehe uŶteŶͿ. 
)uŵ ArďeitsloseŶgeld ;ArďeitsloseŶǀersi-
ĐheruŶgͿ fi ŶdeŶ IŶteressierte die DurĐh-
führuŶgsaŶǁeisuŶgeŶ der BuŶdesageŶtur 
für Arďeit uŶter:
http://ǁǁǁ.arďeitsageŶtur.de/ŶŶ_ϭϲϰϴϳϴ/zeŶtra-
ler-CoŶteŶt/AϬϳ-GeldleistuŶg/AϬϳϭ-Arďeitslosigkeit/
PuďlikatioŶ/pdf/da-alg-aktuell.htŵl

)uŵ ArďeitsloseŶgeld II ;Hartz IVͿ fi Ŷdet 
ŵaŶ die faĐhliĐheŶ HiŶǁeise uŶter: 
http://ǁǁǁ.arďeitsageŶtur.de/ŶŶ_ϭϲϲϰϴϲ/zeŶtraler-
CoŶteŶt/AϬϭ-AllgeŵeiŶ-IŶfo/AϬϭϱ-OeffeŶtliĐhkeitsar-
ďeit/AllgeŵeiŶ/IW-SGB-II-FaĐhliĐhe-HiŶǁeise.htŵl 

SelďsthilfeiŶi� a� ǀeŶ uŶd VerďäŶde geďeŶ 
ŶatürliĐh faĐhliĐhe HiŶǁeise uŶd DoǁŶ-
loads für FrageŶ aus deŵ ArďeitsloseŶreĐht 
heraus. Für faĐhliĐh fuŶdierte HiŶǁeise 
siŶd folgeŶde WeďseiteŶ ďekaŶŶt:
http://ǁǁǁ.taĐheles-sozialhilfe.de/
http://ǁǁǁ.erǁerďslos.de/
http://ǁǁǁ.arďeitŶehŵerkaŵŵer.de

Wer siĐh selďst äußerŶ uŶd die persöŶliĐhe  
ErfahruŶgeŶ uŶd MeiŶuŶgeŶ leseŶ oder 
sĐhreiďeŶ ǁill, kaŶŶ siĐh zudeŵ iŶ eiŶer Viel-
zahl öff eŶtliĐher ForeŶ ausďreiteŶ.

Foto: ©MareŶ Beßler / piǆelio.de

Foto: © Wilfried Eďert
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BeratuŶgshilfe ďei eiŶeŵ WiderspruĐh gegeŶ  
eiŶeŶ ALG-II-BesĐheid
EiŶ AŶspruĐh auf BeratuŶgshilfe ďesteht, ǁeŶŶ ŵaŶ eiŶeŶ 
WiderspruĐh gegeŶ eiŶeŶ ALG-II-BesĐheid eiŶlegeŶ ŵöĐh-
te, soferŶ auĐh die ;ǁeitereŶͿ VoraussetzuŶgeŶ des Bera-
tuŶgshilfegesetzes erfüllt siŶd. NaĐh AuffassuŶg des BuŶ-
desǀerfassuŶgsgeriĐhtes ist es ŶiĐht zuŵutďar, dass der 
WiderspruĐhsführer siĐh durĐh die Behörde ďerateŶ las-
seŶ ŵuss, gegeŶ desseŶ BesĐheid siĐh der geplaŶte Wider-
spruĐh riĐhtet. 
BVerfG, BesĐhluss ǀoŵ ϭϭ.Ϭϱ.ϮϬϬϵ, ϭ BǀR ϭϱϭϳ/Ϭϴ

MaŶgelha�e KleiduŶg ďefreit ŶiĐht ǀoŶ der 
PfliĐht, TerŵiŶe ďeiŵ Arďeitsaŵt ǁahrzuŶehŵeŶ
EiŶ MaŶŶ ersĐhieŶ ŶiĐht zu eiŶeŵ TerŵiŶ ďeiŵ Arďeitsaŵt, 
da der ReißǀersĐhluss seiŶer ;eiŶzigeŶͿ Hose defekt ǁar. Das 
NiĐhtersĐheiŶeŶ sah das Aŵt dadurĐh ŶiĐht gereĐh�er�gt 
uŶd kürzte die LeistuŶg des BetroffeŶeŶ uŵ ϭϬ %. SeiŶe Kla-
ge dagegeŶ ďlieď erfolglos. MaŶ haďe so ǀiel KleiduŶg ďereit 
zu halteŶ, dass die MögliĐhkeit ďesteht, die eigeŶe Woh-
ŶuŶg zu ǀerlasseŶ. 
SG KoďleŶz, Urteil ǀoŵ Ϭϭ.Ϭϲ.ϮϬϬϲ, S ϭϭ AS ϯϭϳ/Ϭϱ

AďǁraĐkpräŵie ŵiŶdert ŶiĐht Hartz-IV-AŶspruĐh 
Die AďǁraĐkpräŵie ist keiŶ „EiŶkoŵŵeŶ“ ;§ ϭϭ Aďs. ϭ SGB 
IIͿ. Ihr Bezug seŶkt ŶiĐht deŶ Hartz-IV-AŶspruĐh.
BSG, Urteil ǀoŵ Ϯϯ.Ϭϳ.ϮϬϭϬ, L ϭϮ AS ϴϬϳ/ϭϬ BER

KeiŶe Verŵi�luŶg ǀoŶ Pros�tuierteŶ  
durĐh die ArďeitsageŶtur 
Die höĐhstriĐhterliĐhe ReĐhtspreĐhuŶg zuŵ SozialreĐht 
sieht eiŶe BehördeŶeŶtsĐheiduŶg, die eiŶe AďlehŶuŶg der 
Verŵi�luŶg ǀoŶ Pros�tuierteŶ aŶ eiŶeŶ Bordellďetreiďer 
uŵfasst als reĐhtŵäßig aŶ, auĐh ǁeŶŶ die so tä�geŶ Frau-
eŶ iŶ die ArďeitsloseŶǀersiĐheruŶg eiŶzahleŶ. Die Verŵi�-
luŶg ǀoŶ Pros�tuierteŶ sei ŶiĐht ŵit der WerteordŶuŶg des 
GruŶdgesetzes ǀereiŶďar. 
Die eŶtspreĐheŶde gesetzliĐhe RegeluŶg ǁurde zuŵ SĐhutz 
der BesĐhä�igteŶ uŶd ŶiĐht zur FörderuŶg des GesĐhä�s 
eiŶgeführt. 
BSG, Urteil ǀoŵ Ϭϲ.Ϭϱ.ϮϬϬϵ, B ϭϭ AL ϭϭ/Ϭϴ R

KeiŶ AŶspruĐh auf Pros�tuierteŶďesuĐhe  
ďei KöperďehiŶderuŶg 
EiŶ körperďehiŶderter SozialhilfeeŵpfäŶger hat keiŶeŶ AŶ-
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spruĐh auf ErstattuŶg ǀoŶ KosteŶ für die BesuĐhe ǀoŶ Pro-
stituierteŶ, auĐh ǁeŶŶ er keiŶe aŶdere MögliĐhkeit zuŵ 
GesĐhleĐhtsǀerkehr hat. NaĐh AuffassuŶg des GeriĐhts ist 
eiŶ LeďeŶ iŶ Würde auĐh ohŶe deŶ ďegehrteŶ SexualkoŶ-
takt ŵögliĐh. )udeŵ förderteŶ KoŶtakte ŵit ProstituierteŶ 
ǁeder die AlltagskoŵpeteŶz ŶoĐh die EiŶďiŶduŶg iŶ das 
GeŵeiŶǁeseŶ. 
LSG ThüriŶgeŶ, BesĐhluss ǀoŵ ϮϮ.ϭϮ.ϮϬϬϴ, L ϭ SO ϲϭϵ/Ϭϴ ER

JoďĐeŶter ŵuss MietkosteŶ ďei Uŵzug iŶ aŶdere 
Stadt iŶ ǀoller Höhe üďerŶehŵeŶ 
WeŶŶ eiŶ Hartz-IV-EŵpfäŶger iŶ eiŶer aŶdere Stadt uŵzieht, 
auĐh ǁeŶŶ diese iŶ eiŶeŵ aŶdereŶ BuŶdeslaŶd liegt, ŵuss das 
JoďĐeŶter die MietkosteŶ iŶ ǀoller Höhe üďerŶehŵeŶ, auĐh 
ǁeŶŶ diese deutliĐh höher ausfalleŶ, als zuǀor. Iŵ ǀoŵ BuŶ-
dessozialgeriĐht zu eŶtsĐheideŶdeŶ Fall, ǁollte die Behörde 

die MehrkosteŶ zuŶäĐhst ŶiĐht ďezahleŶ, da der Uŵzug ǁeder 
aus sozialeŶ GrüŶdeŶ, ŶoĐh zur WiedereiŶgliederuŶg erforder-
liĐh geǁeseŶ sei. Dies ďeǁerteteŵ die RiĐhter aŶders, da die 
BehördeŶeŶtsĐheiduŶg ŶiĐht ŵit deŵ GruŶdsatz der Freizü-
gigkeit ǀereiŶďar ist. 
BSG, Urteil ǀoŵ Ϭϭ.Ϭϲ.ϮϬϭϬ, B ϰ AS ϲϬ/Ϭϵ R

AŶspruĐh auf Ersta�uŶg ǀoŶ  
ReŶoǀieruŶgskosteŶ ďei Uŵzug
SoferŶ eiŶ Hartz-IV-EŵpfäŶger uŵzieht uŶd hiŶsiĐhtliĐh der 
„alteŶ“ WohŶuŶg ǀertragliĐh ǀereiŶďart ist, dass ŶaĐh Auszug 
reŶoǀiert ǁerdeŶ ŵuss, hat der BetroffeŶe eiŶeŶ AŶspruĐh auf 
ÜďerŶahŵe dieser KosteŶ durĐh deŶ LeistuŶgsträger, ǁeŶŶ 
siĐh die AufǁeŶduŶgeŶ iŵ üďliĐheŶ RahŵeŶ halteŶ uŶd die 
VorŶahŵe der ArďeiteŶ für deŶ Auszugsfall ǀertragliĐh ǀereiŶ-
ďart ǁar. 
LSG NiedersaĐhseŶ-BreŵeŶ, BesĐhluss ǀoŵ ϭϭ. Septeŵďer ϮϬϬϲ, A): L ϵ AS 
ϰϬϵ/Ϭϲ ER

AŶspruĐh auf FerŶseher für Hartz-IV-EŵpfäŶger  
als Erstaussta�uŶg: 
SĐhoŶ die höĐhstriĐhterliĐhe ReĐhtspreĐhuŶg hat ϮϬϬϵ eŶt-
sĐhiedeŶ, dass der )ugaŶg zu FerŶseh- uŶd Radiogerät zuŵ 
üďliĐheŶ HausstaŶd gehöreŶ ;BSG, Urteil ǀoŵ ϭϵ.Ϯ.ϮϬϬϵ, B 
ϰ AS ϰϴ/Ϭϴ RͿ. Daraus folgt iŵ RahŵeŶ der ErstausstattuŶg 
der AŶspruĐh auf eiŶeŶ geďrauĐhteŶ FerŶseher. Nur so köŶ-
Ŷe eiŶe AusgreŶzuŶg ǀoŶ Hartz-IV-EŵpfäŶgerŶ ďzǁ. eiŶ 
Verǁeis auf AŶspareŶ ďzǁ. DarleheŶsaufŶahŵe ŵit deŵ 
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Risiko ŵaŶgelŶder BedarfsdeĐkuŶg ǀerŵiedeŶ ǁerdeŶ. 
LSG NiedersaĐhseŶ-BreŵeŶ, Urteil ǀoŵ Ϯϳ.Ϭϰ.ϮϬϭϬ, L ϵ AS Ϯϲϳ/Ϭϵ

„BespitzeluŶg“ durĐh Mitarďeiter der  
ARGE uŶzulässig
Aus GrüŶdeŶ des DateŶsĐhutzes ist es der ARGE ŶiĐht ge-
sta�et, SozialhilfeeŵpfäŶger zu „ďespitzelŶ“, zuŵ Beispiel, 
iŶdeŵ sie Dri�e hiŶsiĐhtliĐh des EŵpfäŶgers ďefrageŶ. Nur 
ǁeŶŶ eiŶe ReĐhtsǀorsĐhri� es ausdrüĐkliĐh zulässt, dürfeŶ 
DateŶ auĐh ohŶe das WisseŶ des BetroffeŶeŶ erhoďeŶ ǁer-
deŶ. Dies ǁurde ŶuŶ durĐh die ReĐhtspreĐhuŶg ŶoĐhŵals 
deutliĐh klargestellt. 
SG Düsseldorf, BesĐhluss ǀoŵ Ϯϯ.ϭϭ.ϮϬϬϱ, S ϯϱ AS ϯϰϯ/Ϭϱ ER

KeiŶe UŶterstützuŶg für ďegaďteŶ SĐhüler  
aus Hartz-IV-Faŵilie
EiŶ SĐhüler, der siĐh durĐh exzelleŶte NoteŶ uŶd soziales EŶ-
gageŵeŶt herǀortat, ǁurde für eiŶeŶ AustausĐh ausge-
ǁählt. Er staŵŵte aus eiŶer Hartz-IV-Faŵilie. Der AustausĐh 
ďeiŶhaltete eiŶe dreiǁöĐhige Reise zur High-SĐhool iŶ Arizo-
Ŷa. Die KosteŶ, ϭϲϱϬ €uro, legteŶ zuŶäĐhst BekaŶŶte ǀor. Als 
der SĐhüler ďei der Hartz-IV-Behörde eiŶe KosteŶüďerŶah-
ŵe ďeaŶtragte, ǁurde dies aďgelehŶt. 
EiŶe Klage dagegeŶ ďlieď ohŶe Erfolg. ÜďerŶoŵŵeŶ ǁürdeŶ 
Ŷur KosteŶ für KlasseŶfahrteŶ, uŵ soziale AusgreŶzuŶg zu 
ǀerŵeideŶ, urteilteŶ die RiĐhter. 
LSG BadeŶ-Württeŵďerg, Urteil ǀoŵ ϮϮ.Ϭϲ.ϮϬϭϬ, L ϭϯ AS ϲϳϴ/ϭϬ

AuĐh für Hartz-IV-EŵpfäŶger, die iŶ eiŶeŵ  
WohŶǁageŶ leďeŶ, ŵüsseŶ ;zuŵ TeilͿ  
UŶterkuŶ�skosteŶ ďezahlt ǁerdeŶ
EiŶ Hartz-IV-EŵpfäŶger der iŶ eiŶeŵ WohŶŵoďil ǁohŶt, hat 
ŶeďeŶ der GruŶdleistuŶg, eiŶeŶ AŶspruĐh auf UŶterkuŶ�s-
kosteŶ. Das Gefährt ist ŶaĐh höĐhstriĐhterliĐher AuffassuŶg 
ǁie eiŶe „WohŶuŶg“ zu ďehaŶdelŶ. AŶderŶfalls, ǁäre dies 
eiŶe uŶzulässige uŶd graǀiereŶde BeŶaĐhteiliguŶg gegeŶü-
ďer LeistuŶgsďezieherŶ, die tatsäĐhliĐh iŶ eiŶer WohŶuŶg le-
ďeŶ. )u üďerŶehŵeŶ seieŶ SteuerŶ, VersiĐheruŶg uŶd Stell-
platzkosteŶ; ŶiĐht hiŶgegeŶ die KosteŶ für BeŶziŶ, WartuŶg 
uŶd Pflege.  
BSG, Urteil ǀoŵ ϭϳ.Ϭϲ.ϮϬϭϬ, B ϭϰ AS ϳϵ/Ϭϵ R   

Hartz-IV ďei KraŶkeŶhausaufeŶthalt 
GruŶdsätzliĐh ist es uŶzulässig, die Hartz-IV-SozialleistuŶg zu 
kürzeŶ, ǁeŶŶ siĐh der LeistuŶgseŵpfäŶger eiŶer sta�oŶäreŶ 
KraŶkeŶhausďehaŶdluŶg uŶterzieht, uŶd so etǁa Verpfle-
guŶgskosteŶ eiŶspart. DurĐh eiŶeŶ KraŶkeŶhausaufeŶthalt 
köŶŶeŶ sogar MehrkosteŶ eŶtsteheŶ, z. B. für die NutzuŶg 
ǀoŶ TelefoŶ uŶd FerŶseher.
SG Detŵold, Urteil ǀoŵ Ϭϭ.Ϭϲ.ϮϬϭϬ, S Ϯ SO ϳϰ/ϭϬ

SĐhuldeŶüďerŶahŵe ďei NotlageŶ 
§ ϯϰ Aďsatz ϭ Satz ϭ SGB XII legt fest: „SĐhuldeŶ köŶŶeŶ Ŷur 
üďerŶoŵŵeŶ ǁerdeŶ, ǁeŶŶ dies zur SiĐheruŶg der UŶter-
kuŶ� oder zur BeheďuŶg eiŶer ǀergleiĐhďareŶ Notlage ge-
reĐh�er�gt ist.“. EiŶe Notlage liegt iŶsďesoŶdere ďei dro-
heŶder WohŶuŶgslosigkeit, ŶaŵeŶtliĐh also KüŶdiguŶg oder 
gar RäuŵuŶgsklage, ǀor. 
LSG BaǇerŶ, BesĐhluss ǀoŵ ϭϳ.Ϭϵ.ϮϬϬϵ, L ϭϴ SO ϭϭϭ/Ϭϵ B ER

Tu was gegen sozialen Kahlschlag, Atomkraft,
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